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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bom hard, Georg Chris ti an Au gust – Pre dig ten
Am ers ten Sonn tag des Ad vents.
Ge lobt - o du, der du voll Gna de und Wahr heit einst aus des Va ters Scho ße
zu uns ge kom men bist - ge lobt sei dein hilf rei ches, gnä di ges Kom men in
die se Welt der Sün de, des Elends und des To des! Ge lobt sei noch heu te dein
lie be vol les Wan deln un ter uns in der Knechts ge stalt ei nes Men schen soh nes
und doch zu gleich in der Kraft und Herr lich keit des ein ge bo re nen Soh nes
vom Va ter! Was wä ren wir oh ne dein gü ti ges Kom men, oh ne dei ne Er bar ‐
mung und Hil fe? Und was sind wir nun, was sol len wir in dei nem himm li ‐
schen Rei che wer den, wenn wir dich ken nen und lie ben und in dir un se re
Se lig keit su chen! - Nimm, Kö nig der Eh ren, nimm heu te auf's Neue die
Her zen der Dei ni gen zu ei nem Op fer hin, das da le ben dig, hei lig und dir
wohl ge fäl lig sei! Und laß dei ne Für sor ge für un se re un ver welkli che Wohl ‐
fahrt, laß die gnä di gen Wir kun gen dei nes Geis tes an uns al len neu wer den,
uns im mer reich li cher seg nen in dem neu en Jah re des Heils, wel ches heu te
über uns auf geht! Ma che uns dir ge treu, zeuch uns mit dei ner star ken Gna ‐
den hand dir nach ins himm li sche Je ru sa lem, und hilf uns, daß uns al len dei ‐
ne Ver hei ßung er füllt wer de: „Sei ge treu bis in den Tod, so will ich dir die
Kro ne des ewi gen Le bens ge ben!“ Amen.

„Du willst we der Brand op fer noch Sün dop fer; da sprach ich: sie he, ich
kom me, im Bu che ist von mir ge schrie ben; dei nen Wil len, mein Gott,
thue ich ger ne, und dein Ge setz hab ich in mei nem Her zen. Ich will
pre di gen die Ge rech tig keit in der gro ßen Ge mein de; sie he, ich will mir
mei nen Mund nicht stop fen las sen, Herr, das wei ßest du!“ Die se merk ‐
wür di gen Wor te des vier zigs ten Psal mes sind von je her von al len er leuch te ‐
ten Ken nern der hei li gen Schrift für ei ne un zwei fel haf te Weis sa gung von
dem Mes si as an ge se hen wor den, ja für ein Ver spre chen, wel ches der, so da
kom men soll te, selbst dem Va ter ge ge ben und durch Da vids Mund Jahr hun ‐
der te vor sei ner Er schei nung im Flei sche den Men schen kund gethan hat.
Und ge wiß mit dem ent schie dens ten Rech te, wenn an ders der Vor gang ei ‐
nes vom Geis te Got tes re gier ten Apo stels uns die si chers te Un ter wei sung
zum rich ti gen Ver ständ nis se des al ten Tes ta men tes ist. Denn Pau lus selbst
ist es, wel cher He brä er am zehn ten uns lehrt, die se Stel le des Pro phe ten als
ei ne Vor aus ver kün di gung Chris ti von sei ner Zu kunft zu dem mensch li chen
Ge schlech te zu ver ste hen. „Dar um, heißt es dort, als er in die Welt
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kommt, spricht er: Op fer und Ga ben hast du nicht ge wollt, den Leib
aber hast du mir zu be rei tet - näm lich zu ei nem dir ge fäl li gen Op fer -
Brand op fer und Sün dop fer ge fal len dir nicht. Da sprach ich: sie he, ich
kom me, im Bu che ste het vor nehm lich von mir ge schrie ben, daß ich
thun soll, Gott, dei nen Wil len.“

Wer fühlt nicht den ho hen Sinn, die köst li che Be deu tung die ser Wor te im
Mun de des ein ge bo re nen Soh nes? Wer woll te nicht ih rer Wahr heit und voll ‐
kom me nen Er fül lung sich freu en? „Brand op fer und Sün dop fer ge fal len
dir nicht,“ spricht hier der ewi ge Sohn zu dem ewi gen Va ter; durch sie ist
kei ne Ver söh nung der Sün der mit dei ner ewi gen Hei lig keit und Ge rech tig ‐
keit mög lich; durch al le üb ri gen Op fer in der Welt er folgt kei ne Er lö sung
des un glü ck li chen ge fal le nen Ge schlechts. „Sie he, ich kom me“ - her ab in
die vom Fluch der Sün de be las te te, von der Ob rig keit der Fins ter niß ver ‐
wüs te te, von den Schre cken des To des be herrsch te Welt, um als ein Mensch
un ter den Men schen zu le ben und als das al lein gül ti ge Op fer für die Sün der
zu ster ben. „Im Bu che steht von mir ge schrie ben“ - dei ne Gü te und Treue
hat mich schon den ers ten Men schen im Pa ra die se trös tend ver hei ßen, den
Erz vä tern bin ich ver kün di get wor den, die Pro phe ten ge ben von mir weis sa ‐
gend Zeug niß bis zu der Zeit mei ner Er schei nung, al le Brand op fer und Sün ‐
dop fer Is ra els sind nur ein Schat ten und Vor bild des rech ten Op fers, das
durch mich ge bracht wer den soll. „Dei nen Wil len, mein Gott, thue ich
ger ne“ - dei nen gna den vol len Rath schluß von An be ginn her zur Er lö sung
der Men schen voll en de ich mit Freu den, dei nen hei li gen Wil len er fül le ich
an statt und zum Bes ten der sün di gen Sterb li chen in Un sträf lich keit und
Voll kom men heit; ihm will ich im Thun und Las sen, Wir ken und Dul den ge ‐
hor sam, ge hor sam bis zum Tod am Kreu ze sein. „Denn dein Ge setz hab
ich in mei nem Her zen. Ich will pre di gen die Ge rech tig keit - die vor Gott
gilt - in der gro ßen Ge mein de, ich will mir mei nen Mund nicht stop fen
las sen, Herr, das wei ßest du!“ Ich will dich ver klä ren auf Er den und voll ‐
en den das Werk, das du mir ge ge ben hast, daß ich es thun soll, bis du mich
bei dir selbst wie der ver klä ren wirst mit der Klar heit, die ich bei dir hat te
ehe die Welt war.
Das ist der er ha be ne Sinn die ser Weis sa gung, m. Z., wie St. Pau lus uns an ‐
zeigt. Und wann könn te uns mehr ge zie men, der sel ben ein ge denk zu sein,
als in die ser Zeit, wel che der fro hen Er in ne rung an die An kunft des Herrn
vom Him mel auf die ser Er de, der stil len Vor be rei tung un se rer Her zen auf
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die hei li ge Weih nachts fei er, der dank ba ren Freu de über die Er fül lung die ser
Ver hei ßung ge weiht ist? Was stimmt schö ner zu sam men, als die ses Wort
Chris ti: „Sie he, ich kom me, im Bu che steht von mir ge schrie ben,“ und
der Zu ruf des Pro phe ten im heu ti gen Evan ge lio: „Sa get der Toch ter Zi on,
sie he, dein Kö nig kommt zu dir?“ So sei es denn die ses ewi ge Fun da ment
al ler un se rer christ li chen Ue ber zeu gun gen, Freu den und Hoff nun gen, des ‐
sen wir in die ser un se rer ers ten hei li gen Ver samm lung im neu en Kir chen ‐
jah re wie der ge den ken und wor auf wir so fort den ers ten Vor trag des Evan ‐
ge li ums wie der grün den wol len. Den An fang ei nes neu en Kir chen jah res
hei ßen wir euch be den ken. Denn ei nen sinn vol len Ur sprung, ei ne ed le Be ‐
deu tung hat die se An ord nung der christ li chen Kir che, daß das Kir chen jahr
ei ne an de re Ord nung, als das Ka len der jahr hat, daß das Jahr des geist li chen,
christ li chen Le bens, wel ches in der Kir che ge lebt wer den soll, schon wie der
neu an hebt, in deß das Son nen jahr, das Jahr des ir di schen Le bens, sich zu
sei nem En de neigt. Den An fang des ewi gen Le bens, wel ches im kur z en
zeit li chen Le ben durch die Gna de Got tes in uns ge pflan zet wer den soll, den
Sieg, den wir durch Chris tum über Zeit, Welt und Tod ha ben, die se li gen
Hoff nun gen, mit wel chen die gläu bi ge See le über die en ge Gren ze die ser
Zeit hin aus in ei ne un ver gäng li che von der Gna den so nne Got tes be strahl te
Zu kunft blickt - das soll uns das Kir chen jahr an deu ten, wel ches schon neu
wird, in deß das an de re ver al tet und sei ne letz ten trü ben Ta ge zählt. Dem
aber, der in der christ li chen Kir che uns sei ne un ver welkli chen Wohl tha ten
schenkt, der einst in dem Na men sei nes himm li schen Va ters ge kom men ist,
uns den Tod in das Le ben und die kur ze mü he vol le Prü fungs zeit in den An ‐
fang ei nes bes sern Le bens, ei ner ewi gen und über al le Mas sen wich ti gen
Herr lich keit zu ver wan deln, dem las set uns heu te dank bar und hoff nungs ‐
voll auf's Neue un se re Her zen über ge ben, und um from me Ge dan ken, hei li ‐
ge Vor sät ze, ihm ge fäl li ge Ge sin nun gen den Va ter bit ten in sei nem ge be ne ‐
dei ten Na men! B. U.

Evan ge li um: Matth. 21. 1 - 9.
Nicht oh ne die Er leuch tung von oben, nicht oh ne die gnä di ge Er in ne rung
und Len kung des hei li gen Geis tes ha ben un se re christ li chen Vor fah ren die se
Be ge ben heit aus dem Er den le ben un sers Er lö sers zur öf fent li chen Be trach ‐
tung an dem heu ti gen Ta ge be stimmt und so mit an die Spit ze des Kir chen ‐
jah res ge stellt. Denn ein gro ßes, in je der Rück sicht be trach tens wür di ges
Schau spiel er öff net die ses Evan ge li um un sern Bli cken; ei nen Reicht hum
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von wich ti gen Leh ren und Er in ne run gen bie tet es un serm Nach den ken dar,
al le ganz be son ders der Zeit an ge mes sen, in wel cher wir uns ge gen wär tig
be fin den und vor treff lich da zu ge eig net, uns mit wür di gen Ge sin nun gen
und Ent schlie ßun gen in das neue Kir chen jahr ein zu füh ren. Der ge räusch ‐
volls te und schim mernds te Auf tritt in dem öf fent li chen ir di schen Le ben
Chris ti ist es, den uns die ses Evan ge li um zei get; der Au gen blick, wo der je ‐
ni ge, der bis her im mer in Knechts ge stalt vor sei nem Volk er schie nen war,
auf flüch ti ge Mi nu ten auch sei ne Ho heit und Kö nigs ge stalt et was of fen bar
mach te, und, zum letz ten mal in die Haupt stadt Is ra els ein zie hend, zum ers ‐
ten mal von Tau sen den bei sei nem rech ten Na men sich nen nen und fei er lich
be grü ßen ließ. Sie er mah nen, sie ru fen auch uns noch mit mäch ti ger Ge ‐
walt, die Stim men der Ehr furcht, des Dan kes und des Lo bes, von wel chen
da mals der Kö nigs zug Chris ti um hallt war. Das wird uns deut lich wer den,
wenn wir jetzt un ter dem Bei stan de Got tes be trach ten:

Was das Ad vents-Evan ge li um für den nach den ken den Chris ten ent -
hält.
Ei ne licht vol le Klar heit hat sich durch die Zeit für uns über je ne Be ge ben ‐
heit ver brei tet, wel che da mals et was Selt sa mes, et was Un ge wöhn li ches und
Rät sel haf tes selbst für die ver trau ten Freun de Chris ti ge habt hat. Of fen bar
sind sie bald nach her ge wor den, die Her zen je ner Men schen, die da mals al ‐
le von den bes ten Ge sin nun gen ge gen den Sohn Got tes be seelt schie nen,
und über de ren wah re Den kungs art dort je der an de re als der Her zens kün di ‐
ger leicht ge täuscht wer den konn te. Be kannt ist uns nun der Sinn des Herrn
selbst bei sei nem letz ten fei er li chen Kom men nach Je ru sa lem, der Weg, den
er zur Voll en dung der gött li chen Rath sch lüs se und zur Er lö sung der Men ‐
schen jetzt ein schlug, die Wen dung, wel che von dort an sein Er den schick sal
nahm, und wor über auch die Sei ni gen da mals noch ganz ir ri ge Vor stel lun ‐
gen hat ten. Mit ganz an dern Au gen, als je nes Volk, be trach ten da her jetzt
wir die sen Auf tritt in dem Le ben un sers Hei lan des. Was ist es, das sich un ‐
serm nach den ken den Geis te dar bie tet, in dem wir un sern Herrn bei sei nem
fei er li chen Zu ge nach Je ru sa lem be glei ten? Ge wiß zu nächst:

Ei ne War nung vor fal schen Hoff nun gen auf den Herrn.
Denn er füllt von sol chen fal schen Hoff nun gen se hen wir bei na he die se gan ‐
ze Men ge, die ihn be glei tet. Ist es die Er kennt niß sei ner wah ren Gro ße und
sei ner gött li chen Ab sich ten, was sie so zahl reich und ehr er bie tig um ihn her
ver sam melt hat? Sind es vom Geis te Got tes er leuch te te Bli cke, mit wel chen



6

sie so fröh lich und hoff nungs voll in die Zu kunft se hen? Sind es dem Herrn
wohl ge fäl li ge, von ihm ge weck te und be stärk te Wün sche und Er war tun gen,
die sie von ihm und von sei nem Rei che he gen, und die ih re Zun gen voll
Rüh mens und ihren Mund voll Dan kens und Lo bens ma chen? Nichts we ni ‐
ger, als die ses. Wir ken nen sie wohl, die ei teln Mei nun gen der da ma li gen
Ju den von dem Mes si as; wir se hen es leicht aus dem nach he ri gen Ver hal ten
die ser bet hör ten Men ge ge gen ihn, daß sie mit ganz un statt haf ten fal schen
Er war tun gen ihn da mals so freu den voll nach Je ru sa lem be glei tet hat ten, daß
von dem, was sie für gut, nothwen dig, wün schens wür dig und ge wiß ge hal ‐
ten hat ten, ih nen nichts er fül let wur de, ja viel mehr ge ra de das Ge gent heil in
al len Stü cken er folg te. Ei ner glän zen den Wie der auf rich tung des jü di schen
Staa tes glaub ten sie mit Ge wiß heit ent ge gen se hen zu dür fen, und sie he, die
Zeit sei nes gänz li chen Um stur zes, sei ner Ver nich tung war schon ganz na he
her bei ge kom men; ei ne Be frei ung Je ru sa lems von der Herr schaft der Rö mer
hat ten sie durch Chris tum ge hofft, und sie he, Je ru sa lem ward von den Rö ‐
mern in Schutt und Asche ver wan delt; ei ne Er hö hung Is ra els über al le Na ti ‐
o nen der Er de hat ten sie ge träumt, und sie he, es wur de bald dar auf tie fer als
je mals er nied ri get, sei ner Haupt stadt, sei nes Tem pels, sei nes an ge erb ten
Lan des be raubt und un ter al le Völ ker zer streut.

Gibt es ei ne nach drü ck li che re War nung vor fal schen Hoff nun gen auf den
Herrn? Kann ir gend et was uns deut li cher sa gen: „die Hoff nung der Gott lo ‐
sen wird ver lo ren sein?“ Es ist uns leicht, uns davor zu hü ten; er selbst be ‐
lehrt uns ge nau und treu lich dar über, was un statt haf te Hoff nun gen sind, und
heißt sie uns mei den. Denn war der Herr Schuld dar an, daß da mals Un zäh li ‐
ge von ihm sol che fal sche Mei nun gen heg ten und her nach ih re Er war tun gen
so trau rig ge täuscht sa hen? Hat te nicht sei ne Wahr haf tig keit ih nen schon
seit mehr als drei Jah ren die ei gent li che Be schaf fen heit sei ner Ab sich ten,
die rich ti ge Ge stalt sei nes Rei ches und sei ner Er lö sung kund gethan? Hat ten
die Ju den nicht schon die deut lichs ten und merk wür digs ten Weis sa gun gen
von dem be vor ste hen den Un glück Je ru sa lems, von der na hen Auf lö sung der
jü di schen Staats ver fas sung aus sei nem un trüg li chen Mun de ge hört? Wa ren
nicht al le sei ne Leh ren, Tha ten und Of fen ba run gen dar auf ge rich tet ge we ‐
sen, ih nen den Wahn von ei nem welt li chen Rei che, von ei ner ir di schen Kö ‐
nigs kro ne des Mes si as zu be neh men, ih re fleisch li chen Hoff nun gen zu ver ‐
edeln, und ih re Ge dan ken und Bli cke, ihr Wün schen und Hof fen nach oben
zu len ken?
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Nein, nicht der Herr ist Schuld dar an, wenn auch un ter den Chris ten noch
im mer Man che ei ne fal sche Hoff nung auf ihn bau en wol len, die ih nen nim ‐
mer mehr er füllt wer den kann, wo von viel mehr das trau ri ge Ge gent heil er ‐
fol gen muß; wenn sie wäh nen, oh ne wah re Bu ße die Ver ge bung ih rer Sün ‐
den durch ihn er lan gen, wenn sie sich schmei cheln, durch blo ße äu ße r li che
Ge bräu che und Eh ren be zei gun gen schon sein Wohl ge fal len, sei ne Gna de
sich er wer ben zu kön nen, wenn sie den ken, oh ne die Wie der ge burt aus dem
Geis te, oh ne sieg rei chen Kampf ge gen das Bö se, oh ne erns ten Fleiß in der
Hei li gung, oh ne treue Nach fol ge in sei nen Fuß stap fen von ihm einst in sein
himm li sches Reich auf ge nom men zu wer den. Was ist kla rer, als sein Wort:
„Ihr seid mei ne Freun de, so ihr thut, was ich euch ge bie te“ - „Dar in nen
wird mein Va ter ge ehrt, daß ihr vie le Frucht brin get, und wer det mei ne
Jün ger?“ Was ist ernst li cher, als sei ne War nung: „Es wer den nicht al le,
die Herr Herr zu mir sa gen, in das Him mel reich kom men, son dern die
den Wil len thun mei nes Va ters im Him mel?“ Ach Chris ten, war um woll ‐
ten wir fal sche Hoff nun gen auf ihn set zen, die uns zer stört und in Trau rig ‐
keit ver wan delt wer den müs sen, da es uns so leicht ist, die ge rech tes ten, die
si chers ten Hoff nun gen auf ihn zu bau en, die uns auf das Herr lichs te er füllt
wer den sol len in al le Ewig keit? War um woll ten wir uns zum Zeug niß je nes
Spru ches ma chen: „Die Hoff nung der Heuch ler ist wie ein Ne bel, wie ein
dün ner Reif von der Son ne ver trie ben und von ih rer Hit ze ver zeh ret,“
da es nur auf uns an kommt, die Ver hei ßung an uns be stä ti get zu se hen,
„daß wir durch des sel bi gen Gna de ge recht und Er ben des ewi gen Le ‐
bens wer den nach der Hoff nung;“ „des From men Hoff nung wird nicht
aus sen blei ben;“ „Sie he, den From men gibt er Gü ter, die da blei ben,
und was er be sche ret, das ge dei het ewig lich!“ „De nen, die mich lie ben
und mei ne Ge bo te hal ten, thue ich wohl bis ins tau sends te Glied.“ Dar ‐
um ent hält das Ad vents-Evan ge li um für den nach den ken den Chris ten:

Ei ne Fra ge - ob wir zu den Gläu bi gen des Herrn ge hö ren.
Tau sen de se hen wir ihn hier um rin gen, die al le äu ße r lich ihm er ge ben und
zu gethan schei nen, von de nen uns auf den ers ten Blick dün ken möch te, daß
sie den Sohn Got tes, den Hei land und Er lö ser der Men schen deut lich er ‐
kannt ha ben in sei ner gött li chen Ho heit, daß ein le ben di ger Glau be an ihn in
ihren See len wohnt, daß ih re Her zen von Dank bar keit, Lie be, Be wun de rung
und Zu ver sicht ge gen ihn durch drun gen sind. Für wahr, ein lieb li cher An ‐
blick für ei nen Chris ten, der sei nen Hei land liebt, die ser Tri umph zug, mit
wel chem ihn ei ne froh lo cken de Volks men ge zu den Tho ren sei ner Haupt ‐
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stadt be glei tet, die ses freu di ge, dienst be flis se ne Ge drän ge um ihn her, die ‐
ser Ei fer ihn zu eh ren und sein Lob weit er schal len zu las sen, die se Klei der
und grü nen Zwei ge, mit wel chen sie ihm sei nen Weg schmü cken, die se Ein ‐
tracht, wo mit al le sich an ihn an schlie ßen, von ihm das Heil Is ra els er war ‐
ten und ihn zum Mit tel punkt ih rer Ge dan ken, Wün sche und Hoff nun gen
ma chen, die ser er ha be ne Preis Got tes, wo mit sie den Kö nig der Eh ren will ‐
kom men hei ßen! Hier end lich scheint al ler Wi der spruch, al ler Haß ge gen
ihn sein Ziel ge fun den zu ha ben; hier re get sich kein Zwei fel des Un glau ‐
bens, kein Spott der Bos heit, kei ne Schmä hung des Frev lers; hier hört man
nur die Stim me des Lo bens und Dan kens; hier er scheint der schöns te Au ‐
gen blick in der Ge schich te des jü di schen Vol kes, wo es sich um sei nen ewi ‐
gen Kö nig ver sam melt, mit ihm den Weg der Wahr heit und des Frie dens zu
zie hen. - Al lein wie ver schwin det die lieb li che Täu schung und macht ganz
an de ren Ge füh len Platz, wenn wir von dem Aeu ße ren auf das In ne re, von
dem, was vor Au gen ist, auf das Herz un se re Auf merk sam keit rich ten,
wenn wir uns fra gen, wie vie le un ter die ser gro ßen Men ge ihm in der That
und Wahr heit an ge hört ha ben und durch ihn se lig ge wor den sind! Der Ge ‐
dan ke an die Ver än de rung, wel che sich nach we ni gen Ta gen in den Ge sin ‐
nun gen die ser Volks men ge zeig te, an das to ben de Ge schrei des Has ses, des
Hoh nes und der Grau sam keit, wo mit sie bald dar auf Je sum aus den Tho ren
Je ru sa lems nach Gol ga tha be glei te ten - das beant wor tet uns die se Fra ge auf
ei ne höchst be trü ben de Wei se, und be zeu get uns: „Vie le sind be ru fen, aber
we ni ge sind aus er wählt.“ Es hieß hier wie der, wie dort auf Si nai der Herr
zu Mo ses sprach, als Is ra el dem gol de nen Kal be hul dig te: „Dein Volk hat
sich ver der bet; sie sind schnell ab ge tre ten von dem We ge, den ich ih nen
ge zeigt hat te.“

Welch ei ne erns te Fra ge, die aus die ser Be trach tung von selbst an un se re
See len er geht - ob wir es red li cher mit un serm Er lö ser mei nen, als je ne, ob
wir er leuch te ter in sei ner Er kennt niß, treu er in sei ner Lie be sind? Auch wir
er zei gen ihm äu ße r lich Eh re, er klä ren ihn für un sern Herrn und Kö nig, brin ‐
gen ihm die Op fer un se rer Lip pen, die Lob ge sän ge un se res Mun des dar,
und für wahr ein lieb li cher An blick sind die schö nen Got tes diens te des
Herrn, die christ li chen Ver samm lun gen in sei nem Na men und zu sei nem
Prei se, die Schaa ren der Gläu bi gen, die an sei nen Al tä ren sich mit ihm ver ‐
ei ni gen. Aber - „der Herr sie het das Herz an!“ Ihm ist mit ei nem gleiß ne ‐
ri schen Schein, mit blo ßer An be tung des Mun des, mit äu ße r li chen Eh ren be ‐
zei gun gen, wo von das Herz nichts weiß, noch nicht ge dient; er spricht im
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hun dert und ers ten Psalm: „Ein ver kehr tes Herz muß von mir wei chen,
den Bö sen lei de ich nicht; mei ne Au gen se hen nach den Treu en im Lan ‐
de, daß sie bei mir woh nen, und ha be ger ne from me Die ner. Fal sche
Leu te hal te ich nicht in mei nem Hau se, die Lüg ner ge dei hen nicht bei
mir.“ Er warnt uns: „Was ver kün di gest du mei ne Rech te und nimmst
mei nen Bund in dei nen Mund? So du doch Zucht has sest und wirfst
mei ne Wor te hin ter dich!“ Dar um, mit ei ner sorg fäl ti gen Prü fung un se res
in wen di gen Men schen las set uns ins neue Kir chen jahr hin über ge hen; mit
ei ner ge wis sen haf ten Un ter su chung, ob es uns mit un se rer Lie be und Ehr ‐
furcht ge gen un sern Herrn in der Hö he, mit un serm Trach ten nach sei nem
Rei che ein Ernst ist; mit herz li cher Be trüb niß über das un lau te re un gött li che
We sen, wel ches wir noch in so man nig fal ti ger Ge stalt in uns fin den; mit
dem red lich er neu er ten Vor sat ze, im mer mehr Ein Geist mit Chris to zu wer ‐
den, auf daß un se re Freu de in ihm voll kom men sein mö ge. Ja, es ent hält
die ses Evan ge li um für uns:

Ei ne Auff or de rung, Chris to ge treu durch die ses Le ben zu ge hen.
Ein Pil ger zug ist es, den wir in die sem Evan ge lio se hen; nach Je ru sa lem,
nach dem Hau se Got tes, zur fro hen Fei er des Os ter fes tes se hen wir die se
Schaa ren zie hen, in de ren Mit te der Herr ist. An un sern ei ge nen Pil ger gang
durch die se Zeit, an un ser ge mein schaft li ches Da hin zie hen zu der ewi gen
Stadt Got tes im Him mel, zu dem schö nen Hau se, wel ches die Herr lich keit
Got tes sel ber er leuch tet, zu dem fro hen Fes te der Auf er ste hung und Ver klä ‐
rung, das un se rer war tet - dar an fin den wir uns hier leb haft er in nert. Wel che
sind nun un ter je nen Tau sen den von Wan de rern, die ich dort mit Chris to
hin auf nach Je ru sa lem zie hen se he, wel che sind es, die auf ei nem be glück ‐
ten vom Herrn be hü te ten Pfa de ein her ge hen, die ein über al le Mas sen se li ‐
ges Os ter fest mit ihm fei ern wer den, de ren Fü ße sich durch ihn wahr haft
auf We gen des Frie dens be fin den? Ihr nur, das kann kei ne Fra ge sein, ihr
nur seid es, sei ne treu en Apo stel, die ihr bis her bei ihm be har ret habt in sei ‐
nen An fech tun gen, die ihr auch nach her nicht von ihm ge wi chen seid, die
ihr fort hin auf al len eu ern We gen bis an eu er En de ihn al le zeit mit ten un ter
euch, tief in eu ern gläu bi gen Ge müthern ge habt und durch ihn die Welt
über wun den habt! Von euch al lein un ter je nen Tau sen den wis sen wir ge wiß,
daß eu er Geist nun oh ne Auf hö ren den Herrn er hebt und sich Got tes sei nes
Hei lan des freu et, der gro ße Din ge an euch gethan hat; euch prei sen wir se ‐
lig, dar um daß ihr in Chris to ge blie ben seid und Chris tus in euch! Ihr Pil ger
Got tes, die ihr noch heu te durch das dunk le Thal hin auf nach dem himm li ‐
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schen Je ru sa lem zie het und dro ben ein Fest der Er lö sung und un sterb li cher
Freu den zu fei ern hofft, se het hier, mit wem ihr wan dern, mit wem ihr in
un ver brüch li cher Treue fest ver ei nigt blei ben müs set, wenn eu er Pfad ein
rich ti ger Pfad sein und eu er War ten einst fro he Er fül lung wer den soll. Er ist
noch mit ten un ter uns al le Ta ge bis an der Welt En de, der wun der ba re Kö ‐
nig, un ter des sen Schutz, an des sen star ker Hand einst die Apo stel solch ei ‐
nen Weg des Ruh mes und des Frie dens durch die se Zeit ge macht und das
En de ihres Glau bens davon ge bracht ha ben, der See len Se lig keit. Mit ihm
las set uns durch un se re Prü fungs zeit ge hen und durch nichts uns ihm un ge ‐
treu ma chen las sen! Ach wir se hen es: „al le, die von dir wei chen, wer den
um kom men;“ aber „die ihm ver trau en, er fah ren, daß er treu lich hält,
und die treu sind in der Lie be läs set er ihm nicht neh men.“ Das sei un ‐
se re Freu de, daß wir uns zu ihm hal ten und un se re Zu ver sicht auf den Herrn
Herrn set zen, daß wir ver kün di gen all sein Thun: „le ben wir, so le ben wir
dem Herrn, ster ben wir, so ster ben wir dem Herrn, dar um wir le ben
oder ster ben, so sind wir des Herrn.“ Ent hält doch die ses Evan ge li um für
uns auch so deut lich:

Ei ne Hin wei sung auf die Ma je stät un sers Er lö sers.
In ei ner er hab ne ren äu ße r li chen Ge stalt, in ei nem glän zen dern Auf zu ge, als
sonst, be gibt sich der Herr zum letz ten ma le nach Je ru sa lem, zeigt er sich
am na hen Schlus se sei ner Er den lauf bahn noch ein mal den Au gen sei nes
Vol kes und den vie len Fremd lin gen, die sich da mals zu Je ru sa lem auf hiel ‐
ten. Zwar auch jetzt noch ist es kei nes wegs das Ge prän ge ei nes welt li chen
Herr schers, mit dem er ein her zieht, nicht der eit le Glanz ei nes ir di schen Kö ‐
ni ges, der ihn um gibt und den Bli cken ei ner neu gie ri gen Men ge ein un nüt ‐
zes Schau spiel dar bie tet. Von dem Ge räusch der Waf fen, von dem Ge tö se
krie ge ri scher In stru men te, von dem Schim mer des Gol des und des Pur purs,
von der Be glei tung der Vor neh men und Ge wal ti gen, von dem Ge fol ge ei ner
ge waff ne ten Heer schaar ist nichts in die sem Zu ge zu se hen.
Und doch ist es ein schö ne rer kö nig li cher Zug, mit wel chem er kommt, als
je mals ein Gro ßer die ser Welt in die Haupt stadt sei nes Lan des ge hal ten hat;
doch deu tet al les, was wir an ihm selbst und um ihn her er bli cken, auf ei ne
Ho heit, ei ne Ma je stät hin, wel cher nichts Ir di sches bei kommt, und kün digt
ei nen Kö nig an, des sen Glei chen in al len Län dern der Welt und in al len Kö ‐
nig rei chen nicht zu fin den ist, vor wel chem sich bü cken müs sen al le Hö hen,
zu wel chem die Hän de auf hebt die Tie fe, des sen Kro ne al lein ei ne un ver ‐
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welkli che und des sen Scep ter ein ewi ges Scep ter ist. Die se Po sau nen des
Ruh mes, die aus den tiefs ten Fer nen des Al ter thums vor ihm her er schal len
und ihm sei nen Weg be rei ten; die se Stim men aus der Hö he, Wun der des
All mäch ti gen, Ver hei ßun gen des All gü ti gen, Weis sa gun gen des Treu en und
Wahr haf ti gen, die seit vie len Jahr hun der ten al le auf die sen gro ßen Zeit ‐
punkt hin ge deu tet ha ben und sich jetzt al le zu der Ver kün di gung ver ei ni gen:
„Sa get der Toch ter Zi on, sie he, dein Kö nig kommt zu dir!“ - Die se
Palm zwei ge, die sei ne Bahn schmü cken und den Gang des ewi gen Ver söh ‐
ners und Frie de fürs ten be zeich nen; die ser Lob ge sang, der um ihn her er ‐
schallt, des sen be geis ter te Wor te un ver kenn bar dem ver hei ße nen Er lö ser
der Welt gel ten; die se Schaar sei ner treu en Apo stel um ihn her, al le mit den
Waf fen des Geis tes ge rüs tet, vor de nen der Thron der Ob rig keit der Fins ter ‐
niß zu sam men bre chen wird, die grö ße re und be wun derns wür di ge re Er obe ‐
run gen ma chen wer den, als je mals das Heer ir gend ei nes Welt be zwin gers
ge macht hat - schon die ses ist ge nug, uns das Kom men ei nes Kö ni ges zu
zei gen, des sen Ge walt, Eh re und Herr schaft, so hoch der Him mel über der
Er de, über al les Ver gäng li che er höht ist. Ge den ken wir aber an die Be wei se
sei ner Herr lich keit, die die ser Kö nig selbst seit sei ner Er schei nung der Welt
ge ge ben hat, an die Leh ren, wo durch er sei ne Weis heit, an die Tha ten, wo ‐
durch er sei ne Macht, an die Seg nun gen, wo durch er sei ne Lie be, an die
Hei lig keit, wo durch er sei ne Ver ei ni gung mit dem Va ter be wie sen hat; an
die Ab sicht, in wel cher er kommt, als ein ewi ger Ho hen pries ter vor Gott zu
ver söh nen die Sün de des Vol kes; schau en wir in die Zu kunft, auf die se li gen
Fol gen, wel che sein Kom men für Mil li o nen un sterb li cher See len in Zeit
und Ewig keit ge habt hat und un auf hör lich ha ben wird; er he ben wir un se re
Au gen auf das un sicht ba re Ge fol ge, wel ches sei nen Zug nach Je ru sa lem be ‐
glei tet, auf die Geis ter der Pro phe ten und längst ent schla fe nen from men Vä ‐
ter, die mit ihm wan deln, auf die glän zen den Schaa ren der En gel, die mit
ihm sind, um sei ne letz ten Tha ten und Lei den und die Voll en dung des gött ‐
li chen Rath schlus ses zu un se rer Er lö sung zu se hen - was läßt sich be trach ‐
tens wür di ge res für uns den ken, was sind die prunk volls ten Tri umph zü ge ir ‐
di scher Herr scher ge gen die ses Kom men des Kö nigs al ler Kö ni ge und
Herrn al ler Her ren? Wie ru fet uns hier al les zu: „Der Herr ist groß und
hoch zu lo ben, und sei ne Grö ße ist un aus sprech lich! Ihr Völ ker, brin get
her dem Herrn Eh re, brin get Eh re und Ge schen ke sei nem Na men! Be ‐
tet an den Herrn im hei li gen Schmuck! Sa get un ter den Leu ten, daß
der Herr Kö nig ist, und hat ein Reich be rei tet, so weit die Er de ist, und
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zu ge rich tet, daß es blei ben soll. Him mel, freue dich, und Er de, sei fröh ‐
lich, und las set rüh men al le grü nen Bäu me im Wal de!“ Ja „Es müs se
dir ge lin gen in dei nem hei li gen Schmuck! Zeuch ein her der Wahr heit
zu gu te, und die Elen den bei Recht zu be hal ten, so wird dei ne rech te
Hand Wun der be wei sen!“ Und so ent hält denn das Ad vents-Evan ge li um
für uns un strei tig noch schließ lich:

Ei ne Auff or de rung, ein zu s�m men in je nen Lob ge sang.
Wie auch im mer die Ge sin nun gen je ner ge misch ten Men ge ge gen Chris tum
ge we sen sind, das läßt sich nicht läug nen, ein schö ner, der Fei er die ser Be ‐
ge ben heit voll kom men an ge mes se ner Lob ge sang war es, mit wel chem sie
den Sohn Got tes und des Men schen Sohn dort ver herr lich ten. Ei ne Auf for ‐
de rung zur Wie der ho lung des sel ben geht durch al le Ge schlech ter und Zei ‐
ten; ein fro her Wi der hall des sel ben muß noch heu te und so lan ge die Er de
steht in den Ver samm lun gen der Gläu bi gen, in den Tie fen je des Chris ten ‐
her zens er klin gen. Daß wir ge rührt in ihn ein stim men, daß wir mit sei nem
sü ßen Klang im Her zen durch al le Ta ge un se rer Pil gerzeit wan dern und
einst das En de der sel ben froh be grü ßen mö gen, da zu emp fängt uns die ser
Lob ge sang beim Ein tritt in das neue Kir chen jahr, deß we gen er tönt mit dem
An fang der Ad vents zeit in al len christ li chen Kir chen: „Ho si an na dem Soh ‐
ne Da vids! Ge lobt sei, der da kommt in dem Na men des Herrn! Ho si an ‐
na in der Hö he!“
So rief einst, von dun keln Ah nun gen er füllt und von ei ner ge hei men Ge walt
des Geis tes Got tes ge trie ben, Is ra el, oh ne den gan zen Sinn die ses Wor tes zu
ver ste hen. Was wird uns ge zie men, de nen acht zehn Jahr hun der te ein im mer
grö ßer, im mer pracht vol ler wer den des Zeug niß von Chris ti Ma je stät ge ge ‐
ben ha ben, de nen sei ne Per son und sein Wort in im mer rei ne rer Herr lich keit
leuch tet, je mehr die Er fül lung der Zei ten sich na het? Ihr, die ihr euch des
hel len Schei nes der Er kennt niß freu et, den Chris tus in eu re Her zen ge ge ben
hat, die ihr in ihm al lein das Licht der Welt er ken net und euch glü ck lich
prei set, durch ihn von der Ob rig keit der Fins ter niß er ret tet und in sein Reich
der se lig ma chen den Wahr heit ver setzt zu sein: lo bet den, der uns von Gott
zur Weis heit ge macht ist, und brin get ihm eu er dank ba res Ho si an na dar! Ihr,
die ihr durch sein un schul di ges Lei den und Ster ben Frie de mit Gott ge fun ‐
den habt, euch al le eu re Sün den ver ge ben und al le eu re Ge bre chen ge heilt
seht, die ihr euch glü ck lich prei set, in ihm ei nen Ver söh ner und Für spre cher
bei Gott zu ha ben, lo bet den, der uns von Gott zur Ge rech tig keit ge macht
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ist, und brin get ihm eu er dank ba res Ho si an na dar! Ihr, die ihr durch sein
Wort, durch sein Vor bild, durch sei nen Geist, durch sei ne Ver söh nung Kraft
zur Ver neu e rung im Geist eu res Ge mü thes emp fan gen habt, Kraft zu verl ‐
äug nen das un gött li che We sen und die welt li chen Lüs te und züch tig, ge ‐
recht und gott se lig zu le ben in die ser Welt, die ihr euch glü ck lich prei set,
durch ihn aus Kin dern des Ver der bens wie der Kin der Got tes ge wor den zu
sein: lo bet den, der uns von Gott zur Hei li gung ge macht ist, und brin get ihm
eu er dank ba res Ho si an na dar! Ihr, die ihr in des Le bens Angst und bit tern
Schmer zen sei ne sü ßen Trös tun gen emp fun den habt, und von Ge fahr, Noth
und Tod um ge ben euch se lig prei set, durch ihn wie der ge bo ren zu sein zu ei ‐
ner gro ßen le ben di gen Hoff nung, zu ei nem un ver gäng li chen, un be fleck ten
und un ver welkli chen Er be, das be hal ten wird im Him mel: lo bet den, der
uns von Gott zur Er lö sung ge macht ist, und brin get ihm eu er dank ba res Ho ‐
si an na dar!

Ja, ge lieb te Chris ten, es gibt kein lie be res Ge schäft, kei ne sü ße re wer the re
Pflicht für die gläu bi ge See le, als das Lob des Herrn, den Erd' und Him mel
prei set, das Ein stim men in das Ho si an na und Hal le lu ja, wel ches ihm von
Men schen und En geln, von sterb li chen und von ver klär ten Lip pen, im fins ‐
tern Tha le und im himm li schen Je ru sa lem ge bracht wird, „Das ist ein köst ‐
lich Ding, dem Herrn dan ken und lob sin gen dei nem Na men, du Höchs ‐
ter; des Mor gens dei ne Gna de und des Nachts dei ne Wahr heit ver kün ‐
di gen.“ „Ge seg net ist die Stun de, dar in man dein ge denkt!“ Sei en sie
uns hie zu will kom men und ge seg net, die schö ne ren Stun den un se rer Zeit,
die uns im neu en Kir chen jah re im Hau se des Herrn ver sam meln wer den!
Sei es, wenn auch oft ein ge drück tes, ein sor gen vol les, von man chem Kum ‐
mer, von man chen Vor wür fen ge beug tes Herz, doch al le mal ein glau ben vol ‐
les, ein dem Herrn er ge be nes, ihn su chen des, ihn lie ben des und lo ben des,
ein sei ner Herr lich keit sich freu en des Herz, mit wel chem wir in sei nen Vor ‐
hö fen er schei nen und un ser Bit ten und Fle hen, Lo ben und Dan ken, vor sein
An ge sicht brin gen! Sei es ein stil les Ho si an na, was beim An hö ren sei nes
Wor tes, sei ner Leh ren, Stra fen, Ver hei ßun gen und Trös tun gen je des mal
durch al le Tie fen un se rer See len klin ge, uns hin aus in die Welt be glei te, und
we der un ter dem Ge räusch ih rer Ei tel keit, noch un ter dem Druck ih rer Lei ‐
den in uns ver stum me! Sei es, wenn wir in un sern letz ten Stun den sein sanf ‐
tes Kom men mer ken und sei nen lie be vol len Gruß ver neh men: „Ich will
kom men und euch zu mir neh men, auf daß ihr seid, wo ich bin“ - sei es
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un ser dank ba rer Ge gen gruß: „Ge lobt sei, der da kommt in dem Na men
des Herrn! Ho si an na in der Hö he!“ Amen.

Am zwei ten Sonn tag des Ad vents.
Nur wer dich ken net und lie bet, du ewi ger Brunn quell der Wahr heit und des
Le bens, du star ker Hort und Hel fer der Dei nen - wer sich im Glau ben treu
mit dir ver ei ni get und auf dei ne Ver hei ßun gen, auf dei ne Ge walt und Gna de
sei ne bes te Zu ver sicht set zet: der nur wird das köst li che Ding ei nes fes ten
Her zens er lan gen; der wird nicht mehr ir re ge macht durch die wech seln den
Mei nun gen der Men schen; der sieht sein Glück, sei nen Frie den un er schüt ‐
tert blei ben, wenn auch die Er de wan ket und be bet und der Him mel Kräf te
sich be we gen; der sieht mit Ver lan gen dei ner Zu kunft ent ge gen und tritt mit
ge tros tem Chris ten mu the vor dei nen Rich ter stuhl; der hebt, wenn die se
Welt ver geht, sein Haupt hof fend zu dir auf, dar um daß sei ne Er lö sung sich
na het. O Herr, welch ein un schätz ba res Gut ist für uns ar me Sterb li che die
rech te Er kennt niß dei ner Ma je stät, die Lie be zu dir, die un be weg li che Hoff ‐
nung auf dein Heil! Hilf uns, daß wir dar in wach sen und zu neh men mö gen,
so lan ge wir hier sind! Ma che un se re Her zen im mer mehr ge wiß, ru hig,
stark, hoff nungs voll in dir, der du al lein un se re Stär ke und un se re Zu flucht
blei best ewig lich! So wer den wir al le zeit dein theu er wert hes Wort an uns
be stä ti get fin den: „Mei nen Frie den las se ich euch, mei nen Frie den ge be ich
euch; nicht ge be ich euch, wie die Welt gibt; eu er Herz er schre cke nicht und
fürch te sich nicht!“ Amen.
„Gott ist un se re Zu ver sicht und Stär ke, ei ne Hil fe in den gro ßen Nö then, die
uns ge trof fen ha ben. Dar um fürch ten wir uns nicht, wenn gleich die Welt
un ter gin ge und die Ber ge mit ten ins Meer sän ken; wenn gleich das Meer
wü the te und wal le te und von sei nem Un ge stüm die Ber ge ein fie len. - Die
Hei den müs sen ver za gen und die Kö nig rei che fal len, das Erd reich muß ver ‐
ge hen, wenn er sich hö ren läßt. Der Herr Ze ba oth ist mit uns, der Gott Ja ‐
kob ist un ser Schutz! Se la.“ Es ist ein gro ßer, küh ner Sinn, der in die sen
Wor ten des sechs und vier zigs ten Psal mes sich aus s pricht - ein er ha be n es
herr li ches Gott ver trau en, die Ru he ei nes from men Ge mü thes in den Va ‐
terar men des All mäch ti gen, was sich hie mit zu er ken nen gibt. Was läßt sich
fürch ter li che res den ken, als die Din ge, von de nen der Ver fas ser des Psal mes
hier re det - die Schre cken ei nes Erd be bens, die mit die sem wüthen den und
wal len den Mee re, mit die sen wan ken den und fal len den Ber gen so deut lich
uns vor ge stellt wer den? Wo um rin gen den Men schen grö ße re Ge fah ren und
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Nö then, als un ter sol chen ge walt sa men Er schüt te run gen der Na tur? Was
läßt sich durch Men schenklug heit und Stär ke we ni ger auf hal ten, än dern und
ab wen den? Wann müß te sich der Sterb li che sei ner Ohn macht und Hilf lo sig ‐
keit mehr be wußt sein? Was dro het al len un sern äu ße r li chen Be sit zun gen
und Gü tern und un serm Le ben selbst ei nen ge wis sern und schnel lern Un ter ‐
gang? Wir ha ben Schil de run gen von de nen, die als Au gen zeu gen sol che
schau e r vol le Er eig nis se er leb ten; sie stim men ein müthig dar in über ein, daß
un ter al len üb ri gen Na tur be ge ben hei ten an Ent set zen nichts da mit ver gli ‐
chen wer den kann, daß gro ße Erd be ben ganz von den sel bi gen Er schei nun ‐
gen be glei tet sind, von wel chen nach dem Zeug niß der Schrift das na he En ‐
de der Welt an ge kün digt wer den wird; daß der blu ti ge Schein der Son ne,
die den Tag in Nacht ver wan deln de Fins ter niß, das Leuch ten der Flam men,
die aus den Wol ken her ab und aus der Tie fe her auf fah ren, das don nern de
Ge tö se, das Brau sen der Mee res wo gen, das Zit tern, Wan ken und Fal len der
Ber ge - sie stim men über ein, daß die ses al les zu sam men die voll kom mens te
Vor stel lung von dem Ein bru che des jüngs ten Ta ges in der See le er we cket.

„Wir aber, sagt der Pro phet, fürch ten uns nicht, wenn gleich die Welt un ter ‐
gin ge und die Ber ge mit ten ins Meer sän ken; wenn gleich das Meer wü the te
und wal le te, und von sei nem Un ge stüm die Ber ge ein fie len!“ Ist es nicht ein
all zu küh nes stol zes Wort, das er hie mit re det? Grenzt es nicht an eit le
Ruhm re dig keit, an Ver mes sen heit, wes sen hier der Be woh ner des Stau bes
sich rüh met? Wo soll te dem schwa chen Sterb li chen solch ei ne Stär ke und
Un er schro cken heit her kom men? Was hat die ar me Er de und Asche für ei ‐
nen Schutz, für ei ne Zu ver sicht, um sol chen Schreck nis sen un ver zagt trot ‐
zen zu kön nen? -
Der from me Ver fas ser des Psal mes beant wor tet uns die se Fra gen zur vol len
Ge nü ge; er zeigt uns, daß es nicht thö rich ter Leicht sinn, nicht straf ba re An ‐
ma ßung, nicht ein kin di sches Prah len mit ei nem in der Ge fahr da hin
schwin den den Mu the ist, was ihm die se ge tros ten Wor te in den Mund ge ge ‐
ben hat. „Gott, sagt er, ist un se re Zu ver sicht und Stär ke, ei ne Hil fe in den
gro ßen Nö then, die uns ge trof fen ha ben: der Herr Ze ba oth ist mit uns, der
Gott Ja kob ist un ser Schutz.“ Ge wiß, wenn er uns die se Zu ver sicht als die
Quel le sei nes Mu thes, sei ner die Welt ver ach ten den Tap fer keit nennt, so
kön nen wir nichts da ge gen ein wen den, so müs sen wir ihm Recht ge ben, so
be grei fen wir die Mög lich keit und die Ho heit ei ner sol chen Ge sin nung. Wer
sa gen kann: „der Herr ist mein Licht und mein Heil,“ der kann auch hin zu
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set zen: „vor wem soll te ich mich fürch ten?“ Wer sich's be wußt ist: „der
Herr ist mei nes Le bens Kraft,“ der darf auch mit der höchs ten Un er schro ‐
cken heit und Sie ges freu dig keit fra gen: „wo vor soll te mir grau en?“

Gibt es nun ei ne Ge sin nung, die wir uns un ter den man cher lei Be ängs ti gun ‐
gen und Ge fah ren die ses Le bens herz li cher wün schen möch ten, als die se?
Hal ten wir nicht al le ei nen al le zeit ge tros ten Muth, ei ne auf Got tes Macht
und Gna de ge bau te Nut ze der See le für ein gro ßes Gut? Füh len wir nicht al ‐
le tief die Wahr heit und Be deu tung je nes schö nen Spru ches: „Es ist ein
köst lich Ding, daß das Herz fest wer de?“ Wohl an, las set uns dar über nach ‐
den ken, worin die se köst li che Fes tig keit des Her zens be steht und wie ge wiß
sie nie mals dem feh len kann, des sen Zu ver sicht und Stär ke der Herr ist. Die
Wor te des sechs und vier zigs ten Psal mes, an die wir euch jetzt er in nert ha ‐
ben, ste hen in ei nem ge nau en Zu sam men hange mit un serm heu ti gen Evan ‐
ge lio, und wenn dort der From me spricht: „Gott ist un se re Zu ver sicht und
Stär ke, ei ne Hil fe in den gro ßen Nö then, die uns ge trof fen ha ben; dar um
fürch ten wir uns nicht, wenn gleich die Welt un ter gin ge und die Ber ge mit ‐
ten ins Meer sän ken,“ so hö ren wir in un serm Evan ge lio den Herrn uns er ‐
mah nen, selbst un ter den Schreck nis sen des jüngs ten Ta ges ge trost un se re
Häup ter auf zu he ben, dar um daß un se re Er lö sung sich na het. Mö gen al le das
kön nen! Wir bit ten Gott dar um in dem Ge be te sei nes lie ben Soh nes. Va ter
un ser rc.
Evan ge li um: Luc. 21, 25 - 36.

Fürch ter li che Din ge sind es, von de nen der wahr haf ti ge Mund Chris ti in
die sem Evan ge lio re det. Ue ber der Zu kunft schwe ben sei ne Ge dan ken;
schreck li che Ver än de run gen, die auf Er den be vor stehn, schau der vol le Er ‐
eig nis se im gan zen Ge bie te der Na tur zeigt sei ne All wis sen heit den Sei ni ‐
gen in den Fer nen der Zu kunft. Es fehlt zwar nicht an Aus le gern, die in die ‐
ser Re de des Herrn nur ei ne Weis sa gung von dem Un ter gan ge Je ru sa lems
und von den trau ri gen Um stän den zu fin den mei nen, von wel chen die ses
Er eigniß be glei tet war. Es ist in des sen oh ne Zwei fel weit vor zu zie hen, nach
dem Vor gang des gan zen christ li chen Al ter thums die se Re de Chris ti viel ‐
mehr von dem En de der Welt und von sei ner zwei ten Zu kunft zum Ge rich te
zu ver ste hen. Der gan ze Zu sam men hang spricht da für. Doch mag man sich
für die ei ne oder für die an de re An sicht die ser Wor te Chris ti ent schei den,
so viel ist ge wiß, Zei ten der all ge mei nen Roth, der Furcht, des Jam mers und
des Schre ckens sind es, die er hier vor aus ver kün di get, und Un er schro cken ‐
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heit, Ge las sen heit, fes te Ru he der See le, fro he Hoff nung auf ihn und auf ih ‐
re na he Er lö sung ist es, was der Herr auch in sol chen Zei ten von den Sei ni ‐
gen for dert. Kann nun der Christ al le zeit, selbst un ter dem Druck des här ‐
tes ten Schick sals und un ter den furcht ba ren Vor bo ten der letz ten Ver än de ‐
rung, die die ser Er de oder doch ihm sel ber be vor steht, die se Er mah nung
sei nes Er lö sers be fol gen, die se Sünd haf tig keit der See le be wei sen? Ge wiß,
der Glau be, der wah re christ li che Glau be ver mag das, und hat es un zäh li ge ‐
mal schon be wie sen. Wir wer den uns hie von leicht über zeu gen, wenn ich
euch un ter dem Bei stan de Got tes jetzt kürz lich dar stel le:

Das fes te Herz des gläu bi gen Chris ten.
„Es ist ein köst lich Ding, daß das Herz fest wer de, wel ches ge schieht durch
Gna de“, sagt die hei li ge Schrift. Was ver steht sie un ter ei nem fes ten Her ‐
zen, und war um nennt sie es ein köst lich Ding? Sie ver steht dar un ter ein
Ge müth, wel ches das un ver än der li che Ziel sei ner höchs ten Wün sche, die
Auf ga be und Ab sicht sei nes Da seins in Gott ge fun den hat, wel ches all sein
Hof fen, fein gan zes Glück al lein auf den un be weg li chen Fel sen, auf Gott
grün det und bau et; das nun durch kei nen Sturm des Schick sals, durch kein
Drän gen und Trei ben der Welt, durch kein Lo cken der Lust, durch kein
Schla gen und Ver wun den des Un glücks, durch kein Wi der spre chen der
Men schen, durch kein Zwei feln des Ver stan des sich mehr ir re und wan kend
ma chen läßt; ein Ge müth, das im höchs ten zeit li chen Glück mit ei nem Pau ‐
lus denkt: „Ich ach te es al les für Koth und ach te es für Scha den, auf daß ich
Chris tum ge win ne und in ihm er fun den wer de“; und das im tiefs ten zeit li ‐
chen Lei de mit ei nem Assaph spricht: „Wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich
nichts nach Him mel und Er de.“ Die sen Muth, wel cher die Welt über win det,
die se Ru he der See le, wel che durch kei ne Un ru he der Zeit mehr zer stört
wer den kann, er langt der Mensch nur durch den christ li chen Glau ben, und
auch durch die sen nicht auf ein mal, son dern durch lan ge treue Ge wöh nung
und Ue bung. Wohl oft hat vor her das Ge müth ge wankt, bis es end lich die se
Fes tig keit ge wann, wohl man che Un ru he hat das Herz be wegt, bis es end ‐
lich die sen Frie den fand; wohl man cher an de re Grund ist vor her treu los ein ‐
ge stürzt, bis die See le end lich auf die sen Fel sen ihr gan zes Hof fen ge baut
hat. Ist aber der Christ durch die Er kennt niß sei nes Er lö sers und durch die
Lie be zu ihm, ist er durch die Gna den-Wir kun gen des hei li gen Geis tes so
weit ge kom men, steht er auf die sem fes ten Ber ge des Glau bens, so er quickt
ihn dort, wie Mo ses auf dem Ber ge Ne bo, ein hel ler Blick in die Herr lich ‐
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keit des ver hei ße nen Lan des, so fühlt er sich er ha ben über den un ruh vol len
Wech sel ir di scher Din ge, und weit ent fernt von Gram und Un muth über die
Flucht der Zeit und Ver gäng lich keit die ser Welt, sehnt er sich viel mehr ab ‐
zu schei den und da heim zu sein bei dem Herrn, wel ches viel bes ser wä re.
Doch las set uns das fes te Herz des gläu bi gen Chris ten nä her be trach ten. Wir
sa gen von ihm zu nächst:

Sein Glau be hängt nicht von den Mei nun gen der Men schen ab.
Was ist be weg li cher, ver än der li cher, un auf hör li che ren Be rich ti gun gen und
Läu te run gen un ter wor fen, als Men schen wort, Mei nung und Weis heit? Wer
fühlt sich nicht von Er stau nen und Be wun de rung, aber auch von ei ner ge ‐
wis sen Weh muth be wegt, wenn er die An stren gun gen be denkt, mit wel chen
der mensch li che Geist von je her nach Wahr heit ge run gen hat, die Be mü ‐
hun gen, wel che die aus ge zeich nets ten Den ker un ter al len Völ kern von Al ‐
ters her dar an ge wen det ha ben, die höchs ten Ge gen stän de un se rer Wiß be ‐
gier de aus ei ge ner Kraft zu er ken nen, und et was Ge wis ses, Kla res, Un wan ‐
del ba res dar über auf zu stel len? Wie selt sam und be trü bend ist es, die Wi der ‐
sprü che zu se hen, wel che die Wei sen nach dem Flei sche in den wich tigs ten
Din gen ein an der ent ge gen set zen, die Kämp fe, die sie un ter sich füh ren, die
Lehr ge bäu de, die von die sen auf ge führt, von je nen ge stürzt wer den, die
Grund sät ze, die ei ne Zeit be wun dert und ei ne an de re an ficht und ver wirft,
die Irr t hü mer, wel che die nach fol gen den Ge schlech ter in den Ein sich ten
und Er kennt nis sen der frü he ren ent de cken - das Un ge wis se, Schwan ken de,
ei ner im mer fort schrei ten den Be rich ti gung und Er gän zung Be dürf ti ge, wel ‐
ches auf dem Ge bie te der Wis sen schaft sich zei get? We he uns, wenn, die se
Wech sel, Schwan kun gen und Un ge wiß hei ten auch in un sern hei ligs ten Er ‐
kennt nis sen und Ue ber zeu gun gen Statt fin den soll ten, wenn wir fürch ten
müß ten, die künf ti gen Ta ge möch ten als Irr thum nach wei sen, was uns die
er ha ben ste, theu ers te, be glü ckends te Wahr heit ist! We he uns, wenn es das
Wort der Men schen, wenn es Men schen rath und Mei nung wä re, wor auf un ‐
ser Glau be be ruh te! „Der sterb li chen Men schen Ge dan ken sind miß lich und
ih re An schlä ge sind ge fähr lich!“
Preis dem Herrn! Was auch un ge wiß, schwan kend, der Ver än de rung und
Ver bes se rung fä hig sein mag auf Er den - un ser Chris ten glau be ist das nicht!
Denn die ser be ru het ein zig und al lein auf dem Wor te Got tes. „Him mel und
Er de wer den ver ge hen, aber mei ne Wor te ver ge hen nicht.“ So spricht der
Kö nig der Wahr heit im heu ti gen Evan ge lio. So ha ben sich sei ne Wor te seit
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acht zehn hun dert Jah ren be wie sen; so ste hen sie noch heu te in ih rer gan zen
un er schüt ter li chen Wahr heit, Ho heit, Gül tig keit und Ma je stät da und wer ‐
den so von al len er leuch te ten und gott lie ben den See len er kannt; so wer den
sie sich noch fer ner be wei sen in al le Ewig keit. Wie freu et sich der Christ
des un trüg li chen, un wan del ba ren Wor tes, wel ches ihm der je ni ge ge sagt hat,
der aus des Va ters Scho ße kam! Wie ru hig, fest und glü ck lich fühlt sich sein
Herz im Be sit ze die ses theu er wert hen Evan ge li ums! Wie un be sorgt und ge ‐
las sen blickt er auf den Streit der Mei nun gen, auf den Kampf der Par tei en,
wo von die Welt im mer be wegt wird, und weiß, daß das Hei ligt hum sei nes
Glau bens davon nicht er schüt tert, nicht be rüh ret wer den kann. Strei tet euch,
ihr Ge lehr ten, um das Ei ne, was Noth ist; for schet, ihr Wei sen die ser Welt,
nach der hei li gen Wahr heit, als ob sie noch nicht geof fen ba ret wä re, zwei ‐
felt, ihr Sad du zä er, an den er ha ben sten Of fen ba run gen Got tes, und ver wer ‐
fet sie mit gro ßer Un ver schämt heit; stel let, ihr scharf sin ni gen und hoch ‐
müthi gen Geis ter, Un ter su chun gen aus ei ge ner Ver nunft an über das We sen
der Gott heit, über die Na tur und Be stim mung des Men schen, über Ho hes
und Tie fes, Ge gen wär ti ges und Zu künf ti ges, Him mel und Höl le - stel let
dar über Un ter su chun gen an wie ihr wol let, und brin get her aus, was ihr kön ‐
net; bau et auf und rei ßet nie der, su chet euch hier ei nen Meis ter und dort ei ‐
nen, be wun dert heu te die sen und mor gen je nen als den In be griff al ler Weis ‐
heit! Ich aber, spricht der Christ, ha be nichts zu fürch ten von eu rem Su chen
und Zwei feln, An neh men und Ver wer fen, Bau en und Ein rei ßen; ich ge den ‐
ke an je nes lie be vol le tröst li che Wort mei nes Er lö sers: „Ich prei se dich, Va ‐
ter und Herr Him mels und der Er den, daß du sol ches den Wei sen und Klu ‐
gen ver bor gen hast, und hast es den Un mün di gen geof fen bart; ja Va ter, es
ist al so vor dir wohl ge fäl lig ge we sen!“ Ich füh le und er fah re die Rich tig keit
sei ner Er in ne rung: „So ihr blei ben wer det an mei ner Re de, so seid ihr mei ne
rech ten Jün ger, und wer det die Wahr heit er ken nen, und die Wahr heit wird
euch frei ma chen;“ „So Je mand will deß Wil len thun, der mich ge sandt hat,
der wird in ne wer den, ob mei ne Leh re von Gott sei, oder ob ich von mir sel ‐
ber re de.“ Ich spre che mit Pau lus: „Ich weiß, an wen ich glau be, und bin ge ‐
wiß, daß er mir mei ne Bei la ge wohl be wah ren wird bis an je nen Tag.“ Ich
be fol ge den Rath des Apo stels: „Las set euch nicht mit man cher lei und
frem den Leh ren um trei ben, denn es ist ein köst lich Ding, daß das Herz fest
wer de, wel ches ge schieht durch Gna de!“ - Ja, fest ist das Herz des gläu bi ‐
gen Chris ten; denn, be mer ken wir fer ner:
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Sein Glück be ruht nicht auf der Welt.
Voll ist zwar die se Er de von Gü tern und An nehm lich kei ten man cher Art,
die et was Schmei chel haf tes, et was Glän zen des und Lo cken des für den
Men schen ha ben, in de nen der From me schme cket und sie het, wie freund ‐
lich der Herr ist; ei nen un er meß li chen Reicht hum der man nig fal tigs ten Ga ‐
ben bie ten uns die Kre a tu ren dar, ei nen un er schöpf li chen Schatz der an ge ‐
nehms ten Genüs se, der will kom mens ten Ver hei ßun gen schei nen sie für uns
zu ent hal ten. Al lein nur das Herz des un er fah re nen Tho ren läßt sich da ‐
durch täu schen. Was ist un ge wis ser, mehr dem Wech sel, der Ver gäng lich ‐
keit un ter wor fen, als je des äu ße r li che Gut? Was ist trüg li cher und flüch ti ger,
als ir di sche Freu den? Ist auch un ter al lem, was sicht bar ist, ein Gut zu fin ‐
den, wel ches zu ver läs sig, blei bend, wahr haft be glü ckend ge nannt wer den
könn te? Wal tet nicht über die sem al len, und zwar des to mehr und fühl ba rer,
je nä her es mit dem Men schen in Be zie hung kommt, mit un er bitt li cher
Stren ge das Ge setz der Ver än der lich keit, der Ver gäng lich keit? Ist nicht Ju ‐
gend, Ge sund heit und Schön heit, Ruhm und Eh re bei der Welt, Reicht hum
und An sehn, und selbst das sü ße Glück, wel ches wir im Be sitz und in der
Lie be der Uns ri gen emp fin den, im mer vom Ver lust be droht, ge wiß über ein
Klei nes dem Auf hö ren un ter wor fen? Hat nicht die se Welt auch ein furcht ‐
ba res Heer von un zäh li gen schmerz li chen Ue beln al ler Art, die ei ner gro ßen
Zahl von Men schen fast al les äu ße re Wohl be fin den ver weh ren, die je des
Er den glück dro hend um rin gen und es oft plötz lich in Jam mer ver wan deln,
die uns mit er schüt tern der Stim me die Wahr heit pre di gen: „Es ist al les ganz
ei tel?“ O merk wür di ge War nung der Weis heit: „Rüh me dich nicht des mor ‐
gen den Ta ges, denn du weißt nicht, was heu te noch sich be ge ben wird!“ O
täg lich neu wer den de Er fah rung Hi obs: „War ich nicht si cher, war ich nicht
fein stil le, hat te ich nicht gu te Ru he? Und kommt mir nun sol che Un ru he!“
We he dem, des sen Glück auf den Kre a tu ren be ru het! Sein Herz kann kei ne
wah re Ru he fin den, sein Ha ben ist schon ein Ver lie ren, sein Be sitz ist ein
täu schen der Traum, sein Glück ist ein fal lend Laub; „denn das We sen die ser
Welt ver geht!“

Aber das Glück des gläu bi gen Chris ten be ruht auf dem Un sicht ba ren, nicht
auf dem Sicht ba ren, auf dem Ewi gen, nicht auf dem Zeit li chen, auf Gott,
nicht auf der Welt. Dar um ist sein Herz ein fes tes, und sein Frie de er höht
über die An grif fe der Zeit und des ver gäng li chen We sens. Er kann sa gen:
Flie het von mir, wenn es so sein muß, ihr an ge neh men Gü ter und Freu den
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der Er de - ich ha be nicht in euch mei nen Frie den ge sucht, so wer det ihr ihn
auch nicht mit euch da hin neh men! Brin get her, ihr Men schen, wenn es
nicht an ders sein soll, Ver ach tung, Haß, Ver fol gung, Bit ter keit - es wird
schmer zen, aber ich ha be nie von eu rer Gunst mein Heil er war tet, dar um
kön net ihr mir's auch nicht rau ben! „Sei du mir nur nicht fürch ter lich, Gott
mei ne Zu flucht in der Noth!“ Wen det euch al le ge gen mich, wenn es Got tes
Rath schluß so for dert, ihr schar fen Pfei le des Un glücks, des Schmer zes, der
Noth und Bedräng niß, rau schet her an, ihr furcht ba ren Wel len und Wo gen
der Trüb sal - ich wer de mich wohl tief ge beugt füh len, aber ich ha be mein
Glück nicht auf den Sand, son dern auf ei nen Fel sen ge baut, dar um wird es
wohl blei ben! Selbst wenn er scheint, wo von der Herr im heu ti gen Evan ge ‐
lio re det, und was al lem ir di schen Glück, al ler Herr lich keit des Flei sches
ein schnel les En de macht, wenn Zei chen ge sche hen an Son ne, Mond und
Ster nen und der Him mel Kräf te sich be we gen wer den, wenn das Meer und
die Was ser wo gen brau sen, wenn die Men schen ver schmach ten vor Furcht
und War ten der Din ge, die da kom men sol len auf Er den, und heu len al le
Ge schlech ter auf Er den - selbst dann ist es nicht mein wah res Glück, dem
ei ne Ge fahr droht, selbst dann kann ich ge trost sa gen: „Gott ist un se re Zu ‐
ver sicht und Stär ke, ei ne Hil fe in den gro ßen Nö then, die uns trof fen ha ben.
Dar um fürch ten wir uns nicht, wenn gleich die Welt un ter gin ge und die
Ber ge mit ten ins Meer sän ken; wenn gleich das Meer wü the te und wal te te
und von sei nem Un ge stüm die Ber ge ein fie len. Den noch soll die Stadt Got ‐
tes fein lus tig blei ben mit ihren Brünn lein, da die hei li gen Woh nun gen des
Höchs ten sind; Gott ist bei ihr drin nen, dar um wird sie wohl blei ben, Gott
hilft ihr frü he. Die Hei den müs sen ver za gen und die Kö nig rei che fal len, das
Erd reich muß ver ge hen, wenn er sich hö ren läßt. Der Herr Ze ba oth ist mit
uns, der Gott Ja kob ist un ser Schutz!“ - Fest ist das Herz des gläu bi gen
Chris ten; denn:

Sei ne Ge rech �g keit steht nicht in sei nen ei ge nen Wer ken.
Soll un se re Hoff nung auf Gott nicht ei tel, soll un ser auf sei ne Gna de ge bau ‐
tes Glück nicht ein Traum sein, so müs sen wir ge recht vor ihm er fun den
wer den, so müs sen wir durch ihn selbst ver si chert sein, daß nicht sein Zorn,
son dern sei ne Gna de über uns wal tet, daß nicht die Stra fen, son dern die
Freu den sei ner Ewig keit auf uns war ten. Erns te Be trach tung - be denk li che
Un ter su chung, die uns hier ent ge gen tritt! Ein Ge setz des Herrn ist uns vor ‐
ge schrie ben, wel ches al le Kräf te un se res We sens, al le Au gen bli cke un se rer
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Zeit, al le un se re Wer ke, Wor te, Ge dan ken und Emp fin dun gen oh ne Un ter ‐
laß in An spruch nimmt, un ter sei ne stren gen For de run gen stellt, wel ches
wir voll kom men zu er fül len schul dig sind, da dem voll kom me nen Gott kein
Stü ck werk ge nü gen kann, wel ches den Fluch sei nen Ue ber tre tern droht.
Das wis sen wir, so bald wir nur ei ni ger ma ßen das Wort Got tes ver ste hen
und auf die Stim me un sers Ge wis sens mer ken ge lernt ha ben. Ein Herr in
der Hö he wa chet über die Voll zie hung die ses Ge set zes, ein Herr, des sen
Au gen of fen ste hen über al le We ge der Men schen kin der, der nicht ge ‐
täuscht, nicht be sto chen, nicht ge schreckt noch zu rück ge wie sen wer den
kann, der die Hei lig keit und Ge rech tig keit selbst ist, der uns er for schet und
ken net, un end lich bes ser, als wir sel ber uns ken nen. Ei ne Re chen schaft war ‐
tet auf uns, in wel cher an's Licht kom men, was im Fins tern ver bor gen ist,
und der Rath der Her zen of fen bar wer den soll, ei ne Re chen schaft von je ‐
dem un nüt zen Wor te, das wir ge re det ha ben. Ein Ge richt steht uns be vor, in
wel chem ein Jeg li cher emp fahen soll, je nach dem er bei Lei bes Le ben ge ‐
han delt hat, es fei gut oder bö se ge we sen, ein Ge richt, wel ches über ewi ges
Le ben oder ewi gen Tod, über un se re Se lig keit oder Ver damm niß ent schei ‐
det. Für wahr, das sind Ge wiß hei ten, die den er leuch te ten, nach den ken den,
sich selbst recht prü fen den und er for schen den Men schen, dem es mit der
Er fül lung des Ge set zes, mit dem Trach ten nach dem Him mel ein Ernst ist,
in die pein lichs te Furcht und Un ru he ver sen ken, ihm den Frie den sei ner Ta ‐
ge rau ben, ihm je den nä hern Schritt zur Ewig keit zum Schre cken und Ent ‐
set zen ma chen wür den, wenn es sei ne ei ge ne Tu gend und Ge rech tig keit wä ‐
re, auf die er sich vor Gott ver las sen müß te! Denn was ist ge wis ser, als daß
der Christ im mer deut li cher sei ne Un voll kom men heit er kennt, je mehr das
Licht des hei li gen Geis tes sei ne Au gen er leuch tet; im mer un zu frie de ner mit
sich selbst wird, je ernst li cher er nach dem Bei fall Got tes trach tet; im mer
leb haf ter sei ne Schwach heit fühlt, je mäch ti ger die Kraft des Herrn in ihm
wir ket; im mer de müthi ger sich vor dem Her zens kun di ger beu get, je ge wis ‐
ser das Werk sei ner Hei li gung im Zu neh men be grif fen ist? Damm weiß er
nichts von je ner Selbst ge nüg sam keit, von je nem pha ri sä i schen Ver trau en
ans sei ne ei ge ne Ge rech tig keit, wo von die un wis sen de und un ge hei lig te
See le des Un chris ten ge wöhn lich so voll ist, und wel ches so kläg lich zu
Schan den wei den wird vor dem Herrn am Tag sei ner Zu kunft.

Aber dar um lernt der Christ von Tag zu Tag im mer in ni ger und dank ba rer
sich des je ni gen freu en, der, nach dem er die Rei ni gung un se rer Sün den
durch sich selbst ge macht hat, sich ge setzt hat zu der Rech ten der Ma je stät
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in der Ho he, der an un se rer Statt das Ge setz voll kom men er füllt hat und
des sen Ge hor sam nun den Gläu bi gen von Gott zu ge rech net wird, der den
Fluch des Ge set zes von uns ab ge wen det hat, da er ward ein Fluch für uns.
Für ihn nun, den gläu bi gen Chris ten - bei al ler sei ner Kennt niß des Ge set zes
und der Hei lig keit und Ge rech tig keit Got tes, bei al ler sei ner Ehr furcht
davor, bei all sei nem tie fen Ge fühl sei ner Un wür dig keit und Sünd haf tig keit
- für ihn hat das Furcht bars te, was es für den Sün der gibt, das Ge richt Got ‐
tes, der Tag der Ra che und Ver gel tung über die Ue ber tre ter, kei ne Schre ‐
cken mehr. Er fühlt: „Nun wir denn sind ge recht wor den durch den Glau ‐
ben, so ha ben wir Frie de mit Gott durch un sern Herrn Je sum Chris tum.“ Er
kann sa gen: Re de im mer hin, mein Ge wis sen, dei ne erns te er schüt tern de
Spra che; tre tet auf, ihr trau ri gen Er in ne run gen an die Sün den mei ner ver ‐
gan ge nen Jah re; zeu get wi der mich, ihr Men schen, ge gen die ich mich ver ‐
fehlt ha be, ihr täg li chen Schwach hei ten und Un tu gen den mei nes Her zens,
ge gen die ich mit Seuf zen noch kämp fe; be leuch te, o Ge setz des Herrn, mit
dei nen hel len er schre cken den Strah len mei ne durch wan del ten Pfa de und
mein In ners tes; ent hül le vor mei nen Au gen dei ne furcht ba re Herr lich keit,
Rich ter stuhl Got tes; ficht die See le an, Ver klä ger der Men schen! Ich wer fe
mich in den Staub nie der vor dem An ge sicht mei nes Got tes; ich kann an
kei ne Ent schul di gung und Recht fer ti gung durch mich selbst den ken - aber
ich zit tre nicht, ich ver za ge nicht! „Wir wer den oh ne Ver dienst ge recht aus
sei ner Gna de, durch die Er lö sung, so durch Je sum Chris tum ge sche hen ist,
wel chen Gott hat vor ge stellt zu ei nem Gna den stuhl durch den Glau ben in
sei nem Blu te;“ „Wer will die Aus er wähl ten Got tes be schul di gen? Gott ist
hie, der ge recht macht! Wer will ver dam men? Chris tus ist hie, der ge stor ben
ist, ja viel mehr, der auch auf er weckt ist, wel cher sitzt zur Rech ten Got tes
und ver tritt uns!“ „Wir sind ab ge wa schen, wir sind ge hei li get, wir sind ge ‐
recht fer ti get durch den Na men un sers Herrn Je su Chris ti und durch den
Geist un sers Got tes.“ - Fest ist deß halb das Herz des gläu bi gen Chris ten;
denn, wie hier aus er hel let:

Sein Freund ist kein Sterb li cher.
Auf Freun de traut und baut der Mensch, mehr als er selbst sich's be wußt ist;
von der Ein sicht, von der Macht, von dem Wohl wol len sei ner Freun de hofft
er gar Vie les. Und das ist an sich nicht zu ta deln; es ist uns das tief in un se re
Na tur ge pflanzt, ist ei ne Ein rich tung Got tes selbst, der un ser Herz zur
Freund schaft ge bil det hat und durch die treu en Ge fähr ten un sers Le bens uns
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des Gu ten un zäh li ges er zeigt. Auf die Be ra thung und Für sor ge zärt li cher El ‐
tern stützt sich die hilf lo se Kind heit; an Freun des her zen schließt sich die Ju ‐
gend an mit al lem Feu er und Ver trau en der frü he ren Jah re; Freun de sol len
uns die mü he vol len Ta ge des männ li chen Al ters er leich tern und ver schö ‐
nern; von Freun des hän den hofft der schwa che Greis Un ter stüt zung und
Pfle ge, sanf te Lei tung auf dem rau hen letz ten Pfa de. Brau che ich es je doch
erst zu sa gen, wie we nig man oft auf mensch li che Freun de sich ver las sen
kann, wie bit ter sich das ver trau en de Herz öf ters von ih nen ge täuscht sieht,
wie un wei se öf ters ihr Rath, wie schäd lich ihr Bei spiel, wie kalt ih re Theil ‐
nah me, wie wan del bar ih re Nei gung, wie falsch ih re Lie be ist? Und sei en
sie noch so er probt, noch so wei se, noch so red lich und lie be voll ge gen uns
- was ist es um al le un se re mensch li chen Freun de? Seid uns mit herz li cher
Lie be ge grüßt, mit Emp fin dun gen des wärms ten Dan kes vor Got tes An ge ‐
sicht ge rühmt und ge seg net, ihr be freun de ten See len, de ren Lie be uns oft so
glü ck lich macht, de ren Ver hal ten ge gen uns ein un auf hör li cher Be weis der
schö nen Wahr heit ist: „Ein treu er Freund ist ein gro ßer Trost des Le bens,
ein treu er Freund ist mit kei nem Geld noch Gut zu be zah len, wer Gott
fürch tet, der kriegt solch ei nen Freund!“ Aber ihr seid all zu mal irr sam, ohn ‐
mäch tig, wan del bar, sünd li cher Na tur, hin fäl lig, sterb lich, wie wir; ihr seid
gar oft al le nur lei di ge Trös ter! We he uns und euch, wenn wir kei nen wei se ‐
ren, mäch ti gern, hei li ge ren, hilf rei che ren, un wan del ba re ren Freund hät ten,
als ei nen ar men ver gäng li chen Men schen!

Heil uns, wir ha ben, wir ha ben die sen bes sern Freund, der das Herz fest
macht, der uns im mer ei nen ge wis sen Rath, ei ne si che re Zu flucht, ei nen
mäch ti gen Trost, ei ne un fehl ba re Hil fe ge währt! Du bist die ser Freund, o
mein Je sus! spricht die gläu bi ge See le; du er laubst mir zu dir zu sa gen:
„Mein Freund ist mein und ich bin sein!“ Die ser gibt mir nie ei nen fal schen
Rath, denn er ist das Licht der Welt, in ihm sind ver bor gen al le Schät ze der
Weis heit und der Er kennt niß Got tes. Die ser ist nie fer ne von mir, denn er ist
bei uns al le Ta ge bis an der Welt En de. Die ser ist nie zu schwach mir zu
hel fen, denn ihm ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den. Die ser
wird nie un ge dul dig über mich, denn „barm her zig und gnä dig ist der Herr,
ge dul dig und von gro ßer Gü te;“ „das zer sto ße ne Rohr wird er nicht zer bre ‐
chen und den glim men den Docht nicht aus lö schen.“ Die ser än dert sich
nicht, denn „Je sus Chris tus ges tern und heu te, und der sel bi ge auch in Ewig ‐
keit!“ Die ser wird mich nie verl äug nen, denn: „Wer mich be ken net vor den
Men schen, den wer de ich auch be ken nen vor mei nem himm li schen Va ter.“
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Die ser stirbt mir nicht; er spricht viel mehr: „Ich le be und ihr sollt auch le ‐
ben!“ - Weil der Christ ei nen sol chen Freund hat, wie soll te er nicht das
köst li che Ding ei nes fes ten Her zens ha ben? Weiß er doch durch die sen
Freund ge wiß:

Sei ne Er lö sung wird nicht aus blei ben.
Auf Be frei ung von ge gen wär ti gen Ue beln hofft der Mensch un ter dem Dru ‐
cke des Elends; nach kom men den bes se ren Ta gen blickt er seh nend hin aus,
um sich über sei ne Lei den zu trös ten. Wird der Christ in die ser Hoff nung
sich täu schen? Er weiß: „das War ten der Ge rech ten wird Freu de wer den.“
Was zeigt der Herr den Sei ni gen im heu ti gen Evan ge lio mit ten un ter den
schau der haf ten Er schei nun gen, von wel chen das En de der Welt wird be glei ‐
tet sein, mit ten in dem wil den Tu mul te der Ele men te, der sich be we gen den
Kräf te des Him mels, der von Got tes All macht zer stört und er neut wer den ‐
den Na tur, mit ten un ter den Seuf zern, Aengs ten und Thrä nen der vor Furcht
und War ten der Din ge, die da kom men sol len, ver schmach ten den Men schen
auf Er den? Was zeigt er ih nen? Ach et was un aus sprech lich Tröst li ches! Ein
gro ßes Licht der Freu de läßt er ih nen auf gehn mit ten in die ser Fins ter niß;
ei ne glanz vol le Aus sicht in die Zu kunft er öff net er vor ihren Au gen; ein se ‐
li ges Wort, wel ches un end lich mehr aus drückt, als wir jetzt zu fas sen ver ‐
mö gen, in wel chem al le Reicht hü mer der gött li chen Gna de, al le er füll ten
Weis sa gun gen des Treu en und Wahr haf ti gen, al le ge krön ten Hoff nun gen
un se rer Sehn sucht, al le Wun der der All macht und Lie be, die noch an uns
sol len of fen bar wer den, al le Sü ßig kei ten des ewi gen Le bens, al le Won nen
des Him mels ent hal ten sind, ein sol ches Wort spricht er hier zu den Her zen
der Sei nen. „Wenn sol ches al les an sä het zu ge sche hen“ - wenn al les zit tert,
wan ket, bricht und fällt, wenn die Schre cken Got tes auf Stur mes flü geln
durch die Welt rau schen und En gel der Ra che ih re vol len Zor nes scha len
aus gie ßen über die Län der, wenn die Ver zweif lung ihren Scep ter über al les
Le ben di ge aus zu stre cken und rings um her nur Ver der ben, Tod und Un ter ‐
gang zu herr schen scheint: dann, o mei ne Ge lieb ten: „Se het auf, he bet eu re
Häup ter auf, dar um, daß eu re Er lö sung sich na het!“ Ich bin es, der da
kommt, euch eu re Fes seln ab zu neh men, eu ern Ker ker auf zu schlie ßen, eu re
Thrä nen ab zu wi schen, eu er War ten in Freu de, eu re Sehn sucht in Ent zü cken
zu ,ver wan deln - ich bin es, der da kommt, euch in die herr li che Frei heit der
Kin der Got tes im Him mel zu füh ren!
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O se li ge Ver hei ßung, bald wirst du uns er fül let sein! Ja Chris ten, sei auch
der gro ße Tag des Herrn noch fer ne, der Tag un sers To des, der Tag un se rer
Er lö sung von al lem Ue bel ist na he. Mö gen es furcht ba re Zei chen sein, die
die sen Tag uns an mel den, mö gen noch ban ge Schau er das schwa che Herz
durch be ben, in dem es bre chen soll - wir wol len an das Wort den ken: „Gott
ist un se re Zu ver sicht und Stär ke, ei ne Hil fe in den gro ßen Nö then, die uns
trof fen ha ben!“- Wir wol len das ster ben de Haupt zu un serm ge lieb ten Hei ‐
lan de er he ben, ge wiß, daß un se re Er lö sung sich na het. Wir wol len uns trös ‐
ten: „der Herr ist na he, sor get nicht!“

Ja, Herr, du füh rest sie her an
Die Stun de der Er lö sung,
Die Stun de, da ich hof fen kann
Trost, Frei heit und Ge ne sung;
Da En geln gleich
Im Him mel reich
Ich ewig wer de le ben
Mit Herr lich keit um ge ben. Amen.

Am drit ten Sonn tag des Ad vents
Das Schei den ei nes Gläu bi gen, der in dei nem Na men, in der Hoff nung auf
dein Heil die se Welt ver läßt, wol len wir heu te be trach ten, Herr Je su! Den
Hin gang dei nes gro ßen Zeu gen Jo han nes aus die ser Zeit, das En de, mit wel ‐
chem sein from mer Glau be dich noch vor den Men schen ge lobt hat, den
Trost, wo mit das Hin schau en auf dei ne Herr lich keit ihm sei nen Ker ker er ‐
hellt und sei nen Tod ver süßt hat, wol len wir un ter dem Bei stan de dei nes
Geis tes er wä gen. Gib dei nen Geist, gib dei nen Se gen zu un serm Vor ha ben!
Zei ge uns, wie die je ni gen von hin nen ge hen, die mit dir hie nie den ge wan ‐
delt ha ben und was das hei ße, in dir ster ben, wenn man zu vor in dir ge lebt
hat! - Sohn Got tes, un se re Zu ver sicht, wir kom men bald an die Gren ze un ‐
se rer Zeit; wir ste hen viel leicht schon ganz na he an der erns ten Stun de, die
uns von hin nen for dert, an der dun keln Pfor te, durch wel che wir aus die ser
Welt wan dern müs sen. Schen ke uns vor nehm lich für un se re letz ten Ta ge
und Stun den dei nen Frie den, der über al le Ver nunft ist! Rei che uns vor ‐
nehm lich als dann dei ne star ke Gna den hand, daß wir im Glau ben, in der
Hoff nung und in der Lie be als die Dei ni gen schei den, noch durch un ser En ‐
de dich lo ben, und vor dei nem Rich ter stuhl of fen bar wer den mö gen mit
Freu den!
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O Herr, im Glau ben stär ke mich!
Laß mich den Trost emp fin den,
Den ho hen Trost, daß ich durch dich
Den Tod kann über win den!
Grab und Ver we sung schreckt mich nicht,
Denn Du bist mei ne Zu ver sicht. Amen.

Selt sam, mei ne Zu hö rer, und merk wür dig, wie das gan ze Le ben Mo sis des
Man nes Got tes ge we sen war, so war auch sein En de be schaf fen, und ei ne
be deu tungs vol le Er in ne rung, ei ne ho he, tröst li che Leh re für al le Gläu bi gen
ist dar in ent hal ten. Vier zig Jah re lang hat te die ser gro ße Mann das Volk Is ‐
ra el ge führt, ge lehrt, mit un säg li cher Mü he und Ar beit zu bil den ge sucht,
und sei nem künf ti gen Wohn plat ze, dem Ge gen stand sei ner hei ßes ten Wün ‐
sche, dem Lan de Ka na an ent ge gen ge führt. Die wun der bars ten Tha ten Got ‐
tes wa ren durch ihn ge sche hen, die preis wür digs ten Wohl tha ten des All gü ti ‐
gen wa ren durch Mo sis Ver mit te lung über Is ra el ver brei tet wor den, die vor ‐
treff lichs ten Vor be rei tun gen zu ei ner künf ti gen bes sern Ge stal tung die ser
tief ge sun ke nen sehr ver wil der ten Na ti on, zu ei nem ge ord ne ten, ge sit te ten,
glü ck li chen Le ben der sel ben in dem Lan de, wel ches ih nen der Herr ge ben
woll te, wa ren durch die sen gro ßen Pro phe ten, den Gott selbst zu ih rer Füh ‐
rung be ru fen und seit so vie len Jah ren an ih re Spit ze ge stellt hat te, ge macht
wor den. Vier zig müh se li ge Jah re des Um her zie hens in der Wüs te, der im ‐
mer wäh ren den Un ru he, Pla ge, Sor ge, be son ders für Mo ses, sind nun vor ‐
über. Man kommt end lich nach Got tes Rath und Wil len an die längst er ‐
sehn te Gren ze des ver hei ße nen Lan des; man sen det Kund schaf ter in das sel ‐
be vor aus, und er hält die er wünsch tes ten Nach rich ten von der herr li chen
Be schaf fen heit die ses Lan des; man trifft al le An stal ten zum Ein zug in das ‐
sel be. Aber sie he da - Mo ses der treue Knecht Got tes, der ruhm vol le Füh rer
Is ra els, der ed le Greis, der ei nen gro ßen Theil sei nes Le bens an die Wohl ‐
fahrt sei nes Vol kes ge wen det hat, Mo ses soll nicht mit sei nem Volk in Ka ‐
na an ein zie hen! „Und der Herr, heißt es im zwei und drei ßigs ten Ka pi tel des
fünf ten Bu ches Mo sis, re de te mit Mo se des sel bi gen Ta ges und sprach: ge he
auf das Ge bir ge Aba rim, auf den Berg Ne bo, der da liegt im Moa bi ter Lan ‐
de ge gen Je ri cho über, und be sie he das Land Ka na an, das ich den Kin dern
Is ra el zum Ei gent hum ge ben wer de; und stirb auf dem Ber ge, wenn du hin ‐
auf kom men bist, und ver samm le dich zu dei nem Volk!“ Mo ses thut, wie
ihm ge bo ten war, er steigt auf den Berg Ne bo; der Herr selbst zeigt ihm all ‐
da die lieb li chen Ge fil de Ka na ans, die schö nen wei ten Flu ren des Lan des,
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dar in nen Milch und Ho nig floß; er nennt ihm die Woh nun gen, wel che je ‐
dem der zwölf Stäm me Is ra els dort be stimmt wa ren. Und hie mit ist die
Lauf bahn die ses au ßer or dent li chen Man nes voll en det, sein Ta ge werk be ‐
schlos sen; hier heißt ihn der Herr ster ben und be sorgt durch sei ner En gel
Hand sein Grab, daß kei nes Men schen Au ge es je ge se hen hat. Jo sua, der
Sohn Nun wird jetzt von Gott be ru fen, Is ra el in das ge lob te Land zu füh ren,
und sein Hel den arm ist es, der die Fein de be siegt und sei nem Vol ke den ru ‐
hi gen Be sitz Ka na ans er wirbt.

Wir kön nen hie bei an das Le ben des Chris ten ge den ken, wel ches dem be ‐
schwer li chen Zu ge durch die Wüs te gleicht, und an der Gren ze des ver hei ‐
ße nen Lan des sich be schließt; denn nur durch den Tod kön nen wir in das ‐
sel bi ge ein ge hen. Wir se hen aber hier in auch ein deut li ches Vor bild von
dem, was in spä tern Zei ten bei der Er rich tung des Rei ches Got tes auf Er den
ge sche hen ist, ei ne Hin deu tung auf das Schick sal des merk wür di gen Man ‐
nes, des sen un ser heu ti ges Evan ge li um ge denkt. Jo han nes der Täu fer hat te
seit Jah ren als ein zwei ter Mo ses das Ge setz ein ge schärft, als ein zwei ter
Eli as die Bu ße und Be keh rung ge pre di get, hat te mit gro ßer Kraft und Ge ‐
wis sen haf tig keit al les gethan, um sein Volk zum Woh nen in dem Rei che
Chris ti ge schickt zu ma chen und dem Herrn den Weg in ih re Her zen zu be ‐
rei ten. Aber nun er scheint der Held, der zur Be sie gung der Fein de und zur
Ein füh rung des Vol kes Got tes in das rech te ver hei ße ne Land von Gott ver ‐
ord net ist, des sen Na men schon es be zeugt, daß Jo sua ein be zie hungs rei ‐
ches Vor bild von ihm war. Und sie he, hier en det sich die glän zen de, doch
kur ze Bahn des Jo han nes. Nun wird für ihn der Ker ker des He ro des zu dem
Berg Ne bo, von wan nen er noch ei nen hel len hoff nungs vol len Blick in die
Zu kunft sei nes Vol kes hin aus sen den darf, wo er sich des Rei ches Got tes
freut, das ihm in will kom me ner Nä he und lieb li cher Klar heit ge zeigt wird,
und wo er ster ben muß, oh ne hier die Voll en dung des sen er lebt zu ha ben,
wo nach er sich sehn te. Aber schön und ehr wür dig, wie einst Mo ses, steht
Jo han nes auf die ser ent schei den den Gren ze; und wie wir bei Chris ti Ver klä ‐
rung Mo sis se li gen Geist mit ten in dem ver hei ße nen Lan de auf Ta bors Gip ‐
fel er bli cken, um dort mit dem Er lö ser fro hen Um gang zu pfle gen, so er ‐
scheint uns auch der Geist des ed len Jo han nes schon als der glü ck li che Bür ‐
ger des ewi gen Rei ches Got tes, in dem sein Leib ganz na he dem Schwert
des grau sa men He ro des ist, wel ches ihn töd ten wird. Viel Lehr rei ches und
Nach ah mungs wür di ges bie tet uns die ser An blick dar, zu des sen frucht ba rer
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Er wä gung wir uns den Se gen Got tes er fle hen in dem Ge be te sei nes lie ben
Soh nes.

Evan gel.: Matth. 11, 2-10.
Ei nen der merk wür digs ten und edels ten Män ner, wel che dem Vol ke Is ra el,
ja dem gan zen mensch li chen Ge schlech te je mals zur Zier de ge reich ten,
zeigt uns die ses Evan ge li um, Jo han nes den Täu fer, und zwar ganz na he am
Zie le sei ner ruhm vol len Bahn, im Ge fäng niß, wo hin ihn die treue Er fül lung
sei ner Be rufs pflicht und die Wuth ei nes Ty ran nen ge führt hat te, sei nem
letz ten Au gen blick ent ge gen se hend, aber auch ganz dar auf ge faßt, und be ‐
rei tet. Ist Jo han nes wäh rend sei nes vor her ge gan ge nen Le bens als ei ne
mäch ti ge Weck stim me Got tes un ter den Schla fen den, als ein ge wal ti ger
Buß pre di ger im Geist und in der Kraft des Eli as, als ein er leuch te ter Ver ‐
kün di ger des na hen Rei ches Got tes und Vor läu fer des Herrn - ist uns Jo han ‐
nes in der Ver wal tung die ses ho hen Be ru fes ein er freu li cher und be trach ‐
tungs wür di ger An blick, so ist er uns das auch noch in den Mau ern sei nes
Ge fäng nis ses, in den letz ten dun keln Ta gen sei ner Zeit, schon im Be griff
die se Welt zu ver las sen; und so we nig es ist) was uns in die sem Evan ge lio
davon an ge deu tet wird, so ent hält die ses doch, ge hö rig er wo gen und mit
dem, was wir sonst von ihm wis sen, zu sam men ge hal ten, rei chen Stoff für
un se re from me Be trach tung. Wohl weiß ich, daß es ei gent lich der Herr
selbst und nicht der Knecht ist, auf den die ses Evan ge li um wie je des an de re
un se re Auf merk sam keit len ken will, in dem es den, der da kom men soll te
und der - ge lobt sei Gott! - auch ge kom men ist, im vol len Glan ze sei ner
pracht vol len Tha ten und Gna den wir kun gen un se rer freu digs ten Be wun de ‐
rung dar stellt. Aber es soll un fehl bar zu nichts an derm als zum dank bars ten
Prei se des Herrn ge rei chen, wenn wir jetzt den gläu bi gen, from men Die ner
in der edeln Ge sin nung, wo mit er von die sem Le ben schei det, be trach ten.
Vor bild lich er scheint uns Jo han nes in der be denk li chen furcht ba ren La ge, in
der wir ihn in die sem Evan ge lio se hen; das wer den wir leicht er ken nen, in ‐
dem der Ge gen stand un sers er bau li chen Nach den kens sein wird:

Der Christ am En de sei ner Zeit.

Nichts ist, was mich von Je su schei de,
Nichts, es sei Le ben oder Tod.
Im Le ben ist er mei ne Freu de,
Mein Trost in mei ner letz ten Noth.
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Ich bitt', o Gott, durch Chris ti Blut,
Mach's nur mit mei nem En de gut! Amen.

Fas set es wohl in's Au ge, mei ne Zu hö rer, was ich euch hie mit nach An lei ‐
tung un sers Tex tes dar zu stel len ver spro chen ha be - den Chris ten, sag te ich,
am En de sei ner Zeit, in der Nä he des To des wol len wir be trach ten. Nicht al ‐
so den Un chris ten, den Heuch ler, den Selbst be trü ger, den un gläu bi gen ei ‐
teln Welt men schen, die al le sehr mit Un recht nach Chris ti hei li gem Na men
sich nen nen; nicht ei nen sol chen Men schen, der wäh rend sei nes vor her ge ‐
gan ge nen Le bens ei nem fleisch lich ge sinn ten, aus schwei fen den, got tes ver ‐
ges se nen He ro des ähn li cher ge we sen ist, als ei nem from men Jo han nes. Von
Jo han nes dem Täu fer und sei nem gott er ge be nen, er weck li chen, vor bild rei ‐
chen An nä hern an den Schluß sei ner Ta ge ist in un serm Evan ge lio die Re ‐
de; von ei nem Man ne, der die Bu ße nicht bloss ge pre digt, son dern selbst
red lich ge übt hat te; der längst schon von die ser Welt aus ge gan gen war, ehe
er sie ster bend ver ließ; der Got tes Recht und Wahr heit al so lehr te, daß er ihr
auch sein Le ben zum Op fer dar brach te; der sei nen Be ruf, sei nen Ruhm und
sein Glück dar in ge sucht hat te, ein de müthi ger, gläu bi ger Be ken ner und
Freund Chris ti zu sein und ihm den Weg zu be rei ten auf Er den. Fin det ihr
nicht vie le, die mit sei ner Ge sin nung dem En de ih rer Ta ge sich nä hern, so
wird die Ur sa che nur dar in zu su chen sein, daß ih rer nicht vie le sind, die
mit sei ner Ge sin nung vor her ge lebt ha ben. - Un ter de nen aber, die sich am
En de ih rer Zeit be fin den, ver ste hen wir ent we der die Wohl be jahr ten, de nen
die Men ge ihres Al ters sagt: „Mei ne Zeit ist da hin und vor mir auf ge räumt,
wie ei nes Hir ten Hüt te,“ oder die Kran ken, die von der Ge walt ei nes tödt li ‐
chen Ue bels er grif fen es füh len: „Ich wer de schon ge op fert und die Zeit
mei nes Ab schei dens ist vor han den - mein Odem ist schwach, mei ne Ta ge
sind ab ge kürzt, das Grab ist da.“ Es hin dert uns je doch nichts, daß wir al le
uns für Die je ni gen an se hen, die sich mit Jo han nes am En de ih rer Zeit er bli ‐
cken und das Schwert des To des schon über sich ge zückt se hen. Denn, o
mein Gott! wer un ter uns kann wis sen, wie na he ihm viel leicht be reits sein
En de ist? Wer müß te nicht ge ste hen: „So wahr der Herr lebt, es ist im mer
nur ein Schritt zwi schen mir und dem To de?“ Wie Man che sieht viel leicht
dein Au ge in die ser Ver samm lung, zu de nen du gar bald die Bot schaft sen ‐
den wirst: „be stel le dein Haus, denn du wirst ster ben und nicht le ben dig
blei ben!“ -
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Neh men wir nun den Chris ten am En de sei ner Zeit zum Ge gen stand un se rer
Be trach tung, so wä re da frei lich weit mehr zu sa gen, als uns die en gen
Grän zen ei ner Pre digt ge stat ten. Wir wol len da her Man ches, was sich leicht
von selbst ver steht, hier über ge hen, als da ist die Be stel lung sei nes Hau ses,
die Selbst prü fung, Beu gung vor dem Rich ter stuhl Got tes, und der glei chen.
Wir wol len bloss bei dem ste hen blei ben, was uns die ses Evan ge li um hie zu
deut lich an die Hand gibt. So be mer ken wir denn von dem Chris ten am En ‐
de sei ner Zeit zu erst die ses:

Er blickt aus sei nem Ker ker glau bens voll auf Chris tum hin.
Wo mit sich Jo han nes be schäf tig te, als sein öf fent li cher Be ruf auf ge hört hat ‐
te und die düs tern Mau ern des Ker kers ihn um ga ben; wel che Ge gen stän de
ihm auch jetzt noch am meis ten am Her zen la gen, als bald al les Ir di sche für
ihn auf hö ren soll te; worin er sei ne Er hei te rung, sei nen Trost, sei ne Freu de
noch im mer fand, als die Ge stalt die ser Welt im mer dro hen der und trau ri ger
für ihn wur de: das se hen wir auf ei ne sehr an schau li che Wei se. Auf den
Herrn, der jetzt sein er ha be n es Pro phe ten amt über nom men und sein glor rei ‐
ches Werk an ge fan gen hat te, wa ren sei ne Bli cke ge rich tet; auf den, der nach
ihm kom men soll te und vor ihm schon ge we sen war, lenk ten sich un aus ge ‐
setzt sei ne Ge dan ken; von Chris to ließ er sich er zäh len, nach ihm er kun dig ‐
te sich der treue Die ner bei al len, de nen es ver gönnt war ihn zu be su chen;
die Wor te, die Tha ten, den Ruhm, die Ma je stät, die Ab sich ten, die Seg nun ‐
gen des Soh nes Got tes er wog Jo han nes mit der leb haf tes ten Freu de noch in
sei nem Ge fäng nis se; be seelt von der herz lichs ten Theil nah me an den wich ‐
tigs ten An ge le gen hei ten der Mensch heit, er füllt von den er ha ben sten Ge ‐
dan ken, mit de nen sich die nach dem Bil de Got tes ge schaf fe ne See le be ‐
schäf ti gen kann, er wärmt von den edels ten Emp fin dun gen, die es für ein
from mes Herz gibt, er quickt von den tröst lichs ten Hoff nun gen, wo mit ein
Sterb li cher be gna digt wer den kann - so er scheint uns die ser Grö ßes te un ter
den Pro phe ten am na hen Zie le sei ner Zeit. Denn auf den Sohn Got tes hef tet
er un ver wandt den Blick sei ner Auf merk sam keit, sei nes Nach den kens, sei ‐
ner Zu ver sicht; was sonst schon im mer sei ne liebs te Be schäf ti gung ge we sen
war, das ist es ihm auch jetzt noch, und zwar in ei nem hö he ren Gra de; was
schon in sei nen vo ri gen Ta gen sein Herz mit den bes ten Freu den und Hoff ‐
nun gen er füllt hat te, das hat ihm der Ty rann nicht rau ben kön nen, das hat
ihn in sei nen Ker ker be glei tet und er hellt ihm des sen Dun kel heit, das läßt
ihn in sei nen Fes seln ein Vor ge fühl von der herr li chen Frei heit der Kin der
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Got tes im Him mel emp fin den, das schließt sei nen Bli cken ei ne wei te, gro ße
Aus sicht in das Glück ei ner bes sern Zu kunft, in die Schön heit des ir di schen
und himm li schen Rei ches Got tes auf, und heißt Furcht und Klein muth aus
sei ner See le ver schwin den.

Blick aus dem en gen düs tern Ker ker des hin fäl li gen Lei bes, aus den Fes seln
des Al ters, der Krank heit, der na hen To des ge fahr auf den Sohn Got tes, auf
den Er lö ser und Se lig ma cher der Men schen - wie bist du so süß, so er qui ‐
ckend und stär kend, wie wun der bar er freust du das Herz des schei den den
Chris ten! Auf das Sicht ba re, auf das Eit le, auf das was schon un auf halt sam
da hin schwin det und ver geht, rich tet der un glü ck li che Welt mensch noch am
En de sei ner Zeit mit ver geb li cher Be gier de, mit schmerz li cher Sehn sucht
sei nen Blick, sucht Trost, Hil fe, Ret tung, wo noch Kei ner im To de sie ge ‐
fun den hat; mit Gü tern, die zu rück blei ben, mit Genüs sen, die vor über sind
oh ne Wie der kehr, mit Stüt zen, die schon wan ken und bre chen, mit Ent wür ‐
fen, die ei tel sind, mit Zer streu un gen, die bald wie der der Angst Platz ma ‐
chen, mit Hoff nun gen, die die See le be trü gen, oder, wenn sein Ge wis sen er ‐
wacht, mit Vor wür fen, die bit te rer sind als der Tod, mit Vor sät zen, zu de ren
Aus füh rung kei ne Zeit mehr da ist - da mit be schäf tigt sich der Mensch der
Sün den am Schlus se sei ner Ta ge; von jam mern den Kla gen, von ver geb li ‐
chen Wün schen, von schau der haf tem Leicht sinn oder von Schre cken und
Ent set zen ist dort sei ne See le er füllt, aber nicht von dem, in wel chem al lein
das Le ben und das Licht der Men schen ist, der al lein die Hand rei chen
kann, die uns von dem Ver sin ken in den furcht ba ren Wel len des Ver der bens
er ret tet. Denn fer ne von dem Herrn sind sei ne vo ri gen Ta ge ge we sen, dar ‐
um kann er ihn auch ge wöhn lich bei sei nem En de nicht mehr fin den, son ‐
dern fährt da hin wie der Schä cher zur Lin ken. - Aber der Christ blickt mit
Jo han nes des to un ver wand ter, des to treu er, ehr er bie ti ger und lie be vol ler
nach sei nem Hei lan de hin, je drü cken der die Luft des Ker kers wird. Der
Christ spricht: „Ich ha be den Herrn al le zeit vor mei nen Au gen, er ist mir zu
mei ner rech ten Hand, dar um wer de ich wohl blei ben; wenn ich im Fins tern
sit ze, so ist doch der Herr mein Licht. Wir freu en uns und sind fröh lich über
dich, wir ge den ken an dei ne Gü te - die From men lie ben dich.“ Es ist das
Licht, es ist das Le ben, es ist die Kraft, es ist die Ver söh nung und Er lö sung,
es ist die ewi ge All macht und Gna de, es ist die Herr lich keit und Se lig keit
selbst, was sich dem Chris ten in dem Blick auf sei nen Hei land of fen bart;
dar um er fährt er: „Wenn ich mit ten in der Angst wand le, so er qui ckest du
mei ne See le.“ Da mit er aber sich Got tes sei nes Hei lan des des to mehr er ‐
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freu en kön ne, so thut er, was wir von dem Chris ten am En de sei ner Zeit
zwei tens be mer ken:

Er stärkt noch ein mal sei nen from men Glau ben.
So se hen wir hier den schei den den Jo han nes thun. Für wahr, Jo han nes kann ‐
te, vom Geis te Got tes er leuch tet, Chris tum schon lan ge, und wuß te wohl, an
wen er glaub te. Er hat te schon seit meh re ren Jah ren es ge wußt, wer der sei,
der da kom men soll te, hat te bei der Tau fe Je su den Him mel sich über ihm
auf t hun und den Geist Got tes auf ihn her nie der kom men ge se hen, hat te das
gro ße Wort des Va ters von ihm ge hört, und selbst treu lich und viel fäl tig von
ihm Zeug niß ge ge ben, hat te von ihm be kannt: „Sie he, das ist Got tes Lamm,
das der Welt Sün den trägt;“ hat te zu sei nen Jün gern ge sagt: „Ihr selbst seid
mei ne Zeu gen, daß ich ge sagt ha be, ich sei nicht Chris tus, son dern vor ihm
her ge sandt. Wer die Braut hat, der ist der Bräu ti gam; der Freund aber des
Bräu ti gams steht und hö ret ihm zu, und freu et sich hoch über des Bräu ti ‐
gams Stim me. Die sel bi ge mei ne Freu de ist nun er fül let; er muß wach sen,
ich aber muß ab neh men. Der von oben kommt, ist über al le.“ Noch heu te
wird al le Jah re der christ li chen Kir che sein Zeug niß ge pre di get: „Er ist mit ‐
ten un ter euch ge tre ten, den ihr nicht ken net; der ist's, der nach mir kom men
wird, wel cher vor mir ge we sen ist, deß ich nicht werth bin, daß ich sei ne
Schuh rie men auf lö se.“ Nein, von ir gend ei nem ban gen Zwei fel an Chris to
konn te in Jo han nis er leuch te ter See le wohl nicht die Re de sein. Aber um
Wachst hum in sei ner Er kennt niß Chris ti, um Stär kung sei nes Glau bens, um
fro he Bot schaf ten von ihm, um neue Zeug nis se von sei ner Ho heit und Eh re
war es auch ihm zu thun, und das um so mehr, je nä her er selbst sich sei nem
En de sah. Sei ne See le fühlt sich wohl auch ge drückt von der Ker ker luft, die
er lan ge ein ge ath met hat; er theilt das Loos der Mensch heit un ter lang wie ri ‐
ger Trüb sal, fühlt sich un ter den Fes seln, die sei nen Leib be schwe ren, wohl
manch mal er mü det, dür re im Ge mü the, ver dros sen, ei ner Stär kung, ei ner
Er qui ckung be dürf tig; sein Glau be ist ein Licht, das ab nimmt und zu nimmt.
Dar um sen det er sei ne Jün ger zu Chris to. Sie sol len an sei ner Statt ge hen
und den Herrn auf su chen, weil er selbst sei nes An schau ens nicht ge nie ßen
kann; sie sol len ihm ei ne lieb li che Bot schaft, ein gro ßes Wort, ei nen gu ten
Trost von Chris to in sei ne Ein sam keit brin gen, sol len ihm ei ne neue glor rei ‐
che Ant wort auf die Fra ge ho len: „Bist du, der da kom men soll, oder sol len
wir ei nes an dern war ten?“ Sie brin gen ihm reich lich, was er ge wünscht hat ‐
te. Was konn te will kom me ner, tröst li cher für ihn sein, als der Be scheid des



34

Herrn: „Sa get Jo han ni wie der, was ihr se het und hö ret; die Blin den se hen,
und die Lah men ge hen, die Aus sät zi gen wer den rein, und die Tau ben hö ren,
die Tod ten ste hen auf, und den Ar men wird das Evan ge li um ge pre di get; und
se lig ist, wer sich nicht an mir är gert.“ Ge wiß, das war für Jo han nes näh ren ‐
des Brod des Geis tes, das war für ihn ein Ge fäß, voll ge schöpft aus den
Strö men des le ben di gen Was sers, wor an sei ne See le ge nug hat te, sich zu la ‐
ben und zu stär ken, um im Glau ben fest be wahrt zu blei ben bis ans En de.

So sucht der Christ noch am En de sei ner Zeit mit al lem Fleiß sei nen Glau ‐
ben zu stär ken. Oder wer be dürf te ei ner sol chen Stär kung nicht, wie zu al ler
Zeit, so vor nehm lich in der trü ben Ein sam keit des ho hen Al ters, in dem
Grau en schlaf lo ser Näch te, un ter den Qua len lang wie ri ger Krank heit, bei
den An grif fen des al les er schüt tern den To des? Wenn man seuf zen muß:
„Dei ne Hand lag Tag und Nacht schwer auf mir, daß mein Saft ver trock ne ‐
te, wie es im Som mer dür re wird; der sterb li che Leich nam be schwe ret die
See le, und die ir di sche Hüt te drü cket den zer streu ten Sinn“ - wo wä re der
Glau be, der sich da nicht oft nach ei nem fri schen La be trunk sehn te aus den
Bä chen des le ben di gen Was sers? O jetzt er hebt der Christ von dem Ber ge
Ne bo flei ßig sein Haupt zum lan gen, hel len, ge dan ken vol len, trös ten den
Hin schau en in das ver hei ße ne Land; jetzt be denkt er in der Stil le sei ner
See le noch oft die Wun der Got tes in der Er lö sung der Men schen; jetzt sucht
er mit grö ße rem Fleiß als sonst je in der Schrift nach den glän zends ten
Zeug nis sen für die Eh re des Herrn, nach den lieb lichs ten Wor ten und sü ßes ‐
ten Ver hei ßun gen des Kö nigs der Wahr heit; jetzt ver dop pelt er sei nen Ei fer
im Ge bet und Fle hen; jetzt bit tet er sei ne gläu bi gen Freun de, viel mit ihm
zu re den von gött li chen Din gen; jetzt spricht er: „Wer will mir zu trin ken
ho len des Was sers aus dem Brun nen zu Beth le hem un ter dem Tho re?“ Jetzt
sen det er nach dem Die ner der Kir che, und bit tet ihn, ihm noch ein mal ei ne
gu te Bot schaft von sei nem lie ben Hei lan de in den dun keln Ker ker zu brin ‐
gen, ihm viel zu er zäh len von dem, durch wel chen die Blin den se hen und
die Lah men ge hen, die Aus sät zi gen rein wer den, die Tau ben hö ren und die
Tod ten auf er ste hen. Jetzt emp fängt er noch ein mal im hei li gen Abend mah le
voll Bu ße und Dank bar keit das theu ers te Un ter pfand der Ver ge bung der
Sün den, das rüh rends te Zeug niß der Gna de un sers Herrn Je su Chris ti, der
Lie be Got tes und der Ge mein schaft des hei li gen Geis tes, die ge wis ses te
Bürg schaft des ewi gen Le bens, die köst lichs te Er qui ckung, die se ligs te
Stär kung zum schwe ren Gang in die Ewig keit. Und so wird ihm die Bit te
ge währt: „Herr, stär ke uns den Glau ben!“ So kann er dann mit Ja kob sa gen:
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„Herr, ich war te auf dein Heil!“ und mit Pau lo: „Ich weiß, an wen ich glau ‐
be, und bin ge wiß, daß er mir mei ne Bei la ge wohl be wah ren wird bis an je ‐
nen Tag;“ und mit Si me on: „Herr, nun läs sest du dei nen Die ner im Frie den
fah ren, wie du ge sagt hast; denn mei ne Au gen ha ben dei nen Hei land ge se ‐
hen, wel chen du be rei tet hast vor al len Völ kern, ein Licht zu er leuch ten die
Hei den und zum Preis dei nes Vol kes Is ra el.“ - Eben so ge wiß zeigt uns aber
auch die ses Evan ge li um von dem Chris ten am En de sei ner Zeit:

Er wei set die Sei ni gen zu Chris to hin.
Denn nicht bloss um sein selbst wil len sand te Jo han nes sei ne Jün ger zu
Chris to, son dern of fen bar mehr noch um ih rer wil len. Jo han nes hat te Jün ‐
ger, die er lieb te, für de ren Heil er be sorgt war; sie wa ren ihm sei ne Kin der,
das Theu ers te, was er in die ser Welt be saß; ih nen hat te er den bes ten Theil
sei ner Zeit ge wid met, auf sie sei ne Weis heit, sei nen Glau ben, sei ne Tu gen ‐
den, sei ne Hoff nun gen zu ver er ben sich an ge le gen sein las sen. An ih nen
hing das Herz die ses Man nes, dem das Ir di sche so gleich gül tig, aber Men ‐
schen wohl so wich tig war, mit zärt li cher Lie be. Er sieht sein gu tes Werk,
das er in ih nen an ge fan gen hat te, bald un ter bro chen; er merkt, daß die Zeit
sei nes Ab schei dens vor han den ist; es fällt ihm wohl schmerz lich, so früh ‐
zei tig schon von sei nen lie ben Jün gern schei den zu müs sen, sie so un be fes ‐
tigt, un be währt in die ser Welt zu rück zu las sen. Wenn et was im Stan de wä ‐
re, ihn an die se Er de zu fes seln, so wä re es die se Sor ge; wenn et was ihm
das Schei den schwer ma chen könn te, so wä re es der Ge dan ke an ih re Zu ‐
kunft. Doch Jo han nes weiß, an wen er sie wei set, wem er sie über gibt, wer
sich ih rer künf tig an neh men und über schwäng lich an ih nen thun wird über
Bit ten und Ver stehn. Er sen det sei ne Jün ger zu Chris to; ihn sol len sie ken ‐
nen ler nen, an ihn sol len sie glau ben, nicht mehr um des Wor tes Jo han nis,
son dern um sein selbst wil len; an ihn selbst, den Herrn, sol len sie fort hin
sich hal ten, wenn der Die ner, der sie bis her un ter wie sen und ge lei tet hat te,
nicht mehr bei ih nen sein wird. Und al so ge schah es. Jo han nes der Evan ge ‐
list, der ge lieb tes te un ter den Apo steln Chris ti, der Mann, der nach her ei nen
so ruhm vol len Platz im Rei che Got tes ein nahm, die ser war nach dem Be ‐
rich te ei ni ger al ten Schrift stel ler der Kir che, der ei ne von je nen zween Jün ‐
gern des Täu fers, die dort zu Je su ka men, und der an de re wird viel leicht
sein ed ler Bru der Ja ko bus ge we sen sein. Du hat test wohl für sie ge sorgt,
red li cher Jo han nes, als du sie zu Chris to hin sand test; du hast ih nen da durch
ein bes se res Erbt heil ge las sen, als wenn du ih nen den Thron des He ro des,
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das Scep ter des rö mi schen Kai sers, al le Rei che der Welt und ih re Herr lich ‐
keit hin ter las sen hät test!

Ihm ha ben von je her al le gläu bi gen Chris ten es hier in nach gethan; ihm wer ‐
den, so lang auf Er den wah re Chris ten le ben, al le es nach zut hun su chen.
Hast du An ge hö ri ge, um de ren Wohl fahrt du be küm mert bist, hast du Kin ‐
der, die du ger ne mit Auf op fe rung dei nes Blu tes glü ck lich ma chen möch test
- du wirst sie an Chris tum wei sen, sie mit ihm be kannt ma chen, sie im
Glau ben, in der Lie be zu ihm wohl zu grün den dich be flei ßi gen; du wirst
sie mit in brüns ti gen Ge be ten in sei ne all mäch ti ge Gna den hand be feh len
schon wäh rend dei nes gan zen Zu sam men seins mit ih nen, ganz be son ders
aber dann, wenn es dir klar wird, daß du von ih nen schei den mußt. Die letz ‐
ten Re den, Er mah nun gen, Wün sche und Bit ten, die letz ten Bei spie le und
Ge be te ster ben der Chris ten sind von ei nem be son ders gro ßen Ge wich te und
dau ern den Se gen für die Ih ri gen. Ein Jo han nes, der aus sei nem Ge fäng nis se
die Sei ni gen zu Chris to hin sen det, darf nicht fürch ten, daß sie ver schmäht
wer den. Dar um wirst du nicht ängst lich sor gen, die Dei ni gen nicht für ver ‐
las sen und hilf los hal ten, wenn du von ih nen ge hen mußt; wie früh zei tig
auch die ses ge sche he, wie un be fes ti get sie noch sei en, wie trü be dir ih re
Zu kunft dün ken mö ge - sprich ge trost: „Sie he ich ster be und Gott wird mit
euch sein; ich bin des sel bi gen in gu ter Zu ver sicht, daß der in euch an ge fan ‐
gen hat das gu te Werk, wirds auch voll füh ren bis an den Tag Je su Chris ti!“
Der, dem du noch bei dei nem Schei den die Dei ni gen emp fiehlst, wird sein
Wort zu hal ten wis sen: „Bit tet, so wer det ihr neh men, auf daß eu re Freu de
voll kom men wer de; al les, was ihr bit ten wer det im Glau ben, das wird euch
ge ge ben wer den.“ - Dar um be mer ken wir von dem Chris ten am En de sei ner
Zeit noch wei ter: Er bit tet nicht ängst lich um Fris tung. sei ner Ta ge. Nicht
nach ei nem lan gen Ta ge wer ke, mü de von der Ar beit, satt von Jah ren, er ‐
schöpft an Kräf ten ward Jo han nes ab ge ru fen. Mit ten im Lau fe des nütz ‐
lichs ten Le bens, in der Ue bung des se gens reichs ten Be ru fes, in der Fül le
sei ner Kraft sieht er plötz lich sein Wir ken ge hemmt, sei ne Ar beit ge en det,
sei ne Stun de ge kom men. Noch schei nen die Sei ni gen, mehr noch sein gan ‐
zes Volk so sehr sei nes treu en Diens tes zu be dür fen; noch hät ten sei ne gro ‐
ßen Ga ben so viel zur Aus brei tung des Evan ge li ums bei tra gen kön nen;
noch konn ten sei ner so vie le ho he Freu den hier war ten bei der im mer wei ‐
tern Ent wi cke lung des gött li chen Wer kes Chris ti, im mer hel ler wer den den
Ent hül lung sei ner Herr lich keit, bei den au ßer or dent li chen und so will kom ‐
me nen er sehn ten Din gen, die durch den Mes si as ge sche hen soll ten auf Er ‐
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den. Aber se hen wir, daß Jo han nes von die sen Be trach tun gen sich be küm ‐
mert fühlt, daß er sich in ei ner Rück sicht für un ent behr lich hält, daß er
ängst lich dar um sorgt, sei ner Le bens län ge ei ne El le zu zu set zen? Sen det er
dar um sei ne Jün ger zu Chris to, da mit die ser ihm Be frei ung aus sei nem Ker ‐
ker, Fris tung sei ner Ta ge ver schaf fen soll? Sei ne See le voll Er ge bung, voll
De muth, voll Ver trau en, voll Glau bens freu dig keit weiß nichts von ei ner sol ‐
chen Ge sin nung. Er hat sein Schick sal voll kom men Gott heim ge stellt; sol ‐
len sei ner Ta ge noch mehr wer den, soll er sei ne äu ße r li che Frei heit wie der
er lan gen - er wird mit Freu den die Wer ke Got tes fort wir ken, so lan ge es für
ihn Tag ist, und es be wei sen: „Le ben wir, so le ben wir dem Herrn;“ soll sei ‐
ne ir di sche Lauf bahn sich in die sem Ker ker be schlie ßen, soll er bald von
hin nen ge hen - er wird den ken: „Es ist der Herr, er thue, was ihm wohl ge ‐
fällt; ster ben wir, so ster ben wir dem Herrn - dar um, wir le ben oder wir ster ‐
ben, so sind wir des Herrn.“ Er weiß, daß das Vor neh men des Herrn fort ge ‐
hen wird auch oh ne ihn; er schlägt sein zeit li ches Le ben nicht so hoch an,
daß er es nicht ger ne ge gen das ewi ge da hin ge hen soll te; er geht aus der
Wüs te, in wel cher er die Stim me ei nes Pre di gers ge we sen ist, gern in das
ge lob te Land.

Nach ah mungs wert he Ge sin nung! Nein, je nes ängst li che Kle ben an die ser
Zeit, je nes un auf hör li che War ten auf Ver meh rung der ir di schen Ta ge, je ne
weich li che Lie be zu dem ge gen wär ti gen Le ben, je nes un muthi ge, hef ti ge
Wi der stre ben ge gen den Rath schluß des Höchs ten, der uns von hin nen for ‐
dert, wie man bei so vie len Men schen es fin det, das ver trägt sich nicht mit
der Ge sin nung des Chris ten, nicht mit der Ue ber zeu gung, Un ter wer fung
und Hoff nung ei ner mit dem Fürs ten des Le bens ver ei nig ten See le. Mag die
ir di sche Na tur ei nen Schau er emp fin den am En de der Zeit; der Christ, vom
Geis te Got tes ge stärkt, wird bald dar über tri um phie ren. Mö gen es ge rech te
Wün sche und Hoff nun gen sein, mit de nen das Herz ei ne Ver län ge rung des
zeit li chen Da seins be gehrt - der Christ bringt sie oh ne Mur ren dem hei li gen
Rath schlus se Got tes zum Op fer und spricht: „Nicht wie ich will, Va ter, son ‐
dern wie du willst.“ Mag es, wie bei Jo han nes, ein frü hes, un ver mu the tes,
trau ri ges En de sein, das uns be schie den ist - der Christ weiß: „die We ge des
Herrn sind ei tel Gü te und Wahr heit de nen, die sei nen Bund und Zeug niß
hal ten.“ - Wir sind ge trost und wis sen, daß die weil wir im Lei be woh nen, so
wal len wir dem Herrn; denn wir wan deln im Glau ben und nicht im Schau ‐
en; wir sind aber ge trost, und ha ben viel mehr Lust, au ßer dem Lei be zu
wal len und da heim zu sein bei dem Herrn. Dar um flei ßi gen wir uns, wir
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sind da heim oder wal len, daß wir ihm wohl ge fal len.„ Und so be mer ken wir
von dem Chris ten am En de sei ner Zeit schließ lich noch die ses:

Er ver herr licht sei nen Hei land auch im To de noch.
Edel tritt Jo han nes von dem Schau platz die ser Zeit ab. Zur Eh re des Herrn
ge reicht noch das Letz te, was er thut; mit ei ner Sen dung sei ner Jün ger an
Chris tum, mit ei ner Ab sicht, in wel cher der gan ze End zweck sei nes Le bens,
die hei li ge Sor ge al ler sei ner Ta ge sich deut lich zu er ken nen gibt, de ren
Beant wor tung das Wich tigs te be trifft, was ge nannt wer den kann - mit ei ner
Be mü hung für die Of fen ba rung der Herr lich keit Chris ti: da mit be schließt
der Vor läu fer des Herrn sein ir di sches Wir ken. „Bist du, der da kom men
soll, oder sol len wir ei nes an dern war ten?“ läßt er ihn fra gen. Er weiß, daß
die se Fra ge ganz Is ra el be schäf tigt und Mil li o nen Her zen noch be we gen
wird; er hört die Ant wort dar auf im Geis te schon, er sieht vor aus, daß die se
Ant wort Chris ti forthal len wird durch al le Län der, Ge schlech ter und Zei ten,
daß sie un auf hör lich die Freu de, der Trost, die Be wun de rung, die Hoff nung
al ler Gläu bi gen sein wird. So er füllt Jo han nes noch schei dend sei nen ho hen
Be ruf, ein He rold Chris ti zu sein und dem Herrn den Weg zu be rei ten in die
Her zen der Men schen. Wie die Son ne beim hei tern Un ter ge hen noch ei nen
schö nen An blick ge währt, noch ein mal durch ih re sanf te Pracht laut die Eh ‐
re ihres Schöp fers er zählt, und mit ihrem frie de vol len Schim mer, mit ihren
mil den Strah len al len den ken den See len und füh len den Her zen ver nehm lich
sagt: „Lo bet den Herrn, al le sei ne Wer ke an al len Or ten sei ne Herr schaft!“
so lo bet die ser ers te Zeu ge des mensch ge wor de nen Soh nes Got tes bei sei ‐
nem Schei den noch ein mal auf das Rüh rends te den je ni gen, des sen Herr lich ‐
keit sich in sei ner See le spie gelt mit auf ge deck tem An ge sich te.
Er ha be n er, se li ger Be ruf des Chris ten, den Herrn zu lo ben im Le ben und im
To de noch, den Er lö ser zu ver klä ren vor den Men schen noch am dun keln
Ran de des Gra bes! Wo die Welt ih re Ga ben und Freu den al le zu rück nimmt,
da er hebt der Christ den, der ihn von der Welt er wäh let hat, um ihm ein bes ‐
se res Er be zu ge ben; wo der Sün der sei nen Göt zen flucht, die ihn in die
Ver damm niß brin gen, da leuch tet der Glanz des dank bars ten Lo bes des le ‐
ben di gen Got tes in den bre chen den Au gen des From men, da prei set sei ne
schei den de See le mit Ent zü cken den, der sie zu sei ner Se lig keit füh ret. Dein
Lob, o Herr, dei ne Ver klä rung auf Er den ist das Le ben dei ner Ge treu en in
die ser Zeit, ihr Wan del im Glau ben - dein Lob, Herr Je su, dei ne Ver klä rung
vor den Men schen ist noch ihr frie den vol les, von dir be hü te tes, ver süß tes,
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ge hei lig tes En de! Dein Preis, dei ne ewi ge Ver herr li chung ist ihr neu es Le ‐
ben im Him mel! Dir ge lo be ich's heu te, und dein Geist ste he mir bei mein
Ge löb niß zu hal ten:

Ich will dich noch im Tod er he ben; 
Selbst nah, am Gra be preis‘ ich dich! 
Zum Se gen gabst du mir mein Le ben; 
Nimmst du es mir, du seg nest mich. 
Mein Gott, im Le ben war ich dein; 
Dein werd' ich auch im To de sein. Amen,

Am vier ten Sonn ta ge des Ad vents
Von dir, Herr dei ner Kir che, von dir selbst ist das Amt ver ord net und ein ge ‐
setzt, wel ches un auf hör lich von dir zeu gen soll auf Er den, wel ches den Be ‐
fehl von dir hat, dein theu res Evan ge li um zu ver kün di gen und dir den Weg
zu be rei ten in die Her zen der Men schen. O Herr, ein gro ßes, schö nes Amt,
ei ne wich ti ge und schwe re Ver pflich tung! Un ter stüt ze du selbst al le, de nen
du die ses Amt be foh len hast, reich lich mit dei nem Geist aus der Hö he; hilf
lieb reich und mäch tig ih rer Schwach heit auf; ver bes se re die Feh ler, die sie
in der Ver wal tung ihres Be ru fes be ge hen, gib ih nen die Kraft, den Ei fer, die
Treue dei nes Vor läu fers Jo han nes, dei ner from mem Apo stel, daß sie nur
dei ne Eh re, dei ne Ver herr li chung, dein glü ck li ches Reich zu för dern su chen
auf Er den! Und krö ne ih re Ar beit, ihren Fleiß mit dei nem bes ten Se gen aus
der Hö he; laß sie of fe ne Oh ren, of fe ne Her zen fin den, wenn sie von dir den
sün di ger, müh se li gen und be la de nen Men schen kin dern Zeug niß ge ben! Ma ‐
che ih re Bot schaft von dir wich tig, will kom men, hei li gend, tröst lich, se lig ‐
ma chend für al le, wel che sie hö ren! Laß die Stim me dei ner Pre di ger in der
Wüs te die ser Zeit dir ein gro ßes Volk ver sam meln, das dich ewig prei se im
Him mel! Amen.

Da für hal te uns Je der mann, näm lich für Chris ti Die ner und Haus hal ‐
ter über Got tes Ge heim nis se. Nun su che man nicht mehr an den Haus ‐
hal tern, denn daß sie treu er fun den wer den; mir aber ist's ein ge rin ges,
daß ich von euch ge rich tet wer de oder von ei nem mensch li chen Ta ge,
auch rich te ich mich selbst nicht. Ich bin mir wohl nichts be wußt, aber
dar in nen bin ich nicht ge recht fer ti get; der Herr ist's aber, der mich
rich tet.„
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Es ist die Epis tel vom letzt ver gan ge nen Ad vents-Sonn ta ge, wel che ich euch
hie mit in's Ge dächt nis ru fe, mei ne Zu hö rer, und wel che mit dem Evan ge li ‐
um, das wir euch heu te zu er klä ren ha ben, auf ei ne un ge mein schick li che
Wei se ver bun den wer den kann. Denn in un serm heu ti gen Evan ge lio se hen
wir ei nen treu en Haus hal ter über Got tes Ge heim nis se und Die ner Chris ti in
der Ver wal tung sei nes er ha be n en Be ru fes be grif fen, den ihm der Herr ge ge ‐
ben hat te, hö ren ihn das ers te öf fent li che Zeug niß von Chris to vor dem Vol ‐
ke Is ra el und vor den Ab ge ord ne ten der jü di schen Ob rig keit ab le gen, und
mit ihm, kön nen wir sa gen, mit Jo han nes dem Täu fer be ginnt das Amt, das
die Ver söh nung pre di get, das be stimmt ist, von dem Soh ne Got tes zu zeu ‐
gen und ihm den Weg in die See len der Men schen zu be rei ten, bis daß er
selbst wie der kommt in den Wol ken des Him mels mit gro ßer Kraft und
Herr lich keit am En de der Ta ge. Und in den Wor ten Pau li, wel che ich so
eben an ge führt ha be, hö ren wir ei nen deut li chen und frei müthi gen Un ter ‐
richt dar über, wo für die Men schen die ses Amt an se hen sol len, und mit wel ‐
chem Sinn, in wel chem Geis te es von de nen, wel chen es an ver traut ist, ver ‐
wal tet wer den muß, wenn sie be ste hen wol len vor dem Rich ter stuh le Got ‐
tes. Sie war dem Apo stel ab ge nö thi get wor den, die se Er klä rung. Un wis sen ‐
de und übel wol len de Men schen, bos haf te Ver leum der hat ten zu Ko rinth
sein Amt ge läs tert, sei ne Wirk sam keit zu hem men, sein An se hen zu ver klei ‐
nern ge sucht. Er ver ant wor tet sich da ge gen auf ei ne eben so wür di ge als
lehr rei che Wei se. „Da für, sagt er, hal te uns Je der mann, näm lich für Chris ti
Die ner und Haus hal ter über Got tes Ge heim nis se.“ Für Die ner Chris ti, von
ihm zur Ver herr li chung sei nes Na mens, zur Aus brei tung sei nes Rei ches, zur
Vert hei lung sei ner köst li chen Wohl tha ten un ter den Men schen be ru fen; für
Haus hal ter über Got tes Ge heim nis se, für die Be wah rer des Evan ge li ums,
für die Bot schaf ter des Kö nigs al ler Kö ni ge, für die Pre di ger der höchs ten
und hei ligs ten Wahr hei ten, da für wol len und sol len wir über all ge hal ten
wer den. Wir re den es nicht von uns selbst, was wir be fu gen, son dern wir
ha ben es von dem Herrn emp fan gen; wir kom men nicht nach un serm ei ge ‐
nen Gut dün ken und aus un serm ei ge nen An trie be, son dern wir ha ben da zu
ei nen aus drü ck li chen Be fehl und Auf trag von oben; wir ver kün di gen euch
das Evan ge li um nickt aus ei gen nüt zi gen, herrsch süch ti gen Ab sich ten, son ‐
dern wir thun sol ches im Diens te und im Na men des bes ten Freun des, des
er ha ben sten Herrn, des Hei lan des und Se lig ma chers der Men schen. „Nun
su chet man nicht mehr an den Haus hal tern, denn daß sie treu er fun den wer ‐
den.“ Ihr dür fet da her nichts an de res von uns er war ten und for dern, als daß
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wir euch das je ni ge, was uns der Herr für euch an be foh len hat. treu lich aus ‐
rich ten und mit t hei len, daß wir nichts davon und da zu thun, daß wir euch
nichts ver hal ten von dem Rath schlus se Got tes zu eu rer Se lig keit. Ihr müs set
es uns nicht ver ar gen, wenn wir auf sei nen Be fehl euch auch bit te re Wahr ‐
hei ten sa gen, war nen, er mah nen, dräu en und stra fen; wir wür den un se re ho ‐
hen Pflich ten sehr ver let zen, wir wür den uns ge gen euch und ge gen den,
des sen Die ner wir sind, schwer ver sün di gen, wenn wir der Wahr heit Got tes
et was ver ge ben woll ten. Doch, mö get ihr uns im mer hin sol ches übel neh ‐
men; mö get ihr, von Un wis sen heit und Sün de ver blen det, über uns urt hei ‐
len, wie es euch ge fällt - wir kön nen dar auf nicht ach ten; wir wer den mit al ‐
ler Ge wis sen haf tig keit und Frei müthig keit fort fah ren, euch nur das zu pre ‐
di gen und ein zu schär fen, was uns von dem Herrn ge bo ten ist.

„Mir ist's ein ge rin ges, daß ich von euch ge rich tet wer de oder von ei nem
mensch li chen Ta ge.“ Ich kann mich, sagt er hie mit, in mei nem gro ßen Be ‐
ru fe nicht nach euch und nach eu ren oft so ir ri gen Mei nun gen rich ten, mich
nicht wie gen und wä gen las sen durch man cher lei Wind frem der Leh re,
mich nicht ein schüch tern, ir re ma chen, an fech ten las sen durch das, was ihr
Ko rint hier von mir hal tet. Ich ha be ei nen ganz an dern Herrn, des sen Wink
mich lei tet, des sen Urt heil ich scheue, vor des sen Rich ter stuhl ich of fen bar
wer den muh, dem al lein ich Re chen schaft zu ge ben ha be von mei nem
Haus hal ten. „Der Herr ist's, der mich rich tet. Dar um rich tet nicht vor der
Zeit, bis der Herr kom me; wel cher auch wird ans Licht brin gen, was im
Fins tern ver bor gen ist und den Rath der Her zen of fen ba ren; als dann wird
ei nem Jeg li chen von Gott Lob wi der fah ren.“
So er mahnt Pau lus sei ne Chris ten ge mein de zu Ko rinth, so be lehrt er sie
über die Be deu tung und Wür de des den Apo steln über tra ge nen Am tes. Und
wem soll te nicht ein leuch ten, wie sehr die ses al les noch heu ti ges Ta ges von
dem evan ge li schen Lehr am te gilt, und wie ge wiß es gel ten wird, so lan ge
die ses be ste het? Un ser heu ti ges Evan ge li um gibt uns Ver an las sung, ja Auf ‐
for de rung, die se Ge dan ken des Apo stels in nä he re Er wä gung zu zie hen,
wo zu wir uns Se gen von Gott er bit ten im stil len Ge be te.

Va ter Un ser

Evan gel.: Joh. 1, 19 - 28.
Kurz und deut lich, mit Be schei den heit und Wahr heit er klärt sich hier Jo han ‐
nes über sich selbst und über sei nen von Gott emp fan ge nen Be ruf; nicht für
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Eli as, nicht für ei nen Pro phe ten will er von sei nen Lands leu ten an ge se hen
sein, son dern für ei nen Pre di ger der Bu ße, der nach den Weis sa gun gen der
Schrift vor Chris to her zu ge hen be stimmt sei, um die sem den Weg zu be rei ‐
ten. Mit der tiefs ten Ehr er bie tung zeigt er auf den un end lich Grö ßern hin,
der nach ihm kom men wer de, wie wohl er schon längst vor ihm ge we sen
sei; mit herz li cher De muth beugt er sich vor der Ma je stät des Er lö sers, und
be zeugt, daß sein ei ge nes Amt, Wir ken und Le ben nur in Be zie hung auf den
Herrn Be deu tung, Wich tig keit und Se gen ha be, daß sein ed ler Be ruf, sei ne
se li ge Pflicht dar in be ste he, sei nem Vol ke die Nä he des Rei ches Got tes, die
Er schei nung des er sehn ten Ret ters und Kö ni ges zu ver kün di gen, und es zur
dank ba ren An nah me sei nes Heils auf zu for dern und vor zu be rei ten. Wie
könn ten wir Bo ten des Evan ge li ums und Die ner Chris ti, be ru fen, von Chris ‐
to fort wäh rend Zeug niß zu ge ben un ter den Men schen, wie könn ten wir die ‐
se Er klä rung des Jo han nes über sich selbst und sei nen Be ruf hö ren, oh ne
da durch an uns selbst und an das von dem Herrn auch uns an be foh le ne Amt
er in nert zu wer den? Wie soll ten wir nicht die Haupt be stim mung un sers ei ‐
ge nen Le bens in den Wor ten des ed len Täu fers er ken nen: „Ich bin ei ne
Stim me ei nes Pre di gers in der Wüs te; rich tet den Weg des Herrn, wie der
Pro phet Je sai as ge sagt hat.“ Las set uns dem nä her mit ein an der nach den ‐
ken, mei ne Zu hö rer! Las set uns heu te die Be deu tung des evan ge li schen
Lehr am tes in Er wä gung zie hen, in dem ich un ter dem Bei stan de Got tes euch
dar stel len wer de:

Jo han nes als das Vor bild ei nes treu en Pre di gers des Evan ge li ums.
Du bist es, Herr, von dem das Amt, 
Das die Ver söh nung pre digt, stammt; 
Du machst durch treu er Leh rer Mund 
Noch jetzt dein Heil den Men schen kund. 
Be gleit' es stets mit dei ner Kraft, 
Da mit es ew'gen Se gen schafft!

Ge wiß, mei ne Zu hö rer, die Un ter su chung der Be deu tung, Wirk sam keit und
Wich tig keit des evan ge li schen Lehr amts, das Nach den ken über die Ab sich ‐
ten, in wel chen der Herr von Al ters her et li che zu Apo steln, et li che zu Pro ‐
phe ten, et li che zu Evan ge lis ten, et li che zu Hir ten und Leh rern ge setzt hat,
die ses ge hört nicht bloß und aus schlie ßend für uns, die wir die ses Amt füh ‐
ren, son dern eben so wohl auch für euch, in de ren Mit te und zu de ren Bes ‐
tem die ses Amt von uns ver wal tet wird. Kann es euch un mög lich gleich gül ‐
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tig sein, wie wir es füh ren, und füh let ihr es, wie un end lich wich tig die ses
Amt für euch und eu re Kin der ist, so muß es euch un fehl bar auch dar um zu
thun sein, ge nau zu wis sen, was uns vor nehm lich von Gott be foh len ist,
worin die Haupt sa che be steht, wor auf es bei der Ver wal tung die ses Be ru fes
an kommt, und wor an ihr es am deut lichs ten er ken nen sollt, ob wir uns be ‐
mü hen, euch das wirk lich zu sein, was wir nach der gnä di gen Ab sicht des
Herrn euch sein sol len. Uns selbst, die wir euch das Evan ge li um zu pre di ‐
gen ha ben, kann, wenn wir an ders mit Ge wis sen haf tig keit und Treue da bei
zu Wer ke ge hen, uns selbst kann nichts er wünsch ter und an ge neh mer sein,
als daß ihr euch die rich tigs ten Vor stel lun gen von un sern Pflich ten macht,
daß ihr im mer ganz das je ni ge von uns er war ten und for dern mö get, wo zu
der Herr selbst euch be rech ti get, daß ihr, wie der Apo stel sagt, er ken nen
mö get un se re Ar beit an euch in dem Herrn. Denn ,nur so wer det ihr uns da ‐
bei auch wil lig lich ent ge gen kom men, wer det ihr uns auch gern die Rech te
ein räu men, die uns ge büh ren, wer det ihr uns die sü ße Hoff nung ge wäh ren,
daß un se re Ar beit an euch nicht ver geb lich ist. Es ist ein gro ßes Un glück,
wenn die Chris ten nicht mehr wis sen, worin die rech te Pre digt des Evan ge ‐
li ums be steht, und da her von de nen, die das hei li ge Lehr amt ver wal ten, er ‐
war ten und be geh ren, was sich mit ihren ho hen Pflich ten nicht ver trägt, ih ‐
nen viel mehr ge ra de ent ge gen ist. Der Fall ist schon oft da ge we sen und
wie der holt sich, was ein zel ne Men schen und auch fast gan ze Ge mein den
be trifft, noch im mer, wo Pau li be trüb te Weis sa gung in sei nem zwei ten Brie ‐
fe an Ti mo the us ein trifft: „Es wird ei ne Zeit sein, da sie die heils ame Leh re
nicht lei den wer den, son dern nach ihren ei ge nen Lüs ten wer den sie ih nen
selbst Leh rer auf la den, nach dem ih nen die Oh ren ju cken; und wer den die
Oh ren von der Wahr heit wen den, und sich zu den Fa beln keh ren.“ „Du aber,
er mahnt er als dann sei nen ge lieb ten Ti mo the us, sei nüch tern al lent hal ben,
lei de dich, thue das Werk ei nes evan ge li schen Pre di gers, rich te dein Amt
red lich aus!“ Glü ck lich ist die Kir che, wohl steht es um das Reich Got tes
auf Er den, wenn die Haus hal ter über Got tes Ge heim nis se sick, ei nen Jo han ‐
nes den Täu fer zum Vor bil de neh men, und an Wahr heits lie be, Ei fer, Un er ‐
schro cken heit, De muth und Ehr furcht ge gen Chris tum ihm gleich zu wer ‐
den sich be stre ben. Denn von ihm, als dem Vor bil de ei nes Pre di gers des
Evan ge li ums, be mer ken wir zu nächst:

Er sucht nur die Eh re des Herrn, nicht sei ne ei ge ne.
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Nichts leuch tet aus dem gan zen Ver hal ten des Jo han nes deut li cher her vor.
Wä re es ihm um sei ne ei ge ne Eh re zu thun ge we sen, hät te sein Herz voll
Lie be zur Wahr heit und Ehr furcht ge gen den Sohn Got tes die ge rings te
Aehn lich keit mit dem ei teln Sin ne der Pha ri sä er ge habt, hät te Jo han nes
nach ei nem be rühm ten Na men für sich selbst, nach Eh ren stel len, Ti tel und
Wür den, nach dem Bei fall der Mäch ti gen, nach der Be wun de rung der Men ‐
ge, nach ei nem zahl rei chen An hang un ter sei nem Vol ke ge strebt, wie leicht
wür de es ei nem Man ne von sei nen glän zen den Ei gen schaf ten, von sei nen
über wie gen den Geis tes ga ben, von sei ner Fes tig keit des Cha rak ters und
Stär ke des Wil lens, von sei nem An se hen bei vie len, wie leicht wür de es ihm
ge wor den sein, sich die ses al les zu ver schaf fen! Er hät te nur sei nem Be ru fe
un treu wer den, hät te nur, an statt in Chris to al lein der Welt ihr Heil zu zei ‐
gen, sich selbst den Na men ei nes Pro phe ten, ei nes Eli as, ei nes Ver bes se rers
des Zu stan des der Na ti on bei le gen, sich an die Spit ze der Schaa ren, die ihm
zu ström ten, stel len dür fen, so wä re es ihm oh ne Zwei fel ge lun gen, sich we ‐
nigs tens für ei ne ge rau me Zeit auf den Gip fel der welt li chen Eh re zu er he ‐
ben. Al lein wie fer ne lag ei ne sol che Un red lich keit und straf ba re An ma ‐
ßung sei ner Ge sin nung! Was die Welt so hoch zu schät zen pflegt, um was
der Ir disch ge sinn te sich al les er lau ben zu dür fen glaubt - Eh re, Glanz,
Ruhm und Ho heit, wie gar nichts war die ses in den Au gen des treu en He ‐
rol des Chris ti! Er kennt den, wel chem al lein die Eh re vor al len Men schen
ge bührt, und wünscht nichts in ni ger, als daß schon al le Men schen ihn ken ‐
nen und eh ren möch ten, wie er; er wei set die gro ße Mei nung, die sein Volk
von ihm hat te, von sich zu rück, und wei set sie dem zu, von dem un se re Ge ‐
dan ken, Vor stel lun gen und Hoff nun gen nie groß und herr lich ge nug sein
kön nen; er steigt von der ho hen Stu fe, auf die ihn der dank ba re Wahn sei nes
Vol kes ge stellt hat te, her ab, um sich in den Staub zu de müthi gen vor dem
Herrn, und dem, den die Welt noch nicht kennt, al le sei ne Eh ren krän ze zu
Fü ßen zu le gen. Mag Jo han nes selbst von nun an sin ken in der Mei nung der
Men schen; er spricht, in dem er Chris tum stei gen sieht: „Mei ne Freu de ist
nun er fül let: er muß wach sen, ich aber muß ab neh men.“ Mag der düs te re
Ne bel der Ver ges sen heit sich über sei nen ei ge nen Na men ver brei ten; er
prei set sich se lig, da zu bei tra gen zu kön nen, daß der Na me be kannt, ge ehrt,
hoch ge fei ert wer de, in dem sich Erd' und Him mel beugt, der al lein den
Men schen ge ge ben ist, daß sie dar in se lig wer den.

Ganz das Näm li che ist der Wunsch, das Stre ben je des treu en Pre di gers des
Evan ge li ums. Die Eh re des Herrn sol len wir su chen; daß sein Glanz der
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Herr lich keit über eu ern See len auf ge he, daß ihr es im mer bes ser ein se hen
mö get, wie we nig, wie nichts al le Wei sen, al le Tu gend haf ten, al le Edeln, al ‐
le Mäch ti gen, al le Kö ni ge un ter den Men schen ge gen den sind, in wel chem
die Fül le der Gott heit leib haf tig woh ne te; daß ihr im mer mehr von Glau ben,
Lie be, Dank bar keit, Zu ver sicht ge gen ihn be seelt, be geis tert wer den; daß
ihr von al lem, was Mensch, ir disch, sterb lich, Kre a tur heißt, hin weg, nur zu
ihm euch wen den mö get, um in ihm das Le ben und vol le Ge nü ge zu fin den,
daß ihr mit al len Gläu bi gen, Aus er wähl ten und Se li gen den recht er ken nen,
eh ren, und prei sen mö get durch eu er gan zes Le ben, der uns von Gott ge ‐
macht ist zur Weis heit, zur Ge rech tig keit, zur Hei li gung und zur Er lö sung,
von wel chem al le Zun gen be ken nen sol len, daß er der Herr al ler ist, zur Eh ‐
re Got tes des Va ters - das ist un ser herz lichs ter Wunsch, un se re wich tigs te
Ab sicht bei al len un sern Vor trä gen an euch; das ist die Haupt sa che bei un ‐
serm gan zen Am te; das ist es, worin je der treue Pre di ger des Evan ge li ums
noch heu te sich dem Jo han nes ganz ähn lich be wei set. Wol len wir nicht
mehr den dank ba ren Preis Got tes un sers Hei lan des zur Haupt ab sicht al ler
un se rer Er mah nun gen und Un ter wei sun gen ma chen; wol len wir von der Eh ‐
re, die ihm al lein ge bührt, et was ab bre chen, um es der Kre a tur zu ge ben;
wol len wir das Irr licht un se rer Ver nunft da schim mern las sen, wo nur die
ewi ge Son ne sei ner Wahr heit leuch ten soll; wol len wir das Stü ck werk un se ‐
rer sünd be fleck ten ei ge nen Ge rech tig keit gül tig ma chen, wo nur sein voll ‐
kom me ner Ge hor sam und sein hei li ges Ver söh nungs blut gel ten kann; wol ‐
len wir auf ei nen Arm von Fleisch ver trau en, wo un se re Hil fe nur von dem
Herrn kom men kann, der Him mel und Er de ge macht hat - so sind wir nicht
mehr die treu en Bo ten und Zeu gen Chris ti, wel che wir sein sol len; so ge hen
wir selbst ei nen fal schen Weg und lei ten auch die je ni gen ir re, wel che uns
hö ren und fol gen; so müß te der Blick auf den ed len Jo han nes und auf die
treu en Apo stel uns zum schmerz lichs ten Vor wurf und zur tiefs ten Be schä ‐
mung ge rei chen; so hät ten wir von dem Herrn, des sen Bot schaf ter wir sein
sol len, die ge rech tes te Be stra fung zu er war ten. O schö ner kur z er Ka te chis ‐
mus des Am tes voll Klar heit, wel ches den Geist gibt: „Ich hiel te mich nicht
da für, daß ich et was wüß te un ter euch, oh ne al lein Je sum Chris tum den Ge ‐
kreu zig ten!“ Und wol let ihr et was an de res von den Pre di gern des Evan ge li ‐
ums, als die se lig ma chen de Un ter wei sung zum Glau ben an un sern Herrn Je ‐
sum Chris tum; wol let ihr, über drüs sig des Bro des vom Him mel, nach den
Fleisch töp fen Aegyp tens euch seh nen, das heißt, wol let ihr, wir sol len die
ein fa chen, gro ßen, ewi gen Wahr hei ten der Schrift bei Sei te set zen, verl äug ‐
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nen, und euch mit schö nen Re den sar ten die Oh ren kit zeln, euch von Din gen
un ter hal ten, die eu rer Ei tel keit, eu rem Stol ze an ge nehm sind, die euch auf ‐
blä hen an statt euch zu de müthi gen, und euch si cher ma chen, an statt euch zu
er we cken, euch mit Lust zu den Kre a tu ren, an statt mit Lie be zu dem Herrn
er fül len - so wür det ihr ir ren und noch nicht von fer ne ver ste hen, was euch
gut ist; so wür det ihr je nen Pha ri sä ern glei chen, de nen we der Jo han nes noch
Chris tus der Herr selbst es recht ma chen konn te. Denn von Jo han nes als
dem Vor bil de ei nes treu en Pre di gers des Evan ge li ums be mer ken wir fer ner:

Er führt die Men schen durch die Bu ße zu Chris to.
Den Weg des Herrn un ter sei nem Vol ke, den Weg des Herrn in die Her zen
der Men schen zu be rei ten, sie zur Er kennt niß des Er lö sers, zum Ver lan gen
nach sei ner Hil fe, zur wil ligs ten An nah me sei nes Heils ge schickt zu ma ‐
chen, da zu wuß te sich Jo han nes be ru fen, da zu durch je nes Wort des hei li ‐
gen Geis tes vor her ver se hen: „Es ist ei ne Stim me ei nes Pre di gers in der
Wüs te: be rei tet dem Herrn den Weg, ma chet auf dem Ge fil de ei ne ebe ne
Bahn un serm Gott.“ Wir wis sen, wo durch Jo han nes die ses haupt säch lich zu
be wir ken such te, was er, vom Geis te Got tes ge trie ben, für das Zweck mä ‐
ßigs te und Un ent behr lichs te er kann te, wenn der Glau be an den Er lö ser Ein ‐
gang in die See len fin den soll te. Das war die Er we ckung zur Bu ße. „Thut
Bu ße, denn das Him mel reich ist na he her bei kom men“ - das war der kur ze
In halt al ler sei ner Re den an sein Volk, und Mat thäi am drit ten und Lu cä am
drit ten kön nen wir se hen, auf wel che Art und Wei se, mit wel cher Kraft, mit
wel chem Ernst, mit wel cher Schär fe, Frei müthig keit und durch drin gen den
Ge walt er die se Bu ße pre dig te. Die Sün den des Vol kes griff er an mit dem
Schwert des Geis tes; das Ge setz des hei li gen und ge rech ten Got tes in sei ner
gan zen Grö ße, Ma je stät und er schüt tern den Stren ge zeig te er; in ihr In ne res
führ ten sei ne Er mah nun gen die je ni gen hin ein, wel che ihn hör ten; die Un zu ‐
läng lich keit ih rer Tu gend, die Man nig fal tig keit ih rer Ge bre chen, die Last
ih rer Ver schul dung, die Grö ße ihres Ver der bens, die Ge fahr ihres Zu stan ‐
des, die Ge rech tig keit ih rer Ver damm niß such te er ih nen im Lich te des Ge ‐
set zes dar zut hun; ei nen tie fen Schmerz über sich selbst, ein heils ames Er ‐
schre cken vor der Ge stalt ihres in wen di gen Men schen, ein be stürz tes Ver za ‐
gen an dem Ei teln, wor auf sie bis her ih re Hoff nung ge setzt hat ten, ei ne le ‐
ben di ge Sehn sucht nach Be frei ung aus den Ban den der Sün de und des To ‐
des, nach Be gna di gung und Frie den mit Gott woll te er in ih nen er we cken;
von der un um gäng li chen Not wen dig keit ei nes Für spre chers und Ver söh ners
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bei Gott, ei ner in nern Wie der ge burt, ei nes mäch ti gen Bei stan des, ei nes Er ‐
lö sers und Se lig ma chers, davon such te Jo han nes sein Volk zu über zeu gen,
in dem er auf die Axt hin wies, die dem un frucht ba ren Bau me schon an die
Wur zel ge legt sei ihn ab zu hau en, auf daß er ins Feu er ge wor fen wer de. Wie
ganz an ders, als die hoh len un nüt zen Re den der jü di schen Ge setz ver stän di ‐
gen, der Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten, die nur auf äu ße r li che Wohl an stän ‐
dig keit, auf Be ob ach tung von Ge bräu chen, Sat zun gen, Fas ten, Ce re mo ni en
und Op fern dran gen, die den Men schen vor spie gel ten, sie könn ten durch ih ‐
re ei ge nen Wer ke ge recht vor Gott wer den - wie ganz an ders lau te ten die
ge wal ti gen Pre dig ten die ses an dern Eli as!

Und wenn er so nach dem Be feh le Got tes gethan hat te: „Ru fe ge trost, scho ‐
ne nicht, er he be dei ne Stim me wie ei ne Po sau ne und ver kün di ge mei nem
Volk ihr Ue ber tre ten, dem Hau se Ja kob sei ne Sün de!“ als dann lenk te die ser
treue Bo te des Herrn die Au gen der er schro cke nen, sich selbst er ken nen den,
an sich selbst ver za gen den, nach Trost und Hil fe ver lan gen den Sün der auf
den Hei land der Men schen, dann sag te er den er weck ten Ge wis sen, den ge ‐
beug ten Her zen, den kum mer vol len in die Schre cken des To des er nied rig ten
See len: „Sie he, das ist Got tes Lamm, das der Welt Sün de trägt - Ich tau fe
mit Was ser zur Bu ße, der aber nach mir kommt ist stär ker denn ich, dem ich
auch nicht ge nug sam bin, sei ne Schu he zu tra gen; der wird euch mit dem
hei li gen Geist und mit Feu er tau fen.“
So, nur so führt der treue Pre di ger des Evan ge li ums noch im mer die Men ‐
schen zu Chris to und be rei tet ihm den Weg in ih re Her zen. Er re det nicht
von ei ner Bes se rung, wel che von selbst Ver ge bung zur Fol ge ha ben müs se,
von ei ner ei ge nen Tu gend, mit wel cher, wie man gel haft sie auch im mer sei,
der hei li ge und voll kom me ne Gott schon so für lieb neh me, wie et wa ein
sün di ger Mensch sich dar an ge nü gen läßt. Er über läßt es den Pha ri sä ern,
sich ei nen sol chen Be griff von der Ge rech tig keit, wel che vor Gott gilt, zu
ma chen, in solch ei nem un fläthi gen durch lö cher ten Ge wan de bei der Hoch ‐
zeit des Kö nigs soh nes zu er schei nen und hin aus ge wor fen zu wer den in die
äu ßers te Fins ter niß. Der treue Die ner des Evan ge li ums pre digt das Ge setz
Got tes in sei ner gan zen ver nich ten den Stren ge, da mit der Mensch das Evan ‐
ge li um in sei ner gan zen gött li chen Mil de und Sü ßig keit er ken ne; er zeigt
das Schwert der gött li chen Ge rech tig keit, da mit der Mensch der Gna de Got ‐
tes be geh re; er de cket das Ver der ben des Her zens auf, da mit es ver ste he,
was das heißt: „Ich bin der Herr dein Arzt - es hei let sie we der Kraut noch
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Pflas ter, son dern al lein des Herrn Wort, wel ches al les hei let;“ er läßt die
furcht ba ren Don ner Si nai's hö ren, da mit die See le sich nach Gol ga tha flüch ‐
te; er legt das Wort des Schre ckens aus: „Ver flucht sei, wer nicht hält al le
Wor te die ses Ge set zes, daß er dar nach thue, und al les Volk soll sa gen
Amen,“ da mit man das köst li che Wort des Frie dens ver ste he und Gott da für
lo be: „Chris tus hat uns er löst von dem Flu che des Ge set zes, da er ward ein
Fluch für uns;“ er zeigt die Blö ße, die Ar muth, das Elend des na tür li chen
Men schen, da mit man mit dem kö nig li chen Eh ren klei de sich schmü cke,
wel ches der Sohn Got tes uns dar reicht und sich der Ge wiß heit ge trös te:
„Gott hat den, der von kei ner Sün de wuß te, für uns zur Sün de ge macht, auf
daß wir in ihm wür den die Ge rech tig keit, wel che vor Gott gilt.“ Ach, aus
der Er kennt niß der Sün de geht man leicht zur Er kennt niß des Er lö sers fort,
und aus der Er kennt niß des Er lö sers folgt von selbst der Glau be an ihn, der
das Herz ver neut, die Hei li gung, die Ein Geist mit ihm zu wer den strebt, der
Frie de des Ge wis sens, die Kraft der Lie be zu dem Herrn, die Freu dig keit
der Hoff nung, die Frucht bar keit in al len gu ten Wer ken, wie wir sie an al len
wah ren Gläu bi gen se hen. Denn wo sol che Er kennt niß reich lich in euch ist,
wird sie euch nicht faul noch un frucht bar sein las sen in gu ten Wer ken.“ Es
kann der Herr, wo er ein mal ernst lich zum Arz te be gehrt und an ge nom men
wird, nie mals ver säu men, dem Men schen al le sei ne Sün den zu ver ge ben
und al le sei ne Ge bre chen zu hei len, sein Le ben vom Ver der ben zu er lö sen
und ihn zu krö nen mit Gna de und Barm her zig keit;„ er hält ewig lich sein
Wort: „Dein Glau be hat dir ge hol fen.“ - Wir be mer ken aber von Jo han nes
als dem Vor bil de ei nes treu en Pre di gers des Evan ge li ums bil lig auch die ses:

Er küm mert sich nichts um das Urt heil der Men schen.
Nicht was sie ger ne hör ten, und glaub ten, was ihren Vor urt hei len und
fleisch li chen Wün schen an ge nehm war, sag te Jo han nes den Ab ge sand ten
der jü di schen Ob rig keit, in dem er ih nen den Ga li lä er, den Na za re ner, den
sie so ge ring schätz ten oder wohl schon mit Au gen des Nei des und Has ses
zu be trach ten an fin gen, als den Herrn und Ret ter Is ra els be zeich ne te. Ih re
gu te Mei nung von ihm be kam wohl ei nen star ken Stoß da durch; sie moch ‐
ten wohl an fan gen, ihn für ei nen Tho ren und Schwär mer zu hal ten, daß er
von die sem, der in Knechts ge stalt ein her ging, mit solch ei ner De muth re de ‐
te, von ihm das Heil der Welt er war te te. Aber Jo han nes war nicht der Mann,
der sich nach dem, was die Pha ri sä er ger ne hör ten, zu rich ten ge wohnt war;
ihm war es ein ge rin ges, daß er von ih nen ge rich tet wur de oder von ei nem
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mensch li chen Ta ge. Nicht an ge nehm und hold se lig zu hö ren wa ren die
Wor te, mit wel chen er die Sün der zur Bu ße er weck te, um dem Herrn den
Weg zu be rei ten; und als er ei nem Kö ni ge sei ne Mis sethat vor hielt und ihn
zur Bu ße auf for der te, so war es Ge fäng niß und Tod, wo mit ihm der ge krön ‐
te Wüthe rich dank te. Doch der He rold Chris ti fürch te te nicht das Schnau ‐
ben der Gott lo sen, und ach te te sein Le ben selbst nicht zu theu er, auf daß er
voll en de sei nen Lauf mit Freu den und das Amt, das ihm von Gott ge ge ben
war.

Wun dert euch nicht, wenn die Bo ten des Herrn in die ser Ge ring schät zung
des Urt heils der Welt, in die ser un er schro cke nen Frei mü tig keit beim Vor ‐
trag der gött li chen Wahr heit es dem Jo han nes nach zut hun su chen, wenn sie
nichts dar nach fra gen, was die Tho ren und Gott lo sen von ihrem Zeug niß
hal ten, wo die ses dem Wor te Got tes ge mäß ist. Was wür det ihr selbst von
uns den ken müs sen, wie wür det ihr mit Recht uns ver ach ten, wenn wir uns
an die ser hei li gen Stät te nach den Mei nun gen, Wün schen und For de run gen
irr sa mer, sünd li cher Men schen be quem ten, wenn wir dar auf aus gin gen, um
eu re Gunst zu buh len, eu ern Bei fall für uns selbst zu su chen, eu ern Lüs ten
zu schmei cheln, eu re Irr t hü mer zu scho nen, eu re Ei gen lie be zu stär ken, eu re
Las ter zu ent schul di gen, eu ern Weg, so es der fal sche ist, rich tig zu nen nen?
Was für ei nen ge rech ten Fluch von euch selbst wür den wir uns da durch zu ‐
zie hen, wenn wir lie ber ge habt hät ten die Eh re bei Men schen denn die Eh re
bei Gott, wenn wir durch fei ge Scho nung und nie der träch ti ge Men schen ge ‐
fäl lig keit uns schul dig eu res Blu tes, theil haf tig eu rer Sün den ge macht hät ‐
ten! Welch ei nem Ge rich te Got tes wür den wir ent ge gen ge hen, wenn wir
euch nicht nach al len Kräf ten, die Gott dar reicht, be lehrt, ge warnt, er schüt ‐
tert, be straft, zur Bu ße und zum Glau ben er mahnt, wenn wir euch et was
ver hal ten hät ten von dem Rath schlus se Got tes zu eu rer Se lig keit! Nein, bes ‐
ser, es ver drießt die Welt, was wir sa gen, als es zieht uns das Miß fal len Got ‐
tes zu; bes ser, es schilt uns die mensch li che Thor heit, als es zürnt uns die
ewi ge Weis heit und Ge rech tig keit; bes ser, ein Fes tus sagt zu uns: „du ra ‐
sest,“ ein ho her Rath bei ßet die Zäh ne zu sam men über uns, ein He ro des
möch te uns töd ten, als der Herr spricht von uns: „die Wäch ter sind blind,
sie wis sen nichts, stum me Hun de sind sie, die nicht stra fen kön nen - bin det
dem un nüt zen Knech te Hän de und Fü ße, und wer fet ihn hin aus in die äu ‐
ßers te Fins ter niß, da wird sein Heu len und Zähn klap pen!“ Jo han nes ward
ge recht fer tigt durch die Zeit; al le Au gen, die da se hen woll ten, konn ten
über ein Klei nes die Wahr heit sei nes Zeug nis ses von Chris to er bli cken, al le,
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die sich durch ihn zu dem Er lö ser wei sen lie ßen, seg ne ten ihn da für, dan ken
ihm nun in Ewig keit, daß er sie in gro ßem Ernst und in wah rer Lie be zu
ihm ge führt hat. Al so wird es auch sein mit je dem red li chen Die ner des
Herrn, der sei nen Mund freu dig auf gethan hat, um die See len durch Bu ße
und Glau ben zu Chris to zu wei sen. Es kommt ein Tag, da ihm der Herr sein
Wort be stä ti gen wird: „Wer mich be ken net vor den Men schen, den wer de
ich auch be ken nen vor mei nem himm li schen Va ter.“ Und so las set uns denn
an dem Vor bil de des Jo han nes noch schließ lich die ses be mer ken:

Er ho� zu Go�, daß sein Zeug niß für Vie le ge seg net sein wer de.
Vie le hör ten den treu en Zeu gen Jo han nes wäh rend der flüch ti gen Ta ge sei ‐
nes öf fent li chen Le bens; von al len Sei ten, so be rich ten uns die Evan ge lis ‐
ten, ström ten die Is ra e li ten je des Ge schlech tes, Stan des und Al ters her bei,
um den Mann, der mit solch ei ner Bot schaft im Geist und in der Kraft des
Eli as auf ge tre ten war, zu ver neh men und sich von ihm tau fen zu las sen. Er ‐
freu lich für sein men schen lie ben des Herz, er mun ternd. für sei ne Thä tig keit
muß te die ser An blick sein. Aber was er in der That durch sein treu es Zeug ‐
niß be wirk te, wie vie le See len da durch wirk lich ge rührt, er weckt, zur Bu ße
und zum Glau ben an den Sohn Got tes be wo gen wur den, wie vie le un ter den
Tau sen den, wel che ihn hör ten, durch sein hei li ges Amt dem Ver der ben ent ‐
ris sen noch in der se li gen Ewig keit sich der Bot schaft freu en wür den, die er
ih nen zu erst ge bracht hat te: das konn te er da mals noch kei nes wegs wis sen.
Denn in ei ner un sicht ba ren Welt, an den See len der Men schen war sei ne
Ar beit. Nur dem Blick des Herrn, der den Ab grund er for schet und der Men ‐
schen Her zen, und weiß, was sie ge den ken, der al le Heim lich keit of fen ba ret
und ist ihm kei ne Sa che ver bor gen, nur ihm konn te die Frucht die ser Ar beit
be kannt sein. Ihm be fahl Jo han nes in De muth und im Glau ben sein Werk;
ihm ver trau te er mit fro her Zu ver sicht, daß er sei ne Ver hei ßung er fül len
wer de: „Gleich wie der Re gen und der Schnee vom Him mel fällt und nicht
wie der da hin zu rück kehrt, son dern feuch tet die Er de und ma chet sie frucht ‐
bar und wach send, daß sie gibt Sa men zu sä en und Brod zu es sen; al so soll
das Wort, das aus mei nem Mun de geht, auch sein; es soll nicht leer wie der
zu mir kom men, son dern es soll thun, was mir ge fällt, und soll ihm ge lin ‐
gen, wo zu ich es sen de.“ „Ich bin, sprach er, ei ne Stim me ei nes Pre di gers in
der Wüs te, rich tet den Weg des Herrn, wie der Pro phet Je sai as ge sagt hat.“
Freu dig lies; er die se Stim me er schal len zur Er mah nung der Men schen,
zum Preis des Herrn, zur Be ru fung in das Reich Got tes, und freu te sich auf
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den Tag der Gar ben, wo der Er folg sei ner Ar beit auch ihm soll te of fen bar
wer den.

Die sel be Be wandt niß hat es noch im mer mit den Pre di gern des Evan ge li ‐
ums. Der Land mann schaut mit Ver gnü gen die Frucht sei nes Ackers, sieht
sei ne Saa ten spros sen, grü nen und rei fen; ein Hand werks mann kann al le Ta ‐
ge den Fort gang sei nes Wer kes be mes sen; der Ge schäfts mann je der Art
kann wohl mer ken, was sei ne Ein sicht, sei ne Ge wis sen haf tig keit, sein Fleiß
für ei nen Er folg hat; die Mut ter sieht ih re Kin der ge dei hen und wach sen;
der Ju gend leh rer kann sich der Fort schrit te sei ner Zög lin ge freu en - die aber
an dem Werk der Hei li gung an de rer ar bei ten und dem Herrn sei nen Weg be ‐
rei ten sol len, die den Geist zum Glau ben und zur Se lig keit zu un ter wei sen
ha ben, de ren Saat fällt ins Ver bor ge ne, ihr Werk ge schieht in ei ner un sicht ‐
ba ren Welt. Ob es ei nen freu di gen Fort gang ha be, ob die Treue, der Ernst,
die Kraft, die Lie be, die Auf op fe rung, wo mit wir un serm ho hen Be ru fe uns
wid men, nicht ver geb lich fei, das kann mit Be stimmt heit nur der wis sen,
der an's Licht bringt, was im Fins tern ver bor gen ist, und den Rath der Her ‐
zen of fen ba ren wird. Vor Men sche n au gen will un ser Amt oft ver geb lich
schei nen; wenn wir das Le ben so Vie ler be trach ten, wenn wir den spä tern
Wan del so Man cher an se hen, in de ren kind li chen Her zen wir einst dem Er ‐
lö ser ei nen Thron be rei tet, an de nen wir un sern Fleiß und un se re Mü he, un ‐
se re Bit ten und Thrä nen nicht ge spart hat ten, ach so möch ten wir wohl oft
mit dem Pro phe ten fra gen: „Wer glau bet un se re Pre digt, und wem wird der
Arm des Herrn of fen bar?“ so möch ten wir den ken, daß wir un se re Zeit um ‐
sonst zu bräch ten und un ser Amt ver geb lich sei; so ge hen wir hin mit Wei ‐
nen und tra gen edeln Sa men, und der Be ruf dün ket uns hart, die Stim me ei ‐
nes Pre di gers in der Wüs te sein zu müs sen. Doch nein! Auch uns ge ziemt
der hoff nungs vol le Sinn ei nes Jo han nes; auch uns er freut man che be loh nen ‐
de Er fah rung; auch wir er he ben un sern Blick voll Ver trau ens zu dem, der
uns die ses Amt be foh len, der durch das sel be schon gro ße Din ge ge wirkt
hat, die nicht zu zäh len sind, der es mit sei nem bes ten Se gen be glei tet. Der
die Saat des Fel des hü tet, wird die ed le re Saat des Geis tes zu be wah ren wis ‐
sen ewig lich; der die Ster ne her aus führt bei ih rer Zahl und nen net sie al le
mit Na men, der ken net die Sei nen.
Ge lo bet sei der Herr! Ihr ver sam melt euch oft und zahl reich um uns her, ge ‐
lieb te Chris ten, um die Stim men der Pre di ger in der Wüs te zu hö ren; so
wird es auch nie feh len an Sol chen, in de ren Her zen der Herr sei nen Weg
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fin det; so wol len wir uns der sü ßen Hoff nung er freu en, daß wir einst al le in
fro her Ge mein schaft bei dem da heim sein wer den, der uns ge sagt hat: „Se ‐
lig sind die Got tes Wort hö ren und be wah ren!“

Amen.

Am hei li gen Weih nachts fes te
An dein gnä di ges Kom men in die se Zeit, an dei ne hilf rei che und wun der ba ‐
re Er schei nung in die sen Hüt ten des To des - Sohn Got tes und des Men schen
Sohn, dar an ge den ken heu te dei ne Mil li o nen Er lös ten auf Er den mit der
höchs ten Freu dig keit, mit der dank bars ten Be we gung der Her zen! Nach
Beth le hem, wo einst Got tes größ tes Wun der zu un serm Heil ge sche hen ist,
wen den wir heu te wie der un se re Bli cke voll hei li ger Rüh rung und sa gen:
Kom met her zu, las set uns dem Herrn froh lo cken und jauch zen dem Gott
un se res Heils; las set uns mit Dan ken vor sein An ge sicht kom men und mit
Psal men ihm jauch zen; las set uns an be ten und knie en und nie der fal len vor
dem Herrn, der uns ge macht hat, denn er ist un ser Gott und wir sind das
Volk sei ner Wei de und Scha fe sei ner Hand. Schaa ren von himm li schen
Geis tern ver herr lich ten einst die Stun de dei ner Ge burt und un zähl ba re Men ‐
gen durch dich er lös ter, durch dich se lig ge wor de ner See len brin gen im
Him mel dir Lob- und Dank ge san ge dar für den Se gen, den dei ne Her ab ‐
kunft aus des Va ters Scho ße den Men schen kin dern ge bracht hat. Wir sind
zwar noch sehr schwa che un voll kom me ne Ge schöp fe - aber wir lie ben dich
als un sern bes ten See len freund und Wohlt hä ter, wir eh ren dich als un sern
Herrn und Hei land, wir be stre ben uns dir an zu ge hö ren und dein ewi ges Ei ‐
gent hum zu sein, wir bau en auf dei ne Macht und Gna de un se re höchs te Zu ‐
ver sicht. Nimm un ser schwa ches Lob in Gna den an, und be hal te uns in dei ‐
nem Schutz, in dei ner Lie be zum ewi gen Le ben.

Hier kann ich schwa ches Lob nur ge ben, 
Nimm es, mein Gott, in Gna den an, 
Bis ich in je nem bes sern Le ben 
Dich wür di ger er he ben kann. 
Dort stei get mit der En gel Chor 
Mein Lob ge sang zu dir em por. Amen.

„Jauch zet, ihr Him mel, und freue dich, Er de, lo bet, ihr Ber ge mit Jauch zen!
denn der Herr hat sein Volk ge trös tet und er bar met sich sei ner Elen den.“
Mit die sen Wor ten for dert der gro ße Pro phet Je sai as im 49. Ca pi tel sei ner
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Weis sa gun gen die gan ze Schöp fung, den Him mel und die Er de, al le Kre a tu ‐
ren zur Freu de, zum Froh lo cken, zum dank bars ten Prei se Got tes auf. Was
sah der Mann Got tes in den Fer nen der Zu kunft, das ihn mit solch ei nem
hei li gen Ent zü cken er füll te, das ihm solch ei nes all ge mei nen Lo bes und
Dan kes werth schien? Was zeig te der Geist Got tes sei nem Geis te, weß we ‐
gen Je sai as Him mel und Er de zum se li gen Jauch zen, zum fröh li chen Prei ‐
sen und Dan ken auf for dert? Ist das nicht et wa nur ei ne dich te ri sche Re den ‐
sart, wel che ho he, präch tig tö nen de Wor te wählt, oh ne daß es da mit ge ra de
buch stäb lich ge nau zu neh men wä re? Ist auch je mals et was auf die ser Er de
ge sche hen, was al le Bür ger des Him mels und al le Be woh ner der Er de mit
der höchs ten Freu de er fül len konn te, zum ge mein schaft li chen, dank ba ren
Lo be Got tes er weckt hät te? Der heu ti ge Tag, ge lieb te Chris ten, beant wor tet
uns die se Fra ge. Der Lob ge sang der himm li schen Heer schaa ren, der einst
über Beth le hem ge hört wor den ist und heu te aufs Neue so süß in al le Chris ‐
ten her zen klingt, hat die Er fül lung die ser, wie so vie ler an de rer herr li cher
Weis sa gun gen der Pro phe ten von Chris to ge bracht. Da jauchz ten die Him ‐
mel, da glänz ten sei ne er ha be n en Bür ger, die hei li gen En gel des Lich tes,
hel ler von Freu de, als sie das grö ßes te, gna den reichs te, un er forsch lichs te al ‐
ler Wun der und Wer ke des Höchs ten, als sie den ein ge bor nen, ewi gen Sohn
Got tes in un ser Fleisch und Blut gek lei det, von ei ner Jung frau ge bo ren zu
Beth le hem in ei ner Krip pe lie gen sa hen. Da prei se ten sie Gott, da wün sche ‐
ten sie den Men schen Glück, als die, wel che den kann ten, der dort in sol ‐
cher Nied rig keit und Ar muth in die se Welt ge kom men war, als die da wuß ‐
ten, welch ei ne gött li che Ho heit und Ma je stät in die sem Kin de ver bor gen
war, wel che Reicht hü mer der Er bar mung Got tes, wel che Seg nun gen für
Zeit und Ewig keit in ihm dem ge fal le nen Ge schlech te Adams ge schenkt
wer den soll ten. Da er schall te ihr fro her, herr li cher Lob ge sang aus der Hö he,
da war er füllt: „Jauch zet ihr Him mel!“ „Und freue dich, Er de, lo bet ihr Ber ‐
ge mit Jauch zen,“ setzt der Pro phet hin zu. Sie fing an, die se Freu de über die
Mensch wer dung des Soh nes Got tes, sie fing da mals ganz im Klei nen und
Stil len auf Er den an, in dem se li gen Her zen der ge be ne dei ten Mut ter, in der
See le Jo sephs, de nen et was davon geof fen ba ret war, was das für ein Kind
sei, das sie dort in ei ne Krip pe leg ten; in den Ge müthern der from men Hir ‐
ten, de nen die En gel die se fro he Bot schaft ver kün de ten. Und ist sie von dort
an ge wach sen, im mer all ge mei ner, grö ßer, weit ver brei te ter, um fas sen der
ge wor den, die se Freu de, sie hat von ei nem Jah re und von ei nem Jahr hun ‐
dert zum an dern im mer mehr See len er grif fen, ge hei li get, be se li get, zum
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fro hes ten Prei se Got tes er weckt. Und wenn wir heu te die se Auf for de rung
des gott be geis ter ten Je sai as ver neh men: „Jauch zet ihr Him mel und freue
dich Er de, lo bet ihr Ber ge mit Jauch zen, denn der Herr hat sein Volk ge trös ‐
tet und er bar met sich sei ner Elen den;“ in wie viel tau send mal tau send See ‐
len fin det sie ei nen fro hen Wie der hall, wie vie le Mil li o nen wis sen es nun,
war um die theil neh men den En gel da mals so jauch ze ten, wor über die Er de
bei dem Ge dächt nis se die ser Ge burt sich zu freu en hat, ge nie ßen die Wohl ‐
tha ten, die der Sohn Got tes den Men schen ge bracht hat. Wie vie le er lös te
See len prei sen dro ben mit den himm li schen Heer schaa ren den Herrn, daß er
sein Volk ge trös tet und sich sei ner Elen den er bar met hat.

O Tag der Won ne, Tag des Heils, an wel chem die se Weis sa gung er füllt wor ‐
den ist! O glü ck li ches Ge schlecht der Men schen, das von dem Herrn so ge ‐
trös tet wor den ist, des sen die ewi ge Lie be sich so er bar met hat! Das ist, sagt
Arndt, un ser Eh ren tag, un ser Freu den tag, un ser Hoch zeit tag, an wel chem
der Herr des Him mels und der Er de uns sei ne Ver hei ßung er fül let hat: Ich
will mich mit dir ver lo ben in Ewig keit; ich will mich mit dir ver trau en in
Ge rech tig keit und Ge richt, in Gna de und Barm her zig keit. Ja im Glau ben
will ich mich mit dir ver lo ben und du wirst den Herrn er ken nen. - O daß un ‐
ser al ler Her zen von die ser Freu de, zu wel cher Him mel und Er de sich an
die sem Ta ge ver ei ni gen, recht durch drun gen und be seelt wä ren! Das wä re
der si chers te Be weis, daß wir der un aus sprech li chen Wohl tha ten theil haf tig
sind, die der ein ge bor ne Sohn Got tes uns aus des Va ters Scho ße ge bracht
hat, daß wir durch ihn wie der ge bo ren, ge recht fer tigt, ge hei li get, zu Kin dern
und Er ben Got tes ge macht sind. Sei uns al len zum Emp fin den die ser Freu de
und zum Wachst hum in der sel ben die ses Fest von Gott ge seg net; wer de es
uns al len durch ei ge ne Er fah rung im mer kla rer und ge wis ser, daß der Herr
sein Volk ge trös tet und sich sei ner Elen den er bar met hat! Wir er fle hen uns
hie zu sei nen Bei stand in ei nem from men Va ter un ser.
Evan gel.: Luc. 2, 1-14.

Die Ge schich te von der Ge burt un sers ge lieb ten Hei lan des ha ben wir wie ‐
der ver nom men; über das größ te Wun der werk der gött li chen All macht und
Gna de, das sich un se re See len den ken kön nen, über die Mensch wer dung
des Soh nes Got tes, sol len wir mit ein an der nach den ken, soll ich wie der mit
euch re den in die ser hei li gen Stun de. Aber wo hin sol len wir un ser Au gen ‐
merk haupt säch lich rich ten, um uns mit un sern Ge dan ken und Emp fin dun ‐
gen nicht ganz zu ver lie ren in die ser un er meß li chen Welt voll Herr lich keit,
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wo im mer ein Ge gen stand schö ner, wich ti ger, be her zi gungs wer ther, als der
an de re ist, viel mehr, wo al les, was wir an se hen kön nen, gleich groß, an zie ‐
hend, herz er freu end und an be tungs wür dig ist? Man weiß nicht, soll man die
Nied rig keit oder die Ho heit bei der Ge burt Chris ti be trach ten, die Men ‐
schen, un ter de nen sie ge schieht, oder die En gel, die ihr Hal le lu ja dar über
sin gen, die Weis sa gun gen, die da durch er füllt, oder die Hoff nun gen, die da ‐
durch ge ge ben wor den sind; die Er de, die da durch ver klärt, oder den Him ‐
mel, der da durch auf ge schlos sen wor den ist; die Hö he der gött li chen Barm ‐
her zig keit, oder die Tie fe der mensch li chen Un wür dig keit, die Gna de des
Va ters, oder die Lie be des Soh nes, oder die Wir kun gen des hei li gen Geis tes.
Man möch te gern al les auf ein mal se hen, hö ren, durch den ken, emp fin den,
aus spre chen, was sich der be weg ten See le hier dar bie tet, und fühlt doch
sein gänz li ches Un ver mö gen, auch nur ei nes von dem al len rich tig ge nug
fas sen, tief ge nug er wä gen, wür dig ge nug be wun dern, lo ben und ver dan ken
zu kön nen. Ich fin de mich al le mal auf's Neue und von Jahr zu Jahr mehr
von die sem Ge füh le be un ru higt und be wegt, so oft ich an den ho hen Fest ta ‐
gen des Herrn von den gro ßen Wun dern Got tes re den soll, am meis ten an
dem heu ti gen Ta ge. Las set uns denn nach un se rer Ge wohn heit nur ei ni ge
der wich tigs ten Punk te, von de nen hier bil lig zu nächst die Re de sein soll, in
from mer Be trach tung er wä gen, in dem ich euch un ter Got tes Bei stand kürz ‐
lich vor tra gen will:

Wo zu uns der Ge dan ke an die Mensch wer dung des Soh nes Go� es
er we cket.
Er weckt füh len wir uns durch den Ge dan ken an die Mensch wer dung des
Soh nes Got tes, er grif fen, auf ge regt in al len Tie fen un se rer See le. Denn wen
das Weih nachts fest, der Blick auf das, was einst an die sem Ta ge zum Heil
der Men schen ge schah, nicht mehr zu edeln, gött li chen Ge dan ken er we cken
kann, der muß mehr als gleich gül tig, leicht sin nig, trä ge, un ver stän dig, der
muß er stor ben an al len Glie dern und Sin nen des in wen di gen Men schen, der
muß le ben dig todt in Sün den sein. Er weckt füh len sich Chris ten dar über zu
ei ner Rei he von Be trach tun gen, Rüh run gen, Freu den, Hoff nun gen, Ent ‐
schlie ßun gen, die al le den hei li gen Geist selbst zum Ur he ber ha ben, die al le
von der er ha ben sten, edels ten, ei nes un sterb li chen Geis tes wür digs ten Na tur
sind, die al le von dem ge wal tigs ten, be glü ckends ten Ein fluß auf un ser Den ‐
ken und Wol len, auf un ser gan zes Herz und Le ben sein kön nen, wenn wir
ih nen Raum und Dau er in un sern See len ge ben. Nur ei ni ge we ni ge davon
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will ich jetzt zum kla re ren Be wußt sein in euch brin gen, denn man kann von
kei nem die ser Ge gen stän de so bald hin weg kom men; sie wer den ge nug sein,
um die sem Fes te sei ne rech te Wei he und sei nen Se gen für uns zu ge ben. Er ‐
weckt füh len wir uns durch die Mensch wer dung des Soh nes Got tes zu ‐
nächst:
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Zur ge rühr ten Be trach tung der Nied rig keit, in wel cher der Herr er schie nen
ist.
Wie be wegt es uns das Herz, wie führt es un se re Ge dan ken in die schöns ten
Rath sch lüs se der gött li chen Weis heit und Lie be ein, wie er weckt es al les,
was in uns ist, zur Be wun de rung, Dank bar keit, Freu de und Lie be, daß der
Kö nig al ler Kö ni ge so ent blößt von al len Gü tern und Eh ren der Er de, so
arm und an spruch los in die se Zeit ge kom men ist! Wä re es ein schim mern ‐
der Kö nigs pa last, wä re es ei ne gol de ne Wie ge und ein La ger von Pur pur
und köst li cher Lein wand, wo wir die ses Kind bei sei ner An kunft auf die ser
Er de er bli cken, wä ren die Schät ze, Be quem lich kei ten, Eh ren und Hil fen
die ser Welt reich lichst um das sel be her ge stellt, wür den wir mit solch ei ner
de müthi gen Beu gung des Her zens, mit sol chen Emp fin dun gen der Ehr ‐
furcht, der Dank bar keit und Rüh rung ihm na hen, wie wir jetzt im Geis te je ‐
nen dun keln Stall be tre ten und je ne arm se li ge Krip pe be trach ten? O tief be ‐
we gen der An blick, o er ha be ne Nied rig keit, rei che Ar muth, se li ges Elend! O
Kö nig der Kö ni ge, ein ge bor ner Sohn des ewi gen Va ters voll Gna de und
Wahr heit, wo her und wo hin bist du um un se ret wil len ge kom men! Aus dem
Him mel auf die Er de, aus den Woh nun gen des ewi gen Frie dens in die Be ‐
hau sun gen der Un ru he, der Mü he, des Jam mers, aus den Au en des Pa ra die ‐
ses auf den Acker des Fluchs, aus der Um ge bung der En gel in die Ge sell ‐
schaft sün di ger, sterb li cher Men schen, aus den Lob ge sän gen der Che ru bim
und Se ra phim in die Stim me des Seuf zens und Kla gens, aus dem Schoß der
All macht und der se ligs ten Freu den in den Schoß der bit ters ten Ar muth, des
man nig fal tigs ten Elends, von dem Thro ne der Ma je stät Got tes in die Ge stalt
des sün di gen Flei sches, in ei ne Her ber ge zu Beth le hem, die dir nicht Raum
gibt, in ei nen Stall, in ei ne Krip pe! „Das habt zum Zei chen, ihr wer det fin ‐
den das Kind in Win deln ge wi ckelt und in ei ner Krip pe lie gen.“ Ja, das sind
sei ne Zei chen, wor an man ihn er ken nen, nach de nen man ihn su chen soll;
denn ob er wohl reich ist, ward er doch arm um un se ret wil len, auf daß wir
durch sei ne Ar muth reich wür den. Er hat sich in je de Bit ter keit un se res Er ‐
den le bens hin ab ge senkt, auf daß er des to mehr Mit leid mit uns ha be, auf
daß er sie uns ver sü ße te, wie je ner Baum, den Mo ses auf Got tes Be fehl in
das bit te re Was ser zu Ma ra leg te, wo durch es süß und trink bar wur de. Er
hat sich in un se re Ar muth, Ver ach tung, Elend, Schmerz und Jam mer ein ge ‐
wi ckelt, um uns in sei ne Ho heit Ge rech tig keit, Freu de und Herr lich keit zu
klei den; er fängt sein Er den le ben in ei ner Krip pe an und be schließt es an ei ‐
nem Kreu ze, um den küm mer lichs ten Ein tritt in die ses Le ben und den
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schmerz lichs ten Aus tritt aus dem sel ben zu wei hen, zu schmü cken und zu
ver klä ren mit sei nem gött li chen Vor gang. Der ers te Au di enz saal, worin die ‐
ser Kö nig die Sei ni gen emp fängt, ist ein Stall, und der Thron, wo man ihn
an be tet, ei ne Krip pe, da mit auch die ge rin gen, ar men Hir ten sich nicht
fürch ten, zu solch ei nem Herrn zu kom men.

„Das habt zum Zei chen, ihr wer det fin den das Kind in Win deln ge wi ckelt
und in ei ner Krip pe lie gen.“ - Er hat noch an de re Zei chen, die ser Kö nig,
wor an man ihn er ken nen kann, und den möch te ich se hen, der die se Zei ‐
chen al le recht zu nen nen und zu be schrei ben ver möch te; vom Gna den wort
der Weis sa gung im Pa ra die se an bis zur Ver kün di gung Ga bri els, bis zum
Lob ge sang al ler himm li schen Heer schaa ren; von der Klar heit über Beth le ‐
hems Flu ren an bis zur Ver klä rung auf Ta bor, bis zu der Blit zes ge stalt, in
wel cher der En gel den Stein von sei nes Gra bes Thü re wälz te, bis zu den
Feu er flam men, in wel chen sein Geist auf sei ne Apo stel sich her nie der ließ;
von der Sehn sucht Adams, von der Hoff nung La mechs, von dem Seuf zer
Ja kobs an bis zu dem fro hen Schau en der Hir ten, bis zu dem from men Prei ‐
se Si me ons, bis zu der de müthi gen An be tung der Wei sen aus Mor gen land,
bis zu der er ha be n en Pre digt Jo han nes des Täu fers, bis zu dem hei li gen Ho ‐
si an na vor Je ru sa lems Tho ren, bis zu dem se li gen „Hal le lu ja, denn uns ist
heut ein gött lich Kind ge bo ren,“ wel ches heu te durch al le Län der des Erd ‐
bo dens schallt und aus viel tau send mal tau send dan ken den Her zen zu ihm
em por steigt. - Er hat noch an de re Kö nigs zei chen, die ser gro ße Kö nig, -
vom stil len ers ten Er wa chen der Lie be zu ihm in zar ten Kin des her zen an bis
zu dem Tri umph, mit wel chem ein grau er Pau lus be kennt: Ich weiß, an wen
ich glau be, und bin ge wiß, daß er mir mei ne Bei la ge wohl be wah ren wird
bis an je nen Tag, - bis zu dem Him mels blick, mit wel chem ein ster ben der
Ste pha nus den Him mel of fen und Chris tum zur Rech ten Got tes sieht. Er hat
noch an de re Kö nigs zei chen - von je nen hel len Stim men an, mit wel chen
einst, längst vor Er schaf fung der Welt, die Mor gen ster ne ihn mit ein an der
lo be ten, und al le Kin der Got tes ihm jauch ze ten, bis zu der letz ten Po sau ne,
mit wel cher er einst die Tod ten er we cken wird, bis zu dem Klang der gol de ‐
nen Har fen, mit wel chen die vier und zwan zig Ge rech ten am Thro ne ihm
lob sin gen von Ewig keit zu Ewig keit. Aber heu te gibt er uns die Krip pe und
die Win deln zum Zei chen, und un se re Dan kes thrä nen flie ßen ihm da für,
und sie sind uns so hei lig, so herr lich, so an be tungs wür dig, als das Scep ter
sei nes Rei ches in sei ner Hand, das ein ge ra des Scep ter ist, als die Herr ‐
schaft auf sei ner Schul ter und der Na me ge schrie ben auf sei ne Hüf te: Ein
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Kö nig al ler Kö ni ge und ein Herr al ler Her ren. - Es er weckt uns aber der Ge ‐
dan ke an die Mensch wer dung des Soh nes Got tes, wenn wir se hen, wie er zu
Beth le hem ge bo ren wur de, auch:

Zum ernst li chen Nach den ken, ob er auch in uns schon ge bo ren sei.
Das wis set ihr, daß die Ge burt un se res Hei lan des zu Beth le hem uns nichts
hilft, wenn er nicht auch in un sern Her zen ge bo ren ist, und dar in wäch set,
le bet und herr schet, daß der Sohn Got tes, wie er einst in die se gro ße Welt
au ßer uns kam, zu su chen und se lig zu ma chen, was ver lo ren ist, al so auch
in die klei ne Welt un se res in wen di gen Men schen kom men soll, um dar in
sein gött li ches, se lig ma chen des Werk zu trei ben; er muß nicht nur in den
Oh ren, auf den Zun gen, im Ge dächt niß, son dern er muß vor nehm lich in den
Her zen der Men schen sein, und dar in nen Hei lig keit, Freu de, Frie de und Le ‐
ben schaf fen. Der Herr ist ja nicht oh ne Kraft; - ein Bis sen Brods, sagt Scri ‐
ver, ein Trunk Was sers hat sei ne ver bor ge ne Kraft und be wei set sie, wenn
er mit un serm Lei be ver ei ni get wird; soll te der Sohn Got tes nicht ei ne Kraft
ha ben und sie be wei sen, wenn er durch den Glau ben mit un se rer See le
wirk lich ver ei ni get ist? Las set uns dar um nicht uns sel ber be trü gen; wo kein
neu es geist li ches Le ben, kei ne gött li che Freu de, kein in ner li cher Frie de,
kei ne Lust an Got tes Wort, kei ne Lie be zu dem Er lö ser, kein fro her Preis
sei nes gött li chen Ver diens tes, kei ne Ver schmä hung der Welt und ih rer Ei tel ‐
keit, kein rech tes Ver lan gen nach der Se lig keit ist, da ist Chris tus noch nicht
ge bo ren, da woh net er nicht, da ken net man ihn noch nicht. Die Kenn zei ‐
chen, wor an man se hen kann, daß er in uns ge bo ren ist, sind, nach der An ‐
ga be des er leuch te ten Arndts, leicht aus der Ge schich te sei ner Ge burt zu
Beth le hem zu ent neh men. Wie Chris tus ge bo ren wur de, zur Zeit der ers ten
rö mi schen Schat zung im jü di schen Lan de, da die Ju den muß ten den rö mi ‐
schen Kai ser für ihren Herrn er ken nen, so wird er in un sern Her zen ge bo ‐
ren, wenn wir ihn in Wahr heit für un sern Herrn, Hei land, Er lö ser und Kö ‐
nig, für un sern Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, für un sern Ver ‐
söh ner und Für spre cher bei dem Va ter, der ge recht ist, für un se re Weis heit,
Ge rech tig keit, Hei li gung und Er lö sung er ken nen; wenn wir ihm den Schoß
und Zoll, den Dank, die Lie be, die Zu ver sicht, die Eh re ge ben, die ihm ge ‐
bührt; wenn wir ihm de müthig un se re Kniee beu gen und be ken nen, daß er
der Herr al ler ist, zur Eh re Got tes des Va ters. Wie Chris tus zu der Zeit, als
durch Got tes wun der ba re Re gie rung ein all ge mei ner Frie de in der gan zen
Welt war, zu Beth le hem ge bo ren wur de, so wird er in uns ge bo ren, wenn
wir den himm li schen, gött li chen Frie den in uns emp fin den.
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Wir emp fin den aber die sen Frie den erst, wenn wir die gro ße Lie be Got tes
ge gen uns be den ken und er wä gen, daß er durch die Mensch wer dung sei nes
ein ge bo re nen Soh nes das mensch li che Ge schlecht auf's Höchs te be gna di get
und ge eh ret hat. „Se het, welch ei ne Lie be hat uns der Va ter er zei get, daß
wir Got tes Kin der sol len hei ßen.“ Wir emp fin den ihn, wenn wir der Ver ge ‐
bung der Sün den und der Ge rech tig keit, die aus dem Glau ben kommt, uns
trös ten, al so daß wir es an uns sel ber er fah ren: „Nun wir denn sind ge recht
wor den durch den Glau ben, ha ben wir Frie den mit Gott durch un sern Herrn
Je sum Chris tum.“ Wie Chris tus in gro ßer Ar muth, von ei ner dürf ti gen Jung ‐
frau, in ei nem Stal le ge bo ren, in ei ne Krip pe ge legt und in Win deln ge wi ‐
ckelt wur de, so wird er in uns ge bo ren und wir emp fin den die Frucht sei ner
Mensch wer dung, wenn wir geist lich arm und von Her zen de müthig sind,
und un ser Herz nicht ei nem stol zen Pa last, son dern ei ner ar men Hüt te
gleicht. Geist lich arm sein, heißt un ser Elend er ken nen, un se re Un wür dig ‐
keit, Nich tig keit und ver bor ge ne, in ne re Bos heit füh len, uns nicht selbst für
fromm, ge recht und hei lig hal ten, son dern be den ken, daß al les, was wir Gu ‐
tes sind und ha ben, lau ter Gna de und Barm her zig keit Got tes ist. Wo ein
Christ so geist lich arm ist und sich selbst er ken net, da sen ket sich der Herr
mit sei ner rei chen Gna den fül le in sol che Ar muth und De muth, nach sei nem
Wort: „Se lig sind, die da geist lich arm sind, denn das Him mel reich ist ih rer;
wer sich selbst er nied rigt, der soll er hö het wer den.“ Wie Chris tus zwar in
Er den fins ter niß, aber un ter dem Glän zen ei nes hel len, sü ßen Freu den lichts
von oben, un ter dem Lob ge sang al ler himm li schen Heer schaa ren ge bo ren
wur de, so wird er auch in uns ge bo ren, wenn der Him mel an fängt, lieb lich
in un se re Au gen zu glän zen als un ser Va ter land, und wir es nicht mehr ver ‐
ges sen, daß un ser Wan del im Him mel ist; wenn wir uns freu en auf je ne glü ‐
ck li chen Woh nun gen, wenn un ser gan zes Le ben hie nie den im mer mehr ein
schö nes Lob Got tes wird. Die se An er ken nung un se rer Hilfs be dürf tig keit,
die se geist li che Ar muth und Nied rig keit, die ser in ne re Frie de, die se himm li ‐
sche Ge sin nung, die nach dem trach tet, was dro ben ist, ist der Be weis, der
ein zig gül ti ge Be weis, daß der Sohn Got tes auch un se re ei ge ne per sön li che,
mensch li che Na tur mit sei ner gött li chen Na tur ver ei ni get hat, daß er in uns
ist, und wir in ihm sind. Hat sol ches in uns an ge fan gen zu ge sche hen, dann
füh len wir uns bei dem Ge dan ken an die Mensch wer dung des Soh nes Got ‐
tes auch er weckt:

Zur dank bars ten Freu de über Go� es herr lichs te Wohl that.
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„Sie he, ich ver kün di ge euch gro ße Freu de, die al lem Volk wi der fah ren
wird; denn euch ist heu te der Hei land ge bo ren, wel cher ist Chris tus der Herr
in der Stadt Da vids.“ Viel Gu tes er zeigt uns der all mäch ti ge Gott hier auf
Er den, aber die ses ist bei wei tem das Bes te; vie le sü ße, gro ße Freu den
schenkt uns sei ne Gü te und Lie be schon hie nie den, und wer zäh let die
Wohl tha ten sei ner Va ter hand für un sern Leib und für un se re See le - aber
die se ist über al len Ver gleich die höchs te und be glü ckends te. Dar um wird
sie uns auch von En gels mund ver kün di get und die Men ge der himm li schen
Heer schaa ren ver ei ni get sich mit ihm, sie uns zu rüh men und uns da zu
Glück zu wün schen. Groß ist die se Freu de, denn die Mensch heit hat sich
lan ge dar nach ge sehnt, und sich ih rer be dürf tig ge fühlt, das ängst li che Har ‐
ren der Kre a tur hat lan ge dar auf ge war tet, viel Pro phe ten und Kö ni ge ha ben
mit Au gen des Glau bens, des Ge bets und Ver lan gens dar nach hin aus ge ‐
blickt. Gro ße Freu de ist es, denn es ist ein gro ßer Herr, der die sel bi ge
bringt, der, vor dem Freu de die Fül le ist und lieb li ches We sen zu sei ner
rech ten Hand im mer und ewig lich; der das An ge sicht fröh lich macht und
gibt Ge sund heit, Le ben und Freu de. Gro ße Freu de - denn in ihr ist al les, al ‐
les, was un sern schmerz lichs ten Be dürf nis sen ab hilft und un se re höchs ten,
kühns ten Wün sche er füllt, was al len un sern Jam mer stillt und al le un se re
Trau rig keit in Freu de ver wan delt. Gro ße Freu de, denn sie muß nicht von
uns ver die net, theu er er kauft, sau er er wor ben wer den, son dern sie wird uns
frei ge ge ben, an ge bo ten, ge schenkt, oh ne all un ser Ver dienst und Wür dig ‐
keit aus lau ter Gna de und Barm her zig keit, wir dür fen nur an neh men, was
uns ge bo ten wird, nach dem Wort des Herrn: Thue dei nen Mund weit auf,
und laß mich ihn fül len. Gro ße Freu de - denn sie soll al lem Vol ke wi der fah ‐
ren, sie wird ver kün di get bei des de nen die na he sind und de nen die fer ne
sind; es ist Nie mand von ihr aus ge schlos sen, als wer sich selbst davon aus ‐
schließt, und je är mer, ge rin ger, ge drück ter, trau ri ger Je mand ist, je gna den ‐
hung ri ger ei ne See le sich fühlt, des to reich li cher und er quick li cher soll ihr
die se Freu de zu Theil wer den, die den Be trüb ten in Zi on Schmuck für
Asche, Freu den öl für Trau rig keit und schö ne Klei der für ei nen be trüb ten
Geist gibt. Gro ße Freu de ist es, denn ih re Dau er ist ewig, sie wird nicht für
ei ne kur ze Zeit ge schenkt, sie flicht nicht treu los von uns mit den schnel len
Jah ren, sie he bet an auf Er den und wird voll kom men im Him mel wer den,
sie soll nie von uns ge nom men wer den, denn sie heißt ja das ewi ge Le ben.
Gro ße Freu de - denn sie soll auch un sern Kin dern zu Theil wer den, sie soll
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hier fort ge erbt wer den von ei nem Ge schlecht zum an dern; Eu er und eu rer
Kin der ist die se Ver hei ßung.

Worin be steht die se Freu de?
Euch ist heu te der Hei land ge bo ren - hie mit ist al les ge sagt. Kom met her ihr
Ge wal ti gen und ihr Ge rin gen, hier ist der wah re Herr und Kö nig über al le
Völ ker, dem al le Ge walt ge ge ben ist im Him mel und auf Er den, deß Reich
nie ver ge het, wel ches Herr schaft ist auf sei ner Schul ter und er hei ßet: Wun ‐
der bar, Rath, Kraft, Held, Ewig va ter, Frie de fürst. Kom met her ihr Ge lehr ten
und un ge lehr ten, ihr Wei sen nach dem Fleisch und ihr Un wei sen - hier ist
die rech te Weis heit Got tes, die uns se lig macht, der, in wel chem al le Schät ‐
ze der Weis heit Got tes ver bor gen lie gen, auf wel chem ru het der Geist der
Weis heit und des Ver stan des und des Er kennt nis ses al ler gött li chen Ge ‐
heim nis se, das wahr haf ti ge Licht, wel ches al le Men schen er leuch tet, die in
die se Welt kom men; hier ist der Weg, die Wahr heit und das Le ben. Kom met
her, ihr er schro cke nen Ge wis sen, ihr za gen den Sün der - hier ist der Gna den ‐
stuhl, von wel chem Gott freund lich mit euch re det, der, durch wel chen die
Sün de zu ge sie gelt und die Mis sethat ver söh net ist, des sen Blut bes ser re det
denn Abels, und uns rein macht von al len un sern Sün den, den man nennt:
Herr, der un se re Ge rech tig keit ist. Kom met her, ihr an ge foch te nen See len -
hier ist der ge be ne dei te Wei bes sa men, durch wel chen der Schlan ge der
Kopf zer tre ten ist, der Stär ke re, dem die Star ken zum Rau be wer den, der
Sohn Got tes, der da zu er schie nen ist, daß er die Wer ke des Teu fels zer stö re.
Kom met her, ihr Schwach gläu bi gen - hier ist der, der das zer sto ße ne Rohr
nicht zer bricht und den glim men den Docht nicht gar aus löscht, des sen Kraft
in den Schwa chen mäch tig ist, der, wenn ihr Glau ben habt als ein Senf korn,
Wun der din ge in euch wir ket. Kom met her ihr, die da hun gert und dürs tet
nach der Ge rech tig keit - ihr sol let satt wer den; hier wird das rech te Brod
vom Him mel kom men und das rech te Was ser des Le bens; er fül let die
Hung ri gen mit sei nen Gü tern und er qui cket die durs ti ge See le. Kom met her,
ihr Ver ach te ten, Ge drück ten, Zu rück ge setz ten in der Welt - hier ist der Kö ‐
nig der Eh ren, der euch das Reich be schei den wird, wie es ihm sein Va ter
be schie den hat, der gol de ne Kro nen für euch be reit hält, der was schwach
ist vor der Welt, und das Un ed le und was da nichts ist, er wäh let hat, auf daß
er zu nich te ma che, was et was ist. Kom met her ihr Ver las se nen und Not lei ‐
den den, ihr wei nen den Au gen, ihr müh se li gen und be la de nen See len - hier
ist Im ma nu el, Gott mit uns; ist Gott mit uns, wer mag wi der uns sein? Hier
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ist der Frie de fürst, er will euch er qui cken und euch Ru he ge ben für eu re
See len; hier ist der rech te No ah, der uns trös ten wird in un se rer Mü he und
Ar beit auf Er den; hier ist der, von wel chem der Erz va ter sag te: Ich ha be
Gott von An ge sicht ge se hen, und mei ne See le ist ge ne sen. Kom met her ihr
Sie chen und Kran ken, ihr Al ten und Schwa chen, ihr Sterb li chen all zu mal,
de ren Ta ge ei ner Hand breit sind, de nen die Ge walt des To des ban ge macht,
die da seuf zen: „Nun Herr, weh soll ich mich trös ten?“ Spre chet: „Ich hof fe
auf dich!“ Hier ist der, wel cher, gleich wie die Kin der Fleisch und Blut ha ‐
ben, al so es glei cher ma ßen theil haf tig ge wor den ist; auf daß er durch den
Tod die Macht neh me dem, der des To des Ge walt hat te, das ist dem Teu fel,
und er lö se te die, so aus Furcht des To des im gan zen Le ben Knech te sein
muß ten; hier ist der Fürst des Le bens, der die Schlüs sel der Höl le und des
To des in sei ner Hand hat, der die Sei ni gen im Frie den da hin fah ren läßt,
denn ih re Au gen ha ben den Hei land ge se hen, der den er lös ten Geist in sei ne
star ken, treu en Hän de auf nimmt und un sern Staub einst ver klä ren wird, daß
er ähn lich wer de sei nem ver klär ten Lei be nach der Wir kung, wo mit er kann
al le Din ge ihm un tert hä nig ma chen. - Das ist die gro ße Freu de, die uns wi ‐
der fah ren ist, das heißt: Euch ist heu te der Hei land ge bo ren! So ist denn
nichts ge wis ser, als daß der Ge dan ke an die Mensch wer dung des Soh nes
Got tes uns noch schließ lich er weckt:

Zum se li gen Ein s�m men in den Lob ge sang der himm li schen Heer schaa ren.
Jauch zen die Him mel, so soll die Er de sich freu en, ge ben die En gel den Ton
an, so sol len die Men schen dar in ein stim men; lo ben sie Gott in der Hö he, so
müs sen wir noch viel fro her die Hän de auf he ben hier in der Tie fe; denn un ‐
ser Hei land ist ge bo ren. Was die En gel dort so hell strah lend und fröh lich
sin gend ver kün dig ten, emp fin de mit, tö ne es nach, be gna dig tes Chris ten ‐
herz; was sie dort zum Prei se Got tes ge rühmt ha ben, sum me ein, er lös te
See le, in ihren Lob ge sang: Eh re sei Gott in der Hö he, Frie de auf Er den, und
den Men schen ein Wohl ge fal len. Eh re sei Gott in der Hö he; denn er hat sei ‐
ne gan ze Barm her zig keit uns geof fen bart; er ist die Lie be, er ist al len gü tig
und er bar met sich al ler sei ner Wer ke; er sen det Zi on sei ne Hil fe, sei nem
Vol ke ei ne Er lö sung. Kann auch ein Weib ihres Kind leins ver ges sen, daß sie
sich nicht er bar me über den Sohn ihres Lei bes? Und ob sie sein ver gä ße,
will ich doch dei ner nicht ver ges sen, sie he, in die Hän de ha be ich dich ge ‐
zeich net. Eh re sei Gott in der Hö he! denn er hat sei ne Ge rech tig keit hoch
ver herr licht; er war in Chris to und ver söhn te die Welt mit ihm sel ber, er hat
sei nen ein ge bo re nen Sohn un ter das Ge setz gethan, auf daß er das Ge setz
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er fül le te und uns er lö se te vom Flu che des sel ben; denn er sand te sei nen
Sohn in der Ge stalt des sün di gen Flei sches und ver dam me te die Sün de im
Flei sche; er hat den, der von kei ner Sün de wuß te, für uns zur Sün de ge ‐
macht, auf daß wir wür den in ihm die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt. Eh re
sei Gott in der Hö he: denn er hat sei ne Weis heit ma je stä tisch geof fen ba ret.
O welch ei ne Tie fe des Reicht hums bei de der Weis heit und der Er kennt nis
Got tes. Wie gar un be greif lich sind sei ne Ge rich te und un er forsch lich sei ne
We ge. Er hat ei ne Er lö sung ge stif tet, ein Mit tel ge fun den, sei ne Hei lig keit
und Gna de, sei ne Ge rech tig keit und Barm her zig keit mit ein an der zu ver ei ‐
ni gen, die Sün de zu stra fen und den Sün der zu be gna di gen, und wie durch
Ei nes Un ge hor sam viel Sün der wor den sind, al so durch Ei nes Ge hor sam
wer den vie le Ge rech te. Eh re sei Gott in der Hö he! Denn er hat sein Wort er ‐
füllt; des Herrn Wort ist wahr haf tig und was er zu sagt, das hält er ge wiß; du
wirst dei ne Wahr heit treu lich hal ten im Him mel. Eh re sei Gott in der Hö he,
denn er hat ein Ge dächt niß ge stif tet sei ner Wun der, der gnä di ge und barm ‐
her zi ge Herr, grö ßer als in der Schöp fung des Him mels und der Er de; du
hast dein Volk aus ge füh ret, du hast dein Volk er lö set ge wal tig lich; wun der ‐
bar, wun der bar sind dei ne Wer ke, das er ken net mei ne See le wohl. Frie de
auf Er den! Preis dir, o gü ti ger Hei land für dei nen Frie den, den du von oben
her ab uns ge bracht hast, den die Welt nicht ge ben kann, denn sie ken net ihn
nicht, der hö her denn al le Ver nunft ist, den Nie mand von mir neh men kann,
der mein Ge wis sen stil let, der mei ne Thrä nen trock net, der die To des furcht
aus mei ner See le ver treibt, der mein Herz und mei ne Sin nen in dir be wah ret
zum ewi gen Le ben! In der Welt ha ben wir Angst, aber in dir ha ben wir
Frie den. O gie ße nur ei nen Trop fen die ses sü ßen Frie dens in je den her ben
Trüb sals kelch, den ich hier trin ken muß, bis du mich dort mit dei nen Freu ‐
den tran ken wirst, gleich als mit ei nem Stro me.

Und den Men schen ein Wohl ge fal len! Sei ge lobt, o hei li ger Geist, der über
uns reich lich aus ge gos sen wor den ist, durch Je sum Chris tum un sern Hei ‐
land! Du ma chest, daß wir Chris tum ei nen Herrn hei ßen und eig nest je des
Heil sei ner Mensch wer dung un sern See len zu; du lei test uns auf eb ner Bahn
und leh rest uns thun nach dei nem Wohl ge fal len; du er fül lest uns mit Früch ‐
ten der Ge rech tig keit, die durch Chris tum in uns ge sche hen zur Eh re und
zum Lo be Got tes, und ma chest uns an ge nehm in ihm dem Ge lieb ten. O
Men schen trös ter, wei che nicht von uns, be wei se dich uns al len als der Geist
der Herr lich keit, ver klä re uns in das Bild un se res Er lö sers von ei ner Klar ‐
heit zu der an dern, und ma che uns so mit Leib und See le zu se li gen Bür gern
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dei nes Rei ches, das da ist Ge rech tig keit, Frie de und Freu de in dem hei li gen
Geis te! Amen.

Am hei li gen Weih nachts fes te (2. Pre digt).
Wie schön, o mein Er lö ser, wie wun der bar und glor reich bist du aus des Va ‐
ters Scho ße in die se Zeit ge kom men - in dunk ler Ver bor gen heit zwar, aber
doch von des Him mels Klar heit um leuch tet; in tiefs ter Ar muth und Nied rig ‐
keit, aber doch von den Heer schaa ren dei ner hö he ren Welt be glei tet und
von ihren ver klär ten Lip pen be sun gen; in Fleisch und Blut, in der Ge stalt
ei nes Men schen kin des, ei nes schwa chen Säug lings zwar, aber doch als der
ein ge bor ne Sohn vom Va ter voll Gna de und Wahr heit! Sei uns dank bar ge ‐
grüßt in dei ner Krip pe, sei uns in De muth ver ehrt auf dem Thro ne dei ner
Herr lich keit, o du, der du ge kom men bist in die Welt zu su chen und se lig zu
ma chen, was ver lo ren ist! Ma che die Ge dächt niß fei er dei ner Mensch wer ‐
dung auch jetzt wie der reich lich ge seg net für uns und dei ne gan ze hei li ge
Kir che auf Er den! Laß die gro ße Freu de, die dein En gel in dir al lem Vol ke
ver kün dig te, noch al len Völ kern zu Theil wer den, uns selbst ih rer im mer
voll kom me ner ge nie ßen in die ser und in je ner Welt!
Herr, wir ste hen hier noch im däm mern den Vor hof, wir be wun dern, wir
prei sen noch aus wei ter Fer ne dei ne Herr lich keit. Bald aber wer den wir
durch dich mit je nen himm li schen Heer schaa ren ver ei ni get wer den, die
einst in der Stun de dei ner Ge burt dein Lob den Sterb li chen ver kün dig ten;
bald wer den wir dro ben in der Ge mein schaft dei ner Aus er wähl ten dir wür ‐
di ger dan ken für al le Gna de und Barm her zig keit, die du durch dein Kom ‐
men in die se Welt an uns gethan hast.

Herr, je ne beß're Welt 
Wird mir mehr Licht ge wäh ren, 
Und dei ne gro ße Huld 
Mir völ li ger er klä ren. 
Un end lich ist mein Heil! 
O Glau be, der er freut! 
Ge lobt sey Je sus Christ, 
Ge lobt in Ewig keit! Amen.

Mei ne See le er he bet den Herrn und mein Geist freu et sich Got tes mei nes
Hei lan des; denn er hat die Nied rig keit sei ner Magd an ge se hen - sie he, von
nun an wer den mich se lig prei sen al le Kin des kind. Denn er hat gro ße Din ge
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an mir gethan, der da mäch tig und deß Na me hei lig ist. Sei ne Barm her zig ‐
keit wäh ret im mer für und für bei de nen, die ihn fürch ten.„ Mit die sen Wor ‐
ten lo be te be kannt lich Ma ria den Herrn, als sie zu ih rer müt te r li chen Freun ‐
din Eli sa beth kam, um sich mit ihr des von dem En gel Got tes ihr an ge kün ‐
dig ten Glü ckes zu er freu en. In die sen er ha be n en tief ge fühl ten Lob ge sang
er gos sen sich die Emp fin dun gen ihres rei nen se li gen Her zens, als sie den
be geis ter ten Gruß ver nahm, wo mit Eli sa beth ihr ent ge gen trat, als sie er ‐
wog, welch ei ne un aus sprech li che Eh re und Gna de ihr von dem Höchs ten
wi der fah ren war und welch ein Heil für die Welt aus ihrem Scho ße her vor ‐
ge hen soll te. Wohl hat te sie Ur sa che zu die ser ho hen tri um phie ren den Freu ‐
de; wohl durf te sie, die Nied ri ge und Ar me, mit Ge wiß heit hof fen, an Glück
und Ruhm al le Kö ni gin nen der Er de weit zu über strah len und noch von den
spä tes ten Ge schlech tern se lig ge prie sen zu wer den. Wer un ter al len Men ‐
schen ist je mals so hoch ge ehrt wor den, wie sie, von wel cher der ein ge bor ‐
ne Sohn Got tes Fleisch und Blut an sich ge nom men hat, und un ter de ren
treu en Ob hut und Pfle ge der je ni ge her an ge wach sen ist, durch wel chen ge ‐
seg net wur den al le Ge schlech ter auf Er den, den al le En gel Got tes an be ten,
und des sen Ge walt, Ho heit und Ma je stät kein ge schaf fe ner Geist je ganz er ‐
for schen wird? Wel ches Mut ter herz konn te sich je mals so ei nes Kin des er ‐
freu en, als das ih ri ge sich des je ni gen freu te, des sen be gin nen des zeit li ches
Da sein ein En gel ihr ver kün di get hat te, des sen Ge burts stun de himm li sche
Heer schaa ren mit fro hen Lob ge sän gen be grüß ten, des sen Tha ten von viel
tau send Zun gen ge prei set wur den, des sen gan zes We sen das reins te Bild der
Gott heit, des sen Wan del lau ter Licht und Se gen, und des sen Ab schied von
der Er de ei ne Heim kehr auf den Thron der Ma je stät im Him mel war? Wel ‐
cher Na me wird ge wis ser als der ih ri ge un sterb lich sein un ter den Men ‐
schen und von Mil li o nen mit Lie be und Ach tung ge nannt wer den, so lan ge
in dem Na men Je su sich ehr furchts voll beu gen müs sen die Kniee al ler, die
im Him mel, auf Er den und un ter der Er de sind, und al le Zun gen be ken nen,
daß Je sus Chris tus der Herr al ler ist zur Eh re Got tes des Va ters.

Wie könn ten aber auch wir, mei ne Zu hö rer, an die sem Fes te, wel ches dem
An den ken an die größ te und heil volls te Be ge ben heit, die sich je mals im
Lauf al ler Zei ten zu ge tra gen, ge weiht ist, wie könn ten wir un se rer Freu de
und un se rer Dank bar keit ge gen Gott und ge gen den, wel chen er uns zur Er ‐
ret tung ge sandt hat, schick li che re Wor te ge ben, als die se, mit wel chen Ma ‐
ria Gott ge lo bet hat? Kann bei die ser Er in ne rung ir gend ein Ge fühl mäch ti ‐
ger in dem den ken den Chris ten sich re gen, als die ses: „Mei ne See le er he bet
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den Herrn und mein Geist freu et sich Got tes mei nes Hei lan des?“ Ge ziemt
nicht auch uns das de müthi ge froh lo cken de Ge ständ niß: „Er hat die Nied ‐
rig keit, das Elend sei nes Knechts, sei ner Magd an ge se hen,“ und uns die
höchs te, die un be greif lichs te Eh re und Gna de er zeigt? Müs sen nicht auch
wir bei dem Ge dan ken an das, was Chris tus der Herr für die Men schen ist,
was wir durch ihn schon jetzt sein kön nen und durch ihn ewig wer den sol ‐
len, müs sen wir nicht mit Be wun de rung und mit Ent zü cken rüh men: „Er hat
gro ße Din ge an uns gethan, der da mäch tig und deß Na me hei lig ist?“ Es ist
für un se re schwa chen Kräf te nicht mög lich, die se gro ßen Din ge al le voll ‐
stän dig zu er for schen und nach Ge bühr zu prei sen; es ge hört mehr als ei nes
Men schen, ja mehr als ei nes En gels Ver stand da zu, das gött li che Werk der
Er lö sung, so durch Chris tum ge sche hen ist, nach sei nem gan zen Um fang
und In halt zu über schau en. In ei ner ge wis sen Ver le gen heit be fin den wir
Pre di ger des Evan ge li ums uns, in dem wir an die sen Ta gen in der Ge mein de
der Gläu bi gen re den sol len, we gen des Reicht hums, der Grö ße, der Man nig ‐
fal tig keit und Wich tig keit der Ge gen stän de, die sich hier von al len Sei ten
uns dar bie ten, und de ren je der von glei cher Er weck lich keit und Be deu tung
für un se re Er bau ung ist. Denn was ist es, wor auf wir hier vor zugs wei se un ‐
se re Bli cke rich ten sol len? Auf die Gna de des Va ters, der uns den Sohn aus
sei nem Scho ße gibt, oder auf die Lie be und Ma je stät des je ni gen, der un ser
Fleisch und Blut an sich nimmt, auf daß er er lö se te die so aus Furcht des
To des im gan zen Le ben Knech te sein muß ten; oder auf die Wun der der
Weis heit und All macht, die sich hier un se rer An be tung dar stel len; oder auf
die Fol gen, wel che die Mensch wer dung des Soh nes Got tes ge habt hat; oder
auf die Ge sin nun gen, mit wel chen wir ihn da für prei sen sol len? Sol len wir
euch die Leh ren ent wi ckeln, wel che aus die ser Be ge ben heit für uns her vor ‐
ge hen, oder die Pflich ten, die sie uns ans Herz legt, oder die Be ru hi gun gen,
wo mit sie un ser gan zes Da sein er quickt, oder die Hoff nun gen, zu wel chen
sie un sern Geist er hebt? Wie der Blick auf den ge stirn ten schim mern den
Him mel sich in der un er meß li chen Grö ße und Herr lich keit des Fir ma men tes
ver liert und uns zur fei ern den An be tung des Höchs ten er weckt, oh ne daß
wir die se lieb li chen Zeu gen sei ner Eh re al le zu zäh len, viel we ni ger zu
durch for schen ver mö gen; al so fühlt die mensch li che See le et was ganz
Aehn li ches beim Blick auf die Mensch wer dung des ein ge bor nen Soh nes,
bei der Er in ne rung: „Der Herr hat gro ße Din ge an mir gethan, der da mäch ‐
tig und deß Na me hei lig ist!“
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Doch der Be richt des Evan ge lis ten von der Ge burt des Er lö sers wird un sern
from men Be trach tun gen den rich tigs ten Weg zei gen, und ha ben wir jetzt
den schö nen Lob ge sang, das Ma gni fi cat der Ma ria er wo gen, so las set uns
davon zu dem noch viel herr li chern Lob ge sang der En gel bei der Ge burt
des Welt hei lan des über ge hen. Wir er fle hen uns hie zu rc. V. U.

Evan gel.: Luc. 2, 1 - 14.
Nichts zieht in die sem Be rich te des hei li gen Schrift stel lers mehr un se re
Auf merk sam keit auf sich, als die Bot schaft, wel che der er ha be ne Bür ger ei ‐
ner hö hern Welt den er staun ten Hir ten bringt, der all ge mei ne Lob ge sang,
wo mit ei ne gan ze Schaar se li ger Geis ter den neu ge bor nen Hei land be grüßt;
nichts konn te der Ma je stät Got tes und sei nes ge lieb ten Soh nes an ge mes se ‐
ner, nichts be deu tungs vol ler, sinn rei cher, lieb li cher und pracht vol ler in den
Au gen der Men schen sein, als die se Klar heit des Herrn, wel che die Dun kel ‐
heit je ner un ver geß li chen Nacht durch leuch te te, die se Men ge himm li scher
Heer schaa ren, die sich auf flüch ti ge Au gen bli cke je nen Hir ten of fen bar te,
die se Wor te der Weis sa gung, der Freu de, des Dan kes, der Wei he, wo mit sie
den Ein gang des Soh nes Got tes in die se Zeit fei er ten. Sie ha ben, daß ich so
sa ge, den Ton an ge ge ben, der von nun an in al len Chris ten see len fort klin ‐
gen soll te bis an das En de der Ta ge. Sie ha ben den Text aus ge spro chen, zu
des sen Er klä rung, zu des sen im mer tie fe rem Ver ständ nis se seit dem al le
Jahr hun der te bei ge tra gen ha ben, des sen un end li chen Sinn un se re Her zen
im mer deut li cher er ken nen, im mer fro her emp fin den, je mehr Chris tus ei ne
Ge stalt in uns ge winnt. Sic ge ben uns durch ih re gan ze Er schei nung die
herz er he bends ten Er in ne run gen und Hoff nun gen, mit wel chen wir die ses
glor rei che Fest noch heu te am wür digs ten und ge seg nets ten fei ern. Deß we ‐
gen will ich un ter dem Bei stan de Got tes jetzt vor stel len:

Ei ne Be trach tung über die himm li schen Heer schaa ren bei der Ge burt un sers
Er lö sers.

Las set uns jetzt im Geis te zu rück keh ren in je ne gro ße Stun de, von wel cher
das heu ti ge Evan ge li um uns Be richt gibt, auf die Ge fil de Ju däa's, in die Nä ‐
he von Beth le hem, in die stil le Nacht, in wel cher Got tes preis wür digs tes
Wun der auf Er den ge sche hen ist. Las set uns ganz an die Stel le je ner red li ‐
chen Hir ten uns ver set zen, über de ren Häup tern auf ein mal der schwei gen de
Him mel sich auf t hat, de ren Au gen et was weit pracht vol le res sa hen, als
selbst der Pro phet Eli sa einst auf Do thans Ge bir gen er blick te, de ren Oh ren
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die bes te Bot schaft ver nah men, die je mals den Sterb li chen ver kün digt wor ‐
den ist, und Har mo nie en hör ten, wie einst auch wir sie hö ren wer den, wenn
wir dort sind, wo die Har fen der vier und zwan zig Ael tes ten um den Stuhl
des Lam mes er tö nen. Wir he ben mit je nen Hir ten un se re Häup ter auf zu
die ser ent zü cken den Er schei nung, und be mer ken über die Heer scha ren bei
der Ge burt un sers Er lö sers zu nächst:

Sie er in nern uns, von wan nen Chris tus der Herr zu uns ge kom men ist.
Nicht ge rin ger, nicht un schein ba rer, nicht wi der spre chen der al len Er war tun ‐
gen Is ra els und selbst dem Schei ne nach al len Schil de run gen der Pro phe ten
von sei ner Ho heit konn ten die Um stän de sein, un ter wel chen die ses Kind
ge bo ren wur de, des sen Ein tritt in die se Zeit heu te der Kreis des Erd bo dens
fei ert. In der tiefs ten Stil le und Ver bor gen heit be tritt es den Schau platz die ‐
ser Welt; ei ne der Ge rings ten in Is ra el ist sei ne Mut ter; die bit ters te Ar muth
emp fängt es so fort bei sei ner Ge burt schon; ein Stall ist sei ne ers te Woh ‐
nung und ei ne Krip pe ist sei ne Wie ge; die Sor gen des Man gels, die Seuf zer
der Noth mi schen sich in die Freu de, wo mit es von Jo seph und Ma ria be ‐
grüßt wird. Und durch die ses Kind soll ten so gro ße Din ge auf Er den ge ‐
sche hen? Das soll te der sein, von wel chem dem Abra ham ver hei ßen war:
„durch dei nen Sa men sol len ge seg net wer den al le Ge schlech ter auf Er den;“
von wel chem Ja kob ster bend sprach: „Herr, ich war te auf dein Heil;“ von
wel chem Da vid nach Got tes Wort ge hofft hat te, daß durch ihn der Stuhl sei ‐
nes Kö nig rei ches ewig lich be ste hen wer de? Das soll te der Her zog sein, der
über das Volk Is ra el Herr sei, der Held, dem die Völ ker an han gen wür den,
der Kö nig, der wohl re gie ren und Recht und Ge rech tig keit an rich ten wür de
auf Er den, der Sohn Got tes, des sen Aus gang von An fang und Ewig keit her
ge we sen ist? Das soll te der sein, von wel chem es heißt: „Ein Kind ist uns
ge bo ren, ein Sohn ist uns ge ge ben, wel ches Herr schaft ist auf sei ner Schul ‐
ter, und er hei ßet Wun der bar, Rath, Kraft, Held, Ewig va ter, Frie de fürst?“ -
Al ler dings, al ler dings, er ist es, und kein an de rer; und er ist wohl zu er ken ‐
nen auch in die ser äu ßers ten Er nied ri gung, er bringt sein Zeug niß mit sich,
selbst in dem er als ein schwa cher Säug ling in ei ner Krip pe liegt, daß er aus
des Va ters Scho ße zu uns ge kom men ist. Schau hin auf, o mein Geist, über
die nie de re Hüt te, in wel cher er ge bo ren wird, durch die dunk le Nacht, die
sein Kom men ver hüllt; sie he die ma je stä ti sche Klar heit des Herrn über
Beth le hem leuch ten, sie he die of fe nen Pfor ten des Him mels, aus wel chen
die ser Glanz sich er gießt; sie he die Heer schaa ren se li ger Geis ter, mäch ti ger
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En gel, die mit ihm her ab ge kom men sind; hö re die Wor te ihres Prei ses,
ihres Tri um phes - und mer ke dar aus et was von den Wun dern Got tes, die
hier ge sche hen, von der Ho heit, von der un aus sprech li chen Grö ße des je ni ‐
gen, der dort in der Stadt Da vids ge bo ren wor den ist! Sie ken nen ihn, die se
glü ck li chen Bür ger ei ner hö he ren Welt; sie ha ben schon längst gethan und
wer den im mer thun, wie ge schrie ben steht: „Es sol len ihn auch al le En gel
Got tes an be ten;“ sie ha ben den in des Va ters Scho ße ge se hen, den sie jetzt
in ei ner Krip pe er bli cken, und ih re Ehr furcht, ih re Lie be ge gen ihn wird
durch das, was sie jetzt se hen, nur grö ßer; sie ha ben ihn her ab be glei tet von
dem Thro ne sei ner Herr lich keit in die se Hüt ten des Elends, wie sie ihn einst
am En de der Ta ge wie der be glei ten wer den, wenn er kom men wird zu rich ‐
ten die Le ben di gen und die Tod ten; sie prei sen froh lo ckend die Wun der sei ‐
ner Er bar mung und Lie be. Er ken ne denn, mei ne See le, mit ih nen in die sem
Men schen kin de zu gleich den ein ge bo re nen Sohn des ewi gen Va ters; mer ke
schon aus der sonst nie ge se he nen Pracht, die sei nen Ein gang in die se Zeit
um strahlt, daß die ses der je ni ge ist, der al lein, wenn von gött li chen Din gen
die Re de ist, von sich sa gen kann: „Wir re den, das wir wis sen, und zeu gen,
was wir ge se hen ha ben;“ der al lein sa gen kann: „Ich und der Va ter sind
eins, wer mich sie het, der sie het den Va ter; al le Din ge sind mir über ge ben
von mei nem Va ter - Ich bin das Licht der Welt - Ich bin das Brod des Le ‐
bens, das vom Him mel kommt - Ich ge be mei nen Scha fen das ewi ge Le ben,
und sie wer den 'nim mer mehr um kom men, und Nie mand wird sie mir aus
mei ner Hand reis sen - Nie mand kommt zum Va ter, denn durch mich.“ Er ‐
ken ne hier schon den, von wel chem die Apo stel, ge trie ben von dem hei li ‐
gen Geis te, ein müthig lich be zeu gen: „Nie mand hat Gott je ge se hen, der ein ‐
ge bo re ne Sohn, der in des Va ters Scho ße ist, der hat es uns ver kün di get - Es
ist in kei nem an dern Heil, ist auch kein an de rer Na me den Men schen ge ge ‐
ben, dar in wir sol len se lig wer den - In ihm woh ne te die Fül le der Gott heit
leib haf tig - Wel cher ist Gott, über al les hoch ge lobt in Ewig keit - Künd lich
groß ist das gott se li ge Ge heim niß, Gott ist geof fen ba ret im Fleisch, ge recht ‐
fer ti get im Geist, er schie nen den En geln, ge pre di get den Hei den, ge glau bet
von der Welt, auf ge nom men in die Herr lich keit.“ Für wahr, schon aus der
Be glei tung, in wel cher er er scheint, aus den Die nern, mit wel chen er
kommt, aus den Wor ten, wo mit sie ihn an kün di gen, kannst du se hen, von
wan nen Chris tus der Herr zu uns ge kom men ist, als er in Beth le hem ge bo ‐
ren ward; du sie hest das Haus noch hin ter ihm of fen ste hen, das er um uns ‐
ret wil len ver las sen hat; du sie hest die Klar heit noch leuch ten, die er dort bei
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dem Va ter ge habt, ehe die Welt war; du hörst den Klang der himm li schen
Lob ge sän ge noch to nen, un ter de nen der, so über Che ru bim sit zet, je und je
dort ge wohnt hat, wo ihn die Mor gen ster ne mit ein an der lo be ten und al le
Kin der Got tes ihm jauchz ten. - Nicht we ni ger ge wiß ha ben wir über die
himm li schen Heer schaa ren bei sei ner Ge burt zu be mer ken:

Sie weis sa gen uns den gan zen Se gen sei ner Er schei nung. Daß es En gel
wa ren, wel che dort den Lob ge sang an stimm ten: „Eh re sei Gott in der Hö he,
Frie de auf Er den, und den Men schen ein Wohl ge fal len“ - das be zeugt uns
schon der In halt die ses Lob ge san ges. Das Licht himm li scher Weis heit gibt
sich in die sen Wor ten kund; der Geist Got tes, der al lein ein Geist der Weis ‐
sa gung ist, hat sie ih nen auf die un sterb li chen Lip pen ge legt. Man sieht, sie
wa ren ge nau be kannt mit dem Rath schlus se Got tes zur Er lö sung der Men ‐
schen, der durch Chris tum voll führt wer den soll te; sie sa hen klar hin aus in
die wei ten Fer nen der Zu kunft; sie über schau ten mit se li gen Bli cken den
gan zen Weg des Sie ges und des Se gens, den der Herr vom Him mel auf die ‐
ser Er de zu rück le gen soll te, den gan zen wun der ba ren Plan der ewi gen
Weis heit und Lie be, den gan zen Um fang der Wohl tha ten, die zu sam men das
gött li che Er lö sungs werk bil den. „Eh re sei Gott in der Hö he!“ ru fen die En ‐
gel. Es ist der Sieg über die Ob rig keit der Fins ter niß und Ge walt der Höl le,
es ist das schö ne Reich des Lich tes und der Wahr heit, es ist die Er kennt niß
und Ver eh rung des al lein wah ren le ben di gen Got tes, was sie da mit mei nen.
Sie se hen von nun an die furcht ba ren Voll wer ke des Fürs ten der Fins ter niß
zer stört wer den, die Al tä re der fal schen Göt ter in den Staub sin ken, und das
hei li ge Bild der Gott heit wie der glän zen an dem er lös ten wie der ge bo re nen
Men schen ge schlechts sie se hen den Men schen durch Chris tum wie der wer ‐
den, was er von An fang zu sein aus er ko ren war, ei nen Die ner und Pries ter
des Höchs ten, der in dem gro ßen Tem pel die ser Welt dem Ewi gen sein
Dank op fer dar bringt. „Frie de auf Er den!“ Die Kämp fe des zwei feln den Ver ‐
stan des wer den auf hö ren, denn der Kö nig der Wahr heit bringt Ent schei dung
und un um stöß li che fro he Ge wiß heit; die Küm mer nis se des za gen den Ge ‐
wis sens wer den ge stillt wer den, denn der Ver söh ner und Für spre cher bei
dem Va ter bringt Ver ge bung und Be gna di gung; die Wun den des blu ten den
Her zens sol len ge heilt wer den, denn der Trös ter al ler Müh se li gen und Be la ‐
de nen ist da, ih nen Er qui ckung und Ru he für ih re See len zu brin gen; die
Schre cken des To des wer den sich ver lie ren, denn der Ue ber win der des To ‐
des nimmt ihm sei ne Macht und bringt das Le ben und ein un ver gäng li ches
We sen an das Licht durch sein Evan ge li um; der Krieg, den der un glü ck li che
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Mensch durch die Sün de mit Gott führt, wird auf hö ren, denn der Fürst des
Frie dens kommt, der aus Got tes Fein den Got tes Kin der macht. Hö ret hier,
was er vor sich her ver kün di gen läßt: „Frie de, Frie de, bei des de nen die in
der Fer ne und de nen die in der Nä he sind!“ „Nun wir denn sind ge recht
wor den durch den Glau ben, so ha ben wir Frie de mit Gott durch den Herrn
Je sum Chris tum.“ „Und den Men schen ein Wohl ge fal len!“ Es ist die Be ‐
gna di gung der ge fal le nen Mensch heit, die Wie der her stel lung un se rer ur ‐
sprüng li chen Eh re und Glücks elig keit, die Wie der auf nah me in das Kin des ‐
recht bei Gott, die Wie der ein füh rung in das ver lo re ne Pa ra dies - es ist die
Ver ge bung der Sün den, die Auf er we ckung vom To de, die Recht fer ti gung
im Ge rich te und das ewi ge Le ben, was hie mit an ge deu tet ist. Denn der, so
da spricht: das ist mein lie ber Sohn, an dem ich Wohl ge fal len ha be, der hat
nun auch ein Wohl ge fal len an al len, die durch den Glau ben mit die sem sich
ver ei ni gen und al so in Chris to von ihm er fun den wer den, wie St. Pau lus
sagt Ephes. am ers ten: „Er hat uns ver ord net zur Kund schaft ge gen ihn
selbst durch Je sum Chris tum nach dem Wohl ge fal len sei nes Wil lens; zu Lo ‐
be sei ner herr li chen Gna de, durch wel che er uns hat an ge nehm ge macht in
dem Ge lieb ten.“ - Von den himm li schen Heer schaa ren bei der Ge burt un ‐
sers Er lö sers be mer ken wir da her fer ner:

Sie be zeu gen uns, je herr li cher ein Ge schöpf ist, des to freu di ger gibt es
Chris to die Eh re. Als Bo ten sei nes Ruh mes, als He rol de sei ner Ma je stät,
als Die ner sei nes Wil lens, als Be wun de rer sei ner Wer ke, als Ver eh rer und
An be ter sei nes gött li chen We sens of fen ba ren sich uns die se himm li schen
Heer schaa ren. Ihm zu Eh ren las sen sie den Glanz ih rer un sterb li chen
Schön heit leuch ten in die Au gen der Men schen; ihm und dem, der ihn ge ‐
sandt hat, zum Prei se las sen sie den Klang ih rer Lob lie der weit hin über die
Er de er schal len; in das Ge heim niß die ser Wun der Got tes zu schau en lüf tet
ih re er ha be ne Weis heit, von Dank bar keit und Lie be ge gen ihn über flie ßen
ih re se li gen Her zen. Ja, um rin get ihn noch ein mal in zärt li cher Ehr furcht
und Lie be, ihr hei li gen Bür ger des Him mels! Er wird nun ei ne Zeit lang eu ‐
rer er man geln, es war tet nun der Ver ach tung, des Has ses, des bit ters ten Un ‐
danks in die ser Welt ge nug auf ihn. Ja, sin get und spie let ihm noch ein mal
mit eu ren gol de nen Har fen um sei ne Krip pe her, ihr ma je stä ti schen En gel -
brin get ihm noch ein mal den sü ßen Duft eu res Weih rauchs, die edeln Op fer
eu res Prei ses dar! Ihr ken net ihn, aber die Welt ken net ihn nicht; ihr lie bet
ihn, aber die elen den Men schen lie ben größ ten t heils die Fins ter niß mehr, als
das Licht. Er hat von nun an ei nen Weg zu wan deln, auf wel chem er das
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Wi der spre chen der Sün der ge gen sich er dul den, die schmäh lichs ten Läs te ‐
run gen, die feind se ligs ten Be hand lun gen der Gott lo sen er fah ren muß, auf
wel chem zu letzt das Hohn ge läch ter der Höl le um ihn her er schal len wird,
bis daß er sich end lich mit Preis und Eh re ge krönt wie der da hin er hebt, von
wo er her ab ge kom men ist.

Ja, Chris ten, der si chers te Maß stab der Er leuch tung und in nern Wür de ei nes
ver nünf ti gen We sens ist sei ne Ge sin nung ge gen den Hei land der Welt. Je
mehr Wahr heit und Hei lig keit in ihm ist, je tie fer es schon aus dem Quell
des Lichts und des Le bens ge schöpft hat, des to grö ßer wird sei ne Vor stel ‐
lung von Chris to, des to tie fer sei ne De muth ge gen ihn, des to wär mer sei ne
Lie be zu ihm sein, des to in ni ger und schö ner der Preis, wo mit es ihn lo bet.
Das se het ihr an ei nem Jo han nes dem Täu fer, an den ho hen Apo steln, die ‐
sen bren nen den und schei nen den Lich tern mit ten un ter ei nem un schlach ti ‐
gen und ver kehr ten Ge schlech te; das an al len den edels ten Zier den des
christ li chen Na mens, das an je nen rei nen, ge wal ti gen und se li gen Geis tern,
die ihn bei sei ner Mensch wer dung be glei te ten. Aber je mehr die Fins ter niß
in ei ner See le noch herr schet, je mehr sie noch der Ei tel keit, dem Flei sche,
der Welt, der Sün de zu ge wen det und mit der Ge sin nung des Erz fein des be ‐
fleckt ist, des to ge rin ger wird sie auch von Chris to den ken, des to gleich gil ‐
ti ger, kalt sin ni ger, lieb lo ser und un dank ba rer, ja des to feind se li ger und bit ‐
te rer ge gen ihn ge sinnt sein. Das se het ihr in den Zei ten, in wel chen er auf
Er den wan del te, an al len sei nen Geg nern, von den ei gen nüt zi gen Ga da re ‐
nern und nichts wür di gen Pha ri sä ern an bis zu Kai phas, He ro des, Pi la tus
und Ju das; das fin det sich so in al len spä te ren Zei ten. Men schen konn ten
und kön nen ihn schmä hen, aber die En gel Got tes prei sen ihn; Teu fel müs ‐
sen ihn has sen, aber die Er lös ten und Aus er wähl ten, die Heer schaa ren des
Him mels hul di gen ihm in ewi ger Ehr furcht und Lie be, und spre chen: „Lob
und Eh re und Weis heit und Dank und Preis, und Kraft und Stär ke sei un ‐
serm Gott von Ewig keit zu Ewig keit!“ - Eben so ge wiß ha ben wir über die
himm li schen Heer schaa ren bei der Mensch wer dung des Soh nes Got tes auch
die ses zu be mer ken:
Sie zei gen uns die in ni ge Ver bin dung zwi schen Him mel und Er de. Zwi ‐
schen dem Him mel und der Höl le ist ei ne gro ße Kluft be fes ti get, sagt uns
der Herr, daß die da wol len hin auf oder hin ab fah ren, nicht kön nen. Aber
zwi schen dem Him mel und der Er de ist die ses nicht der Fall, be steht viel ‐
mehr ein freund schaft li ches in ni ges Ver hält niß, fin det wohl ei ne grö ße re,
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man nig fal ti ge re, tröst li che re Ge mein schaft Statt, als wir es wis sen und fas ‐
sen. Das sagt uns die gan ze hei li ge Ge schich te der Of fen ba run gen Got tes,
das ver kün di gen uns die häu fi gen Er schei nun gen hilf rei cher, war nen der,
ret ten der En gel des Lichts, das be stä ti gen uns die Wor te des Herrn: „Es
wird Freu de sein vor den En geln im Him mel über ei nen Sün der, der Bu ße
thut - Se het zu, daß ihr nicht Je mand von die sen Klei nen ver ach tet, denn ich
sa ge euch, ih re En gel im Him mel se hen al le zeit das An ge sicht mei nes Va ‐
ters im Him mel.“ Das be zeu get uns bei der Ge burt un sers Er lö sers die
Schaar der voll kom me ne ren We sen, von der wir ihn um ge ben se hen. Wenn
wir die Freu de be mer ken, mit wel cher sie den Hir ten das er schie nene Heil
ver kün di gen, die zärt li che Theil nah me, wel che sie an dem Schick sal der
Men schen be wei sen, den dank ba ren Preis, mit wel chem sie Gott für die se
uns er zeig te Gna de lo ben - wie ge nau muß ih re Kennt niß un sers Zu stan des,
wie groß ih re Freund schaft ge gen uns, wie in nig ih re Ge mein schaft mit uns
sein! Und könn ten wir uns dar über ver wun dern? Soll ten wir hier in et was
Un glaub li ches, Un be greif li ches fin den? Eh ren sie nicht den sel bi gen Herrn
und Kö nig, wie wir? Er ken nen sie nicht in uns ih re Ver wand ten, ih re jün ge ‐
ren Ge schwis ter, die künf ti gen Mit ge nos sen ih rer Se lig keit? Ist es nicht die
reins te Lie be ge gen al le Kin der Got tes, wel che ih re Her zen er füllt? „Sind
sie nicht all zu mal dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Dienst um de rer wil ‐
len, die er er ben sol len die Se lig keit?“ „La gert sich nicht der En gel des
Herrn um die her, so ihn fürch ten, und hilft ih nen aus?“

Und las set uns noch ei nen Schritt wei ter ge hen; las set uns ei ne Ver mut hung
wa gen, die wir zwar nicht als Wahr heit be haup ten kön nen, die aber des
Wahr schein li chen viel hat. Wer wa ren wohl je ne schim mern den Heer schaa ‐
ren, die wir dort er bli cken? Wel che Bür ger des Him mels mö gen sich ih nen
we nigs tens bei ge sellt ha ben? Wenn ich hö re, daß der Herr zu den Ju den
sagt: „Abra ham eu er Va ter war froh, daß er mei nen Tag se hen soll te, und er
sah ihn und freu te sich;“ wenn ich se he, daß bei der Ver klä rung Chris ti Mo ‐
ses und Eli as ihm zur Sei te ste hen und sich über sein Er lö sungs werk un ter ‐
re den - soll te ich mich da nicht der will kom me nen Ver mut hung über las sen
dür fen, daß es die gläu bi gen Erz vä ter, die from men Kö ni ge, die hei li gen
längst in dem Herrn ent schla fe nen Pro phe ten Is ra els wa ren, die dort in ih rer
un sterb li chen Schön heit sich ihren spä ten Nach kom men zeig ten, die dort in
se li ger Ein tracht sich ver sam melt hat ten, um den in die se Zeit zu be glei ten,
auf den sie ge hofft, von dem sie ge weis sagt, des sen sie sich mit ihren Zeit ‐
ge nos sen ge trös tet, nach dem sie le bens lang sich ge sehnt hat ten? Viel leicht,
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o Stamm va ter der Gläu bi gen, ehr wür di ger Abra ham, warst du da bei, als
der je ni ge dei ner Nach kom men nach dem Fleisch ge bo ren wur de, durch
wel chen ge seg net wer den soll ten al le Ge schlech ter auf Er den; viel leicht,
weis sa gen der Ja kob, sahst du dort mit dei nen Au gen dein Wort sich er fül ‐
len: „Es wird das Scep ter von Ju da nicht ent wen det wer den, noch ein Meis ‐
ter von sei nen Fü ßen, bis daß der Held kom me, dem wer den die Völ ker an ‐
han gen;“ viel leicht, ihr Män ner Got tes, Mo ses und Eli as, und du, gro ßer Je ‐
sai as, er leuch te ter Je re mi as, er ha be n er Eze chiel, hel den müthi ger Da ni el,
und ihr al le, ihr edeln Zeu gen und He rol de des Herrn aus grau er Vor zeit,
viel leicht war euch ver gönnt, den je ni gen in Per son in die se Welt ein zu füh ‐
ren, den ihr vom Geis te Got tes ge trie ben mit eu ern Wor ten längst ver kün di ‐
get hat tet; viel leicht, o Da vid, hie ßest du selbst hier dei nen gro ßen Er ben
will kom men; viel leicht, ihr lang und tief be küm mer ten Stam m el tern un sers
Ge schlech tes , wein tet ihr dort sü ße Freu den thrä nen und san ket mit an be ‐
ten dem Dank nie der vor dem, durch wel chen der Schlan ge der Kopf zer tre ‐
ten und das schwe re Un glück eu res Fal les auf im mer wie der gut ge macht
wer den soll te! Doch wie dem auch sein mö ge, wir be mer ken von den
himm li schen Heer schaa ren bei der Ge burt un sers Er lö sers fer ner:

Sie ent hül len uns das Reich, in wel ches Chris tus uns ein führt. Ach un ser
Va ter land ist es, aus wel chem die se se li gen Geis ter her ab ge kom men sind;
aus un se rer Hei math leuch tet die se Klar heit, die sie um gibt; aus den lieb li ‐
chen Woh nun gen des ewi gen Frie dens er tö nen die se Stim men, die wir dort
ver neh men! Als die Zeu gen un sers Bür ger rech tes im Him mel dür fen wir
die se Ver klär ten be trach ten. Denn daß Chris tus der Herr nicht bloss da zu
ge kom men ist, um uns die se Hand voll Ta ge leich ter zu ma chen, daß die ser
Kö nig sei nen Stuhl im Him mel be rei tet hat und sein Reich über al les herr ‐
schet, daß al le sei ne Ver hei ßun gen un end lich weit über die se Span ne Zeit
hin aus ge hen, daß al le sei ne Wohl tha ten ei ne un ver gäng li che Dau er für uns
ha ben sol len, daß er spricht: „Ich bin die Auf er ste hung und das Le ben, wer
an mich glaubt, der wird le ben, ob er gleich stirbt, und wer da le bet und
glau bet an mich, der wird nim mer mehr ster ben; wo ich bin, da soll mein
Die ner auch sein“ - die ses, mei ne Zu hö rer, ist eben die gro ße Freu de, die
durch ihn uns ge schenkt wor den, um de ren wil len un se re See le den Herrn
er he bet und un ser Geist sich Got tes sei nes Hei lan des freut. Dar um heißt er
sei nen Him mel so pracht voll sich auf t hun, auf daß wir et was von un se rer
Zu kunft er bli cken möch ten; dar um lob sin gen sei ne En gel so fröh lich, weil
die Men schen ih nen gleich wer den sol len. So sei mir denn heu te froh ge ‐
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grüßt, mein ewi ges Va ter land! So freue dich heu te, mei ne See le, mit Freu ‐
den der Kin der Got tes dei ner se li gen Be stim mung! In sei ne Woh nun gen
sollst du über ein Klei nes ein ge hen, aus de nen dein Er lö ser einst her ab ge ‐
kom men ist; je nen himm li schen Heer schaa ren sollst du durch ihn bei ge sellt
wer den, de ren ewi ge Schön heit du dort so lieb lich glän zen siehst; zum
Schau en des Herrn sollst du er ho ben wer den, aus des sen An schau en die
Ver klär ten ih re Se lig keit schöp fen; in das Hal le lu ja sollst du ein stim men
vor sei nem Thro ne, wo mit ihn die Che ru bim und Se ra phim prei sen. „Herr,
ich war te auf dein Heil!“ „Ich weiß, an wen ich glau be, und bin ge wiß, daß
er mir mei ne Bei la ge be wah ren kann bis an je nen Tag.“ So müs sen wir aber
auch von je nen himm li schen Heer schaa ren bil lig zum Schlus se noch die ses
be mer ken:

Sie er mah nen uns, was un ser gan zes Le ben sein soll. Wenn wir das Fest
der Mensch wer dung des Soh nes Got tes fei ern; wenn wir be den ken, was wir
oh ne ihn sein wür den und was wir durch ihn wer den sol len; wenn wir er wä ‐
gen, was es ihn ge kos tet hat, uns zu er lö sen; wenn wir ge rührt uns um sei ne
Krip pe ver sam meln und da bei schon an das blu ti ge Kreuz ge den ken, an
wel chem er sein Werk voll en det hat, wenn uns hier die Wahr heit durch's
Herz geht: „Ihr wis set die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti, daß, ob er wohl
reich ist, ward er doch arm um eu ret wil len, auf daß ihr durch sei ne Ar muth
reich wür det;“ wenn wir uns er in nern, mit wel chem Rech te wir von sei ner
Ge burt an uns re Zeit rech nen, welch ei ne un er meß li che glü ck li che Ver än de ‐
rung durch ihn schon hie nie den in al len un sern Ver hält nis sen vor ge gan gen
ist; wenn wir die Strö me des Se gens be trach ten, die sich durch ihn von Tag
zu Tag wei ter auf Er den ver brei ten; wenn wir auf un se re letz te Stun de hin ‐
bli cken und auf den Trost, wo mit der Herr sie uns ver sü ßen wird; wenn wir
un se re Au gen zu je ner bes sern Welt er he ben, in je ne un be schränk te Ewig ‐
keit, wo der Se gen sei ner Mensch wer dung im mer se lig ma chen der sich uns
of fen ba ren wird - wel che Emp fin dun gen müs sen dann un se re Her zen er ‐
grei fen, mit wel cher In nig keit wird dann die Sor ge in uns er wa chen: „Wie
soll ich dem Herrn ver gel ten al le sei ne Wohl that, die er an mir gethan hat?“
Die Ant wort hier auf wird uns am kür zes ten und ein leuch ten ds ten durch den
Lob ge sang je ner En gel ge ge ben. Ein Lob des Herrn, o christ li che See le, die
du je nen edeln Geis tern ver wandt bist, ein Lob des Herrn, das soll dein Le ‐
ben sein; ein fort wäh ren des Zeug niß fei nes Ruh mes, ein Spie gel, aus wel ‐
chem sei ne Herr lich keit leuch tet, ein un ver gäng li cher Be weis von der
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Macht und Ho heit, von der Lie be und Gna de sei nes Er lö sers, das soll der
Christ auf Er den und im Him mel sein. So er he be denn ewig, mei ne See le,
den Herrn, und mein Geist freue sich Got tes sei nes Hei lands! „Ich will den
Herrn lo ben al le zeit, sein Ruhm soll im mer dar in mei nem Mun de sein!
Mei ne See le soll sich rüh men des Herrn, daß die Elen den hö ren und sich
freu en! Prei set mit mir den Herrn, und las set uns mit ein an der sei nen Na men
er hö hen!“ Ich se he dich, o mein Er lö ser, nicht bloss als ein Kind zu Beth le ‐
hem, son dern als den, der un se re Zu flucht ist für und für, ehe denn die Ber ‐
ge und die Er de und die Welt ge wor den, bist du Gott von Ewig keit zu
Ewig keit! Ich se he dich nicht nur in ei ner Krip pe in Win deln ge wi ckelt,
son dern auch auf dem Thro ne dei ner Ma je stät über al les er hö het und mit ei ‐
nem Na men ge schmückt, der über al le Na men ist, daß in dem Na men Je su
sich beu gen sol len die Kniee al ler, die im Him mel, auf Er den und un ter der
Er de sind, und al le Zun gen be ken nen sol len, daß Je sus Chris tus der Herr al ‐
ler ist, zur Eh re Got tes des Va ters! Ich se he dich von al len En geln an ge be ‐
tet, von al len Strah len der Gott heit ver herr licht. Mein Le ben und mein En de
prei se dich, bis daß ich einst vor dei nem Thro ne mit je ner un zähl ba ren
Men ge aus al len Na ti o nen, Zun gen und Völ kern dir sin ge: „Dem, der auf
dem Stuh le sitzt, und dem Lam me sei Eh re und Herr lich keit von Ewig keit
zu Ewig keit!“

Amen.

Pre digt am heil. Char frei tag.
Das Ge dächt niß Dei nes Ver söh nungs to des fei ert heu te Dei ne gan ze Ge ‐
mein de, Herr Je su; auf Gol ga tha sind wir ver sam melt im Geis te; Dein
Kreuz, an wel chem Du kämp fend, dul dend, lie bend, ster bend die Er lö sung
der Welt voll en det und die Rei ni gung un se rer Sün den durch Dein Blut ge ‐
macht hast, Dein Kreuz se hen wir im Glau ben und brin gen Dir in De muth
un sern Preis und Dank, un se re An be tung, un se re Her zen für Dei ne un aus ‐
sprech li che Lie be dar. Du bist dar um für uns al le ge stor ben, auf daß die, so
da le ben, hin fort nicht ih nen selbst le ben, son dern Dem, Der für sie ge stor ‐
ben und auf er stan den ist. Leh re uns das recht be den ken und ver ste hen, prä ‐
ge uns das tief in un se re Her zen, hilf uns nach die sem hei li gen Ge bot wan ‐
deln und le ben, Herr un ser Ver söh ner und Er lö ser! Hilf uns, daß wir uns sel ‐
ber ster ben, auf daß wir Dir le ben; laß un ser Fleisch mit sei nen sünd li chen
Lüs ten ster ben, auf daß Dein Geist mit sei nen hei li gen Trie ben und kräf ti ‐
gen Trös tun gen in uns le ben dig wer de; laß un sern ei ge nen, un gött li chen
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Wil len, un se re ei ge ne Lie be, Eh re und fal sche Ge rech tig keit ster ben, auf
daß Dein gött li cher Wil le, Dein Ruhm, Dei ne Lie be und voll gül ti ge Ge rech ‐
tig keit un ser Le ben sei. Laß uns end lich, wann es Dir ge fällt, dem Lei be
nach ster ben und ver we sen, auf daß un se re See le bei Dir, mit Dir, in Dir
ewig se lig wer de.

Laß mich die Bu ße nicht ver schie ben
Bis auf den letz ten Le bens hauch.
Laß mich nur le ben, Dich zu lie ben,
So liebst Du mich im To de auch,
Und nimmst mich von des Kreu zes Lei den
Zu Dir in's Pa ra dies der Freu den,
Da mit ich, wie im Le ben treu,
Auch nach dem To de se lig sei. Amen.
Da ward der Kö nig trau rig und ging hin auf den Saal im Thor und
weine te, und im Ge hen sprach er: „Mein Sohn Ab sa lom, mein Sohn,
mein Sohn Ab sa lom! Woll te Gott, ich könn te für dich ster ben! O Ab sa ‐
lom, mein Sohn, mein Sohn!“ Sol ches wird uns 2. Sam. 18 von Da vid er ‐
zählt, als er die Nach richt von dem trau ri gen Schick sal und furcht ba ren Un ‐
ter gang Ab sa loms ver nahm, und nichts zeigt uns die schö ne Ge sin nung ei ‐
nes rech ten Va ter her zens, die ho he Ge walt der el ter li chen Lie be in ei nem
rüh ren de ren Lich te, als die se weh müthi ge Kla ge, die ser in brüns ti ge Wunsch
und Seuf zer des be trüb ten Kö nigs. So spricht man wohl sonst von gan zem
Her zen beim frü hen To de ei nes wohl ge rat he nen, from men, dank ba ren Kin ‐
des, das den Sei ni gen viel Freu de ge macht hat, von dem man mit Recht die
lieb lichs ten Hoff nun gen he gen konn te. Hier aber war es ein ganz an de rer
Fall. Ab sa lom hat te die se zärt li che Lie be sei nes Va ters nicht im Min des ten
ver dient, war von sei ner Ju gend auf ein Kind schlim mer Art ge we sen; hat te
sei nem Va ter vie len und gro ßen Kum mer be rei tet; ihm sei ne Wohl tha ten mit
dem schänd lichs ten Un dank ver gol ten; sich end lich mit der äu ßers ten Ruch ‐
lo sig keit ge gen ihn em pört ei nen Theil Is ra els mit sich in sei ne Mis sethat
und ver wor fe ne Un ter neh mung fort ge ris sen; sei nem Va ter nach dem Le ben
ge trach tet ihn wirk lich ei ne Zeit lang vom Thro ne ge sto ßen; zur Flucht in
die Wüs te ge nö thigt und des Jam mers und Her ze leids viel über Da vids
graue Haa re ge bracht. Für wahr, Ur sa che ge nug, um ei nem sol chen Bö se ‐
wicht al le bis he ri ge Lie be zu ent zie hen und da für nur Ver ach tung und Un ‐
wil len ge gen ihn zu emp fin den; Ur sa che ge nug, sei ne Be stra fung und sein
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Ver der ben für wohl ver dient zu hal ten und nichts zu thun, um ihn da ge gen
zu schüt zen. Al lein so denkt die wah re, die herz lichs te, die vä ter li che Lie be
nicht. Da vid wünscht und gönnt sei nem Soh ne Ab sa lom nichts Bö ses, er
will ihm nur Gu tes wün schen, er möch te ihm Ver zei hung wi der fah ren las ‐
sen, ihm das ver lo re ne Kin des recht wie der schen ken, er wünscht ihn von
dem Un glück, dem er so sicht bar mit schnel len Schrit ten ent ge gen eilt, noch
zu rück zu hal ten. Dar um gibt er, als sein Heer ge gen die Em pö rer zieht, die
ge mes sens ten Be feh le, doch sei nes Soh nes im Ge fecht zu scho nen, er hofft
ihn als ei nen ge de müthig ten, reue vol len, Bes se rung ge lo ben den Sün der
wie der zu se hen und zu um ar men. Er er kun digt sich bei Je dem, der aus der
ge won ne nen Schlacht zu rück kehrt, wie es um sei nen Sohn Ab sa lom ste he,
und als er end lich wi der sein Ver muthen das Wort ver nimmt: „Es müs se al ‐
len Fein den des Kö ni ges ge hen, wie es dem Kna ben ge het, und al len, die
sich wi der dich auf leh nen, übel zu thun!“ - da bricht ihm das treue Va ter ‐
herz in Er bar mung und Mit leid, da flie ßen sei ne Au gen über von hei ßen
Thrä nen, und sei ne Die ner hö ren ihn, in dem er da hin geht, sei nen Schmerz
in die Ein sam keit zu tra gen, die merk wür di gen Wor te vor sich hin sa gen:
„Mein „Sohn Ab sa lom, mein Sohn, mein Sohn Ab sa lom! Woll te Gott, „ich
könn te für dich ster ben! O Ab sa lom, mein Sohn, mein Sohn!“ Rührt es
euch, mei ne Zu hö rer, die ses ed le Wort aus dem Mun de ei nes so schwer be ‐
lei dig ten Va ters, die ses er ha be ne Bild der groß müthi gen, ver zei hen den, zu
je der, auch der größ ten Auf op fe rung wil li gen Lie be und Treue, ver wun dert
ihr euch über so vie le Zärt lich keit ge gen ei nen so un wür di gen Men schen,
der die schwers te Züch ti gung so reich lich ver dient hat te, o was für Emp fin ‐
dun gen muß denn der heu ti ge Tag in euch er we cken, der uns an ei ne noch
un end lich er ha be n ere, un ver dien te re, be wun de rungs wür di ge re Lie be er in ‐
nert, an ei ne Lie be, die das größ te Op fer nicht bloss zu brin gen ge wünscht,
son dern auch wirk lich ge bracht hat, an die Lie be, mit wel cher Gott in
Chris to auf Gol ga tha sich un ser Al ler er bar met hat. „Woll te Gott, ich könn ‐
te für dich ster ben!“ sprach Da vids vä ter li ches Herz. Al lein das konn te Da ‐
vid nicht. Kein mensch li cher Va ter kann sei nen Sohn, „kein Bru der kann
den an dern er lö sen; es kos tet zu viel, ei ne See le zu er lö sen, daß er's muß an ‐
ste hen las sen ewig lich.“ Aber das konn te, das woll te, das that der Herr der
Herr lich keit, der gött li che Ho he pries ter, der da ist hei lig, un schul dig, un be ‐
fleckt, von den Sün dern ab ge son dert und hö her, denn der Him mel ist. Das
gan ze mensch li che Ge schlecht war nichts an de res, als ein Ab sa lom, der von
sei nem kö nig li chen himm li schen Va ter treu los ab ge fal len war, der sei nes
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Na mens, sei ner Wohl tha ten, sei ner Ge bo te auf das Schmäh lichs te ver ges ‐
sen, sich wi der ihn auf ge lehnt, mit dem Erz feind in ein Bünd niß ge gen Gott
ein ge las sen hat te; ein un dank ba rer, un ge ra te ner Ab sa lom, der die strengs te
Züch ti gung der gött li chen Ge rech tig keit, die Ver sto ßung und Ent er bung für
im mer, den ewi gen Tod reich lich ver dient hät te. „Al lein mein Herz ist an ‐
dern Sin nes, mei ne Barm her zig keit ist zu brüns tig, daß ich nicht thun will
nach mei nem grim mi gen Zorn, denn ich bin Gott und nicht ein Mensch,“
sprach der Herr. Er woll te un se rer scho nen, sich un se rer er bar men, uns
nicht um kom men las sen in der sieg rei chen Schlacht, die sei ne All macht und
Ge rech tig keit ge gen die Em pö rer, ge gen den Fürs ten der Fins ter niß kämpft.
Er woll te uns un se re Sün den ver ge ben und hei len un se re Ge bre chen, un ser
Le ben vom Ver der ben er lö sen und uns krö nen mit Gna de und Barm her zig ‐
keit; er woll te uns das ver lo re ne Kin des recht und Er be des ewi gen Le bens
wie der schen ken. Und was der All wei se und All mäch ti ge will, da zu hat er
auch Rath schluß, Mit tel und We ge. In dem Kreu zes tod sei nes ge lieb ten ein ‐
ge bo re nen Soh nes, in wel chem Gott war, und ver söh ne te die Welt mit ihm
sel ber und rech ne te ih nen ih re Sün den nicht zu, und hat un ter uns auf ge rich ‐
tet das Wort von der Ver söh nung. - Dar in ist uns Chris ten sein gnä di ger und
barm her zi ger Wil le geof fen bart, dar in ist sein Rath schluß zu un se rer Be gna ‐
di gung und Er ret tung über al le Mas sen wun der bar und glor reich hin aus ge ‐
führt wor den.

Der Sohn Got tes und des Men schen Sohn ist in die Welt ge kom men, nicht
daß er sich die nen las se, son dern daß er die ne, und ge be sein Le ben zur Er ‐
lö sung für Vie le. Er hat für uns al le in gött li cher Lie be und Treue das
gethan, was Da vid für sei nen Sohn Ab sa lom thun zu kön nen ver ge bens sich
wünsch te. Er ist für uns al le ge stor ben, auf daß wir, wir wa chen oder schla ‐
fen, durch ihn le ben sol len. Las set uns nach den ken, mei ne Zu hö rer, in tiefs ‐
ter Ehr furcht und Dank bar keit über die ses Ster ben Chris ti für uns, auf daß
wir durch ihn le ben sol len, zu vor aber noch ein mal aus vol lem Her zen ihm
Preis und Dank dar brin gen in dem Ge sang des sie ben ten Ver ses des 100sten
Lie des.
Text:

2 Ko rin ther 5. 5. 
„Er ist dar um für al le ge stor ben, auf daß die, so da le ben, hin fort nicht
ih nen selbst le ben, son dern dem, der für sie ge stor ben und auf er stan ‐
den ist.“
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Es ist kaum mög lich, die gro ße, gna den vol le Ab sicht des Kreu zes to des un ‐
sers Er lö sers auf ei ne kür ze re und rich ti ge re Wei se aus zu drü cken, als Pau ‐
lus in der Kraft des heil Geis tes das thut in den Wor ten un sers Tex tes, und
un ter den un zäh li gen, deut li chen Sprü chen des al ten und des neu en Tes ta ‐
men tes, die hie von han deln, ist ge wiß die ser, den wir zum Grund un se rer
Be trach tung ge legt ha ben, ei ner der be deu tungs volls ten und klars ten. „Er ist
dar um für al le ge stor ben, auf daß die, so da le ben, hin fort nicht ih nen selbst
le ben, son dern dem, der für sie ge stor ben und auf er stan den ist.“ Hie mit ist
in der That al les ge sagt, was wir zu wis sen brau chen, um den Tod des Herrn
im vol len Lich te der gött li chen Wahr heit und Gna de zu er ken nen, um uns
vor al lem schäd li chen Miß ver ständ niß des sel ben zu hü ten, und uns sei ner
auf die rech te Wei fe zu er freu en und zu trös ten. Hie mit sind al le Ver hei ßun ‐
gen, Wohl tha ten und Seg nun gen an ge deu tet, die die ses er ha ben ste Wun der ‐
werk der gött li chen Weis heit und Lie be un sern See len bringt, aber auch zu ‐
gleich al le Auf for de run gen, Er mah nun gen und Ver pflich tun gen, die dar aus
von sel ber für uns her vor ge hen, und de nen wir treu lich nach kom men müs ‐
sen, wenn die ses gött li che Werk für uns nicht um sonst und ver lo ren sein
soll. Hie mit ist ge zeigt, was Gott gethan hat, um sich un se rer See len herz ‐
lich an zu neh men, daß sie nicht ver dür ben, aber auch zu gleich, was wir un ‐
se rer seits thun kön nen und müs sen, auf daß sol ches al les uns zu gu te kom ‐
me, und wir durch un sern Hei land se lig wer den. Le ben sol len wir dem, der
für uns ge stor ben und auf er stan den ist. Un ser gan zes Le ben soll ein Zeug ‐
niß sein, daß wir auf Chris ti Tod die Hoff nung un se res ewi gen Hei les set ‐
zen, daß wir den zum Herrn er wäh len, der uns mit sei nem Blu te sich zum
Ei gen tum er kauft hat, und nach dem er ge macht hat die Rei ni gung un se rer
Sün den durch sich selbst, sich ge setzt hat zur Rech ten der Ma je stät in der
Hö he. Ei nen gro ßen, wich ti gen, der Fei er die ses hoch hei li gen Ta ges voll ‐
kom men an ge mes se nen Ge gen stand wer den wir da her be trach ten, in dem
ich euch un ter dem Bei stan de Got tes jetzt vor stel len will:

Was un ser Le ben durch den Tod un sers Er lö sers sein soll.
Es läßt sich wohl auf die man nig fal tigs te Wei fe aus drü cken und dar stel len,
was wir hie mit zum Ge gen stand un sers from men Nach den kens ge macht ha ‐
ben. Es ist in dem Um fan ge ei ner so kur z en Be trach tung kei nes wegs al les
zu sa gen oder auch nur an zu deu ten, was un ser Er den le ben durch den Tod
un sers Er lö sers sein soll, und woll te Gott, ein Jeg li cher un ter uns dürf te nur
sein ei ge nes Herz und Le ben an se hen, um sol ches bes ser zu wis sen, als ir ‐
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gend ein Mund es ihm zu sa gen ver mag. Doch wird es uns leicht sein, euch
we nigs tens das Haupt säch lichs te davon in ei ni gen all ge mei nen und gro ßen
An deu tun gen klar vor die Au gen zu stel len; und habt ihr je mals ge fühlt und
er kannt, daß es Got tes Wort und Wahr heit ist, was wir euch an die ser hei li ‐
gen Stät te ver kün di gen, und daß der Mensch nichts Ge grün de tes da wi der
ein wen den kann, so wird hof fent lich vor nehm lich heu te der Geist Got tes
un serm Vor tra ge ein sol ches Zeug niß ge ben in eu ren Her zen. Das Le ben ei ‐
nes Chris ten durch den Tod sei nes Er lö sers, soll da her, sa gen wir zu nächst,
sein:

1) Ein be stän di ges Ab ster ben der Sün de.
Nicht mehr in ih nen selbst le ben, sagt der Apo stel, sol len die, für wel che
Chris tus ge stor ben und auf er stan den ist. Uns sel ber le ben, das heißt nichts
an ders, als so den ken und ge sinnt sein, als ob wir un se re ei ge nen Her ren
wä ren und kei nen Herrn im Him mel über uns hät ten, und über all un se re ei ‐
ge ne Eh re, un se re ei ge ne Lust, un sern ei ge nen Wil len be geh ren - uns sel ber
le ben, das heißt im Grun de nichts an de res, als die Sün de herr schen las ten in
un serm sterb li chen Lei be, ihr Ge hor sam zu leis ten in sei nen Lüs ten, uns
die ser Welt gleich stel len, um die Bu ße, um die Wie der ge burt aus dem Was ‐
ser und Geist, um die Hei li gung, um die Nach fol ge in Chris ti Fuß stap fen
uns nie mals im Erns te be küm mern und von Got tes Ge bo ten al len falls noch
in der Kir che, aber sonst nir gends et was zu wis sen be geh ren. Es fällt so fort
in die Au gen, es kann auch von dem Al lert hö richts ten nicht gel äug net wer ‐
den, daß solch ei ne Den kungs art, solch ein Wan del nicht Dem le ben heißt,
der für uns ge stor ben und auf er stan den ist, son dern viel mehr dem, der in
der Fins ter niß die ser Welt herr schet, der ein Mör der ist von An fang, und die
Sün de und den Tod der Men schen in die Welt ge bracht hat. Und gleich ‐
wohl, o Herr, der du am Kreuz für uns ge stor ben bist; uns die Ge rech tig keit
und das Le ben er wor ben hast, wie vie le sind de rer, die sich zu den Dei ni gen
zäh len, und in de nen doch noch der al te Mensch die vol le Ge walt hat, der
durch Lüs te in Irr thum sich ver der bet, die gar nicht dar an den ken, um des
Herrn wil len auch nur Ei ner ver derb ten Nei gung, Ei ner bö sen Ge wohn heit
den Ab schied zu ge ben; die nie be geh ren nüch tern zu wer den aus des Teu ‐
fels Strick, von dem sie ge fan gen sind zu sei nem Wil len; die in dem Neid
und Zorn ei nes Kains, in dem Leicht sinn ei nes Esau, in der Ver sto ckung ei ‐
nes Pha rao, in der Un ge rech tig keit ei nes Ahab, in der Un zucht ei nes He ro ‐
des, in der Hab sucht ei nes Is cha ri oth, in dem Un glau ben der Sa duc cä er, in
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der Heu che lei der Pha ri sä er al le Ta ge ein her ge hen, und doch viel leicht mei ‐
nen, die Ver hei ßung des Char frei tags sich zu eig nen zu kön nen, dei nes Lei ‐
dens und Ster bens, Herr, der un se re Ge rech tig keit ist, sich ge trös ten zu dür ‐
fen. Nein, sa gen wir Sol chen heu te wie der, wie tau send mal, im Na men des
Herrn, der sein Wort in un sern Mund ge legt hat und der da spricht: „Wer de
ich dich nicht wa schen, so hast du kei nen Theil an mir.“ Was ist viel fäl ti ger,
deut li cher, ge wal ti ger durch die gan ze heil, Schrift ver sie gelt, als die ses,
daß das Kreuz Chris ti uns auf das Drin gends te und Be weg lichs te auf for dert,
der Sün de ab zu ster ben und der Ge rech tig keit zu le ben. „Chris tus hat un se re
Sün den selbst ge op fert an sei nem Lei be auf dem Holz, auf daß wir, der Sün ‐
de ab ge stor ben, der Ge rech tig keit le ben, durch wel ches Wun den ihr seid
heil wor den.“ „Wir wis sen, daß der al te Mensch sammt ihm ge kreu zi get ist,
auf daß der sünd li che Leib auf hö re, daß wir hin fort der Sün de nicht die ‐
nen.“ „Die Chris to an ge hö ren, kreu zi gen ihr Fleisch, sammt den Lüs ten und
Be gier den.“ Wer fin det nicht noch Man ches in sich, was er ge kreu zigt zu
se hen wünscht. Dar um, ein täg li cher Kampf wi der die Sün de, ei ne un auf ‐
hör li che Wach sam keit und Herr schaft über das Fleisch mit sei nen Lüs ten
und Be gier den, ei ne fort wäh ren de Er neu e rung im Geist un sers Ge müths,
ein un aus ge setz tes Rei ni gen von al ler Be fle ckung des Flei sches und des
Geis tes, und Fort fah ren mit der Hei li gung in der Furcht Got tes, ein be stän ‐
di ges der Welt Ab ster ben, um dem Herrn zu le ben, ein Be har ren in auf rich ‐
ti ger Lie be, De muth, Bu ße bis ans En de, das ist das Er den le ben des gläu bi ‐
gen Chris ten, und je we ni ger es mit die sem Ab le gen und Ue ber win den der
Sün de auf ein mal geht, je ge wis ser mau da mit le bens läng lich ge nug zu thun
hat, des to we ni ger darf ein Christ hier in je mals si cher, leicht sin nig und ver ‐
dros sen wer den; des to ernst li cher wird er sich's täg lich ge sagt sein las sen:
„Wa chet und be tet, daß ihr nicht in An fech tung fal let, denn der Geist ist
wil lig, aber das Fleisch ist schwach.“ „Wer ihm dün ken las set, er ste he, der
mag wohl zu se hen, daß er nicht fal le.“ „Laß dich nicht das Bö se über win ‐
den, son dern über win de das Bö se mit Gu tem.“ Wer vor sätz lich sün di get,
der hat Chris tum nie er kannt. Deß we gen ist das Le ben des Chris ten durch
den Tod sei nes Er lö sers:

2) Ein zu neh men des Reich wer den an ed len Früch ten der Ge rech �g -
keit.
Ihm sol len wir le ben, der für uns ge stor ben und auf er stan den ist. Ihm le ben,
das heißt, in sei nem Lich te, in sei ner Wahr heit, nach sei nem Ge bot, nach
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sei nem Vor bil de, in sei nen Fuß stap fen wan deln; ein Glied sei nes Lei bes
sein, der von sei nem Geis te be seelt ist, ei ne Re be an ihm, dem Wein stock,
der nur ed le Früch te bringt; ihm le ben, das heißt, ihm im mer ähn li cher wer ‐
den, in sein Bild ver klärt wer den von ei ner Klar heit zur an dern. Wie wir uns
sel ber verl äug nen ler nen, so wer den wir ihn durch un sern Wan del ver herr li ‐
chen; wie wir der Sün de ab ster ben, so wer den wir der Ge rech tig keit le ben;
wie wir den al ten Men schen ab le gen, der durch Lüs te in Irr thum sich ver ‐
der bet, so wer den wir in Chris ti Kraft den neu en an zie hen, der nach Gott
ge schaf fen ist in recht schaf fe ner Ge rech tig keit und Hei lig keit; wie die ei ge ‐
ne Eh re, die ei ge ne Lust, der ei ge ne Wil le, das Ver trau en auf ei ge ne Ge ‐
rech tig keit in uns ab nimmt und im mer mehr da hin schwin det, so wird die
Eh re, die Lie be, der Wil le, die Ge rech tig keit des Herrn im mer rei cher,
mäch ti ger und herr li cher in uns sich ge stal ten; wie das Al te in uns auf hö ret,
so wird der Herr al les in uns neu ma chen. Ein Christ oh ne christ li che Tu ‐
gen den und Wer ke, oh ne den Trieb und die Ver neu e rung des heil. Geis tes,
oh ne Theil nah me an dem hei li gen, gü ti gen, lie be vol len, sanft müthi gen Sin ‐
ne des Hei lan des, oh ne Früch te der Ge rech tig keit, die durch Chris tum in
ihm ge sche hen zur Eh re und zum Lo be Got tes, ein sol cher Christ ist ein
Un ding, und eben so we nig zu den ken, als ein Was ser oh ne Feuch tig keit,
ein Feu er oh ne Wär me, ein Licht oh ne Glanz, ei ne See le oh ne Le ben. Wer
durch den Tod des Er lö sers wirk lich Ver ge bung der Sün den er langt hat, von
ih rer Ge walt und Herr schaft be freit ist, wer den im dank ba ren Her zen tragt,
der für uns am Kreuz ge stor ben ist, der ist un fehl bar zum gu ten Bau me ge ‐
wor den, der gu te Früch te bringt; der gibt durch sein Le ben Zeug niß, wie in
Chris to Je su ein recht schaf fe nes We sen ist, der hat's wohl noch nicht er grif ‐
fen, oder ist schon voll kom men, aber er ja get ihm nach, daß er's er grei fen
mö ge, nach dem er von Chris to Je su er grif fen ist. Oh ne ihn kön nen wir
nichts thun, aber mit ihm, durch ihn kön nen wir viel Schö nes und Gro ßes
thun; kön nen wir der Er mah nung des Apo stels Pe trus nach kom men: „So
rei chet nun dar in eu rem Glau ben Tu gend, und in der Tu gend Be schei den ‐
heit, und in der Be schei den heit Mä ßig keit, und in der Mä ßig keit Ge duld,
und in der Ge duld Gott se lig keit, und in der Gott se lig keit brü der li che Lie be
und in der brü der li chen Lie be all ge mei ne Lie be.“ Mit ihm kann und muß es
sich an uns be wei sen: „Die Frucht des Geis tes ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge ‐
duld, Freund lich keit, Gü tig keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit.“ Denn
„wer dem Herrn an han get, der ist Ein Geist mit ihm.“ Der Tod des Er lö sers
stär ket uns, mäch ti ger als sonst ir gend et was in der Ge sin nung: „Las set uns
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ihn lie ben, denn er hat uns zu erst ge lie bet,“ und die se Lie be al lein ist es, die
uns ein neu es Herz und ei nen neu en Geist gibt, die uns verl äug nen lehrt das
un gött li che We sen und die welt li chen bö sen Lüs te, die uns zu Men schen
Got tes macht, zu al lem gu ten Werk ge schickt; die nicht auf hört, uns zu er ‐
mah nen: „Ihr seid theu er er kauft, dar um so prei set Gott an eu erm Lei be und
an eu rem Geis te, wel che bei de sind Got tes.“ Wie das Blut der Ver söh nung
ei ne Rei ni gung von un sern Sün den ist, al so ist es auch ei ne Be gie ßung und
Be fruch tung je des edeln Sa men körn leins, wel ches durch die Gna de Got tes
je mals in un se re See len ge legt wor den ist, daß es in uns wach se und ge dei ‐
he und rei che Frucht brin ge für das ewi ge Le ben. Hat das Le ben des Chris ‐
ten durch den Tod sei nes Er lö sers ei ne sol che Ge stalt be kom men, so ist es
auch:

3) Ein kind li ches Bau en und Trau en auf die Va ter gna de Go� es in
Chris to.
Er ist für uns al le ge stor ben, sagt Pau lus in un serm Tex te. In die sen zwei
klei nen Wört lein „für uns, für al le,“ ist der gan ze Schatz und Reicht hum des
neu en Tes ta ments, die gan ze Fül le der Gna de Got tes, die sich in Chris to of ‐
fen bart, ist die gan ze Ho heit, Men ge, Kraft und Sü ßig keit der gött li chen
Trös tun gen zu sam men ge faßt, wo mit das Evan ge li um die See len der Men ‐
schen er quickt. So fas set der Herr selbst in sei nem heil. Abend mahl al le Ga ‐
ben sei ner Lie be und Macht, al le Seg nun gen sei nes Le bens und To des, al le
Rech te, Vor zü ge, Trös tun gen und Hoff nun gen der Sei ni gen in die zwei
Wor te zu sam men: „Für euch ge ge ben, für euch ver gos sen“, zur Ver ge bung
der Sün den. Und wer nun die se Wor te wohl zu ver ste hen, im Glau ben fest
zu er grei fen und zu be wah ren, und je der Zeit recht auf sich an zu wen den
weiß, der wird auch in ne wer den und be zeu gen kön nen, was ih nen für ei ne
Kraft Got tes zu un se rer se li gen Be ru hi gung in ne wohnt, der hat in ih nen ei ‐
nen Schutz wi der al le An fech tun gen, ei nen Schild ge gen die feu ri gen Pfei le
des Bö se wichts, ei ne Hut wi der den Fall, ei nen Schat ten ge gen die Hit ze,
ei ne le ben di ge Quel le der Er qui ckung im dür ren Lan de, da kein Was ser ist,
ei nen Frie den Got tes, wel chen die Welt nicht ge ben kann. Wie soll te denn
ein rech tes Chris ten herz nicht ein freu di ges, tap fe res und ge tros tes sein,
nicht ei ne Zu ver sicht be sit zen auf den Herrn Herrn, die durch nichts mehr
er schüt tert wer den kann, nicht al le zeit durch ein kind li ches Bau en und
Trau en Den eh ren, der für uns ge stor ben und auf er stan den ist? Wie dürf te
ein Chris ten le ben noch an Zag haf tig keit und Klein muth, an ban ger Furcht
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und Trost lo sig keit dem Le ben de rer glei chen, die kei ne Hoff nung ha ben? O
Chris ten see le, ein ein zi ger Blick auf das Kreuz dei nes Er lö sers kann aus dir
den düs tern Geist des Grames und des Jam mers ver scheu chen, muß al le
dei ne Sor gen, Be fürch tun gen und Kla gen mil dern, dich ge las se ner, ru hi ger
und gott er ge be ner ma chen, muß das glim men de Docht des Ver trau ens in dir
neu an fa chen, und das zer sto ße ne Rohr der Hoff nung wie der auf rich ten,
muß dir die Lie be, die Für sor ge, das Er bar men dei nes Got tes im hells ten
Lich te zei gen, und dich mit der Ue ber zeu gung er fül len: „Gott ist un se re Zu ‐
ver sicht und Stär ke, ei ne Hül fe in den gro ßen Nö then, die uns ge trof fen ha ‐
ben. Dar um fürch ten wir uns nicht, wenn gleich die Welt un ter gin ge und die
Ber ge mit ten ins Meer sän ken. Ruft uns doch auf Gol ga tha al les zu: „Sie he,
wie hat er euch so lieb ge habt!“ „Prei set doch Gott sei ne Lie be ge gen uns,
daß Chris tus für uns ge stor ben ist, da wir noch Sün der wa ren.“ Gibt es doch
kei nen rich ti gern und köst li chern Schluß als die sen: „Ist Gott für uns, wer
mag wi der uns sein?“ „Wel cher auch sei nes ei ge nen Soh nes nicht ver scho ‐
net hat, son dern hat ihn für uns al le da hin ge ge ben, wie soll te er uns mit ihm
nicht al les schen ken?“ Wohl sind der Din ge ge nug, die uns be un ru hi gen, er ‐
schüt tern, schre cken und ängs ti gen kön nen. Aber wah re Chris ten kön nen
doch rüh men: „Wir ha ben al lent hal ben Trüb sal, aber wir ängs ten uns nicht,
uns ist ban ge, aber wir ver za gen nicht, wir lei den Ver fol gung, aber wir wer ‐
den nicht ver las sen, wir wer den un ter drückt, aber wir kom men nicht um,
und tra gen um al le zeit das Ster ben des Herrn Je su an un serm Lei be, auf daß
auch das Le ben des Herrn Je su an un serm Le ben of fen bar wer de.“ Mag un ‐
ser Le ben ein ar mes, müh se li ges sein: „Ihr wis set die Gna de un sers Herrn
Je su Chris ti, daß, ob er wohl reich ist, ward er doch arm um eu ret wil len, auf
daß ihr durch sei ne Ar muth reich wür det.“ Mö gen wir gro ße Un ru he emp ‐
fin den: „Chris tus ist un ser Frie de.“ Mag die Welt uns ban ge ma chen: „Seid
ge trost, ich ha be die Welt über wun den.“ Mö gen Fein de uns er schre cken:
„Fürch tet euch nicht vor ihrem Trot zen, und er schre cket vor ihrem Dro hen
nicht.“ Mag un se re Un wür dig keit und Sünd haf tig keit uns schwer auf das
Herz fal len, und Pe tri bit te re Thrä nen uns ver ur sa chen: „Für wahr, er trug
un se re Krank heit und lud auf sich un se re Schmer zen.“ „Die Stra fe lag auf
ihm, auf daß wir Frie de hät ten, und durch sei ne Wun den sind wir ge hei let.“
Mö gen wir des Lei dens Chris ti viel ha ben: „Wir wer den auch reich lich ge ‐
trös tet durch Chris tum.“ Und deß we gen ist denn das Le ben des Chris ten
durch den Tod sei nes Er lö sers auch:
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4) Ei ne herz li che Dank sa gung für das Lei den und Ster ben un sers
Herrn Je su Chris �.
Man dan ket ja doch ei nem mensch li chen Freun de für die ge rings te Ga be
der Lie be, man ver gißt bil lig ei nes Wohlt hä ters nicht, der sich gü tig un se rer
an nimmt und lobt bei je der Ge le gen heit, was er uns Gu tes gethan hat. Man
ehrt ei nen treu en Va ter, ei ne zärt li che Mut ter noch, auch wenn sie längst in
Got tes Frie den ru hen und rühmt noch in spä ten Jah ren un ter den Ge schwis ‐
tern und Freun den, was wir ih nen an Leib und See le zu dan ken ha ben. Was
wer den wir denn erst un serm ge lieb ten Er lö ser für ein im mer wäh ren des An ‐
den ken, für ein schö nes dau ern des Lob, für ei ne un ver gäng li che Dank bar ‐
keit schul di gen? Wie soll te denn nicht bil lig das gan ze Le ben de rer, für die
er ge stor ben ist, ein Preis sei nes Na mens, ein Ruhm sei ner Macht, ei ne öf ‐
fent li che und stil le Dank sa gung für sei ne Lie be sein. Wie soll ten die Sei ni ‐
gen, die von ihm so un end lich mehr emp fan gen ha ben, als die treu es ten El ‐
tern ihren Kin dern zu ge ben im Stan de sind, und die mit ihm sich in ni ger
ver ei ni get füh len, als blo ße leib li che Ver wandt schaft uns ver bin den kann,
wie soll ten sie un ter ein an der nicht gern von ihm re den, von ihm hö ren;
nicht wil lig sein Wort, sei nen Na men, sein Reich auf Er den aus brei ten,
nicht zu sei ner Ver herr li chung mit Freu den bei tra gen, daß, wie er für al le
ge stor ben ist, so auch al le sol ches er ken nen und prei sen!

Las set uns des Herrn Tod ver kün di gen, bis daß er kommt, sagt Pau lus.
„Was ihr thut mit Wor ten oder mit Wer ken, das thut al les in dem Na men un ‐
sers Herrn Je su Chris ti, und dan ket Gott und dem Va ter durch ihn.“ Ha ben
doch al le Jahr hun der te et was ab zu tra gen an dem, was einst die Zeit, in der
er als Mensch auf Er den wan del te, ihm schul dig ge blie ben ist. Hat doch die
gan ze Mensch heit fort und fort, daß ich so sa ge, gut zu ma chen, ein zu brin ‐
gen, was einst un ser Ge schlecht so schwer ge gen ihn ver schul det hat. Muß
doch ein Chris ten herz bei je dem Blick auf sein blut trie fen des Kreuz bei sich
sa gen: Mein gü tigs ter Im ma nu el, wie hat man dich so sehr ver kannt - ich
ken ne dich und will im mer mehr wach sen in der Er kennt nis; dei ner Lie be;
wie hat man dich ge haßt, - ich lie be dich und will dich im mer in ni ger lie ‐
ben; wie hat man dich ge schmäht und ver folgt, - ich prei se dich, mein
Mund soll täg lich voll wer den dei nes Ruh mes und dei ner Ge rech tig keit;
wie bist du um mei net wil len der Al ler ver ach tes te und Un wert hes te ge we ‐
sen, daß man das An ge sicht vor dir ver barg - mir sollst du der Al ler wert hes ‐
te und Ver ehr tes te sein, zu dem ich täg lich mein An ge sicht be tend, dan ‐
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kend, lo bend und hof fend em por he be. „Laß mei ne See le le ben, daß sie dich
lo be. Ich will dei ne Ge rech tig keit prei sen, täg lich dein Heil, die ich nicht al ‐
le zäh len kann.“ Dar um ist aber das Le ben des Chris ten durch den Tod sei ‐
nes Er lö sers auch:

5) Ein s�l les Seh nen nach dem, was dro ben ist.
Uns zu er lö sen von al lem Ue bel und uns auf zu hel fen zu sei nem himm li ‐
schen Rei che, uns nach die sem kur z en Prü fungs le ben zu sich zu neh men in
sei ne bes se re Welt, da zu ist der Sohn Got tes am Kreuz ge stor ben. Ihm le ben
sol len wir, der für uns ge stor ben und auf er stan den ist; ihm le ben, nicht bloss
auf die ser mü he vol len Er de, nicht bloss un ter den Ver su chun gen und Kämp ‐
fen die ses Le bens, nicht bloss in die sem sterb li chen Lei be, nicht bloss für
die se Hand voll Ta ge, die wie ein Dampf sind, der ei ne klei ne Zeit wäh ret,
dar nach ver schwin det er, wie ein Schat ten, der da fleucht und nicht blei bet,
son dern bald auch dro ben in sei nem schö nen Him mel, in sei ner Ge mein ‐
schaft, im Ge nuß sei ner ewi gen Freu den. „Wenn ich er hö het wer de von der
Er de, will ich sie al le zu mir zie hen,“ so ru fet er von sei nem Kreu ze uns zu,
und so von dem Thro ne sei ner Herr lich keit. Wie möch te der Christ je mals
die ser größ ten und bes ten Ver hei ßung ver ges sen? Wie soll te nicht sein gan ‐
zes Le ben hin wie der um ein Hof fen auf das Zu künf ti ge sein, ein Seh nen und
Ver lan gen nach dem, was dro ben ist, ein Stre cken nach dem, was da vor ne
ist, nach dem Klein od, wel ches vor hält Got tes himm li sche Be ru fung in
Chris to Je su, un serm Herrn. Er liebt über al les ei nen Freund, den er noch
nie ge se hen hat, den möch te er ger ne von An ge sicht zu An ge sicht schau en.
Er kennt ein Va ter haus, in wel chem ei ne fro he Stät te, ein glü ck li ches Erbt ‐
heil ihm be rei tet ist, da möch te er gern hin kom men. Er hat manch mal ein
Vor ge fühl von ei nem Frie den Got tes, der über al le Ver nunft ist, den möch te
er gern in Voll kom men heit ge nie ßen. Er sieht von fern ei ne Ge mein de der
Hei li gen, herr li che se li ge Heer schaa ren der En gel und Aus er wähl ten, mit
de nen möch te er gern bei sam men sein. Er weiß ein Land, wo der Ge rech tig ‐
keit Frucht Frie de und der Ge rech tig keit Nutz ewi ge Stil le und Si cher heit
ist, wo die Er lö se ten des Herrn wie der kom men mit Jauch zen und ewi ge
Freu de wird über ihrem Haup te sein, wo dieß Ver wes li che wird an zie hen
das Un ver wes li che und dieß Sterb li che wird an zie hen die Un sterb lich keit,
wo die, so ih re Klei der hel le ge macht ha ben im Blu te des Lam mes, ihm ih re
un ver gäng li chen Ju bel lie der sin gen - wie soll te er nicht oft mit sei nen stil ‐
len Ge dan ken und Wün schen sich dort hin seh nen, und ein hei ßes Ver lan gen
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emp fin den, ab zu schei den und da heim bei Chris to zu sein, wel ches auch viel
bes ser wä re. O die ses Seh nen nach Un ver gäng lich keit, nach Gü tern, die da
blei ben, nach der herr li chen Frei heit der Kin der Got tes im Him mel, nach
hö he rer Er leuch tung, Kraft, Hei lig keit und See len ru he, als hier auf Er den
mög lich ist, nach un ge stör ter, un wan del ba rer, un zer trenn li cher Ver ei ni gung
mit dem, der das Le ben und das Licht der Welt ist, die ses Seh nen wird un ‐
fehl bar von Zeit zu Zeit mäch tig in de nen sich re gen, die hier Dem le ben,
der für sie ge stor ben und auf er stan den ist. Glü ck li che Ge wiß heit: „Hier ist
un ser Le ben ver bor gen mit Chris to in Gott. Wenn aber Chris tus, un ser Le ‐
ben, sich of fen ba ren wird, dann wer den wir auch of fen bar wer den mit ihm
in der Herr lich keit.“ Dar um ist das Le ben des Chris ten durch den Tod sei ‐
nes Er lö sers end lich:

6) Ei ne stünd li che Be reit scha� zu ei nem se li gen To de.
Was ge het aus al lem, das wir bis her ge sagt ha ben, nothwen di ger her vor,
was muß ge wis ser von ei ner See le sein, die, was sie noch le bet im Fleisch,
im Glau ben des Soh nes Got tes le bet, der sie ge lo bet und sich selbst für sie
dar ge ge ben hat? Und was ist ein grö ße res Glück für ein Ge schöpf, des sen
Ta ge hier nur ei ner Hand breit sind und das sich die Wahr heit nicht ver heh ‐
len kann: „Ich ster be täg lich,“ zu dem noch in die ser Stun de der Ruf er ge ‐
hen kann: „Ma che dich auf, denn du hast ei nen wei ten Weg vor dir!“ Un be ‐
rei tet hie zu, in der kläg lichs ten Ver fas sung, in der täg li chen furcht ba ren Ge ‐
fahr, durch ei nen un se li gen Tod in das ewi ge Ver der ben zu stür zen, sind al ‐
le, die Chris to nicht le ben, mö gen ih re Jah re noch so viel wer den, mag Al ‐
ter, Krank heit, Schmerz und Elend sie noch so laut und stark an das En de
er in nern, mö gen sie ihr ir di sches Haus noch so wohl be stellt ha ben, mö gen
sie sich, wie sie wol len, mit ei teln Hoff nun gen täu schen. Ach, wenn man
ster bend freu dig und ge trost zu Chris to, dem Rich ter der Le ben di gen und
der Tod ten kom men will, so muß man vor her im Le ben gläu big, buß fer tig
und dank bar zu Chris to, dem Ver söh ner und Er lö ser der Men schen, ge kom ‐
men sein. Die Dem le ben, der für sie ge stor ben und auf er stan den ist, die
sind al le Ta ge be reit zu ei nem gu ten Ab schied, zu ei nem ge tros ten Wan dern
durch das fins te re Thal, zu ei nem se li gen Heim gang in die Ewig keit, mö gen
sie noch so früh zei tig, noch so schnell und un ver mu thet vor Chris ti Rich ter ‐
stuhl ge for dert wer den. Ih nen schlägt die bes te Stun de, wenn ih re letz te
Stun de schlägt; sie se hen den Him mel of fen, wann ih nen ihr Grab sich of ‐
fen zeigt und des Men schen Sohn zur Rech ten Got tes, der ih nen ih re Kro ne
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reicht. Sie ha ben dem Herrn ge lebt, dar um ster ben sie auch dem Herrn. Das
Kreuz des Er lö sers, zu dem sie täg lich em por ge schaut ha ben, strahlt ih nen
als das Pa nier ih rer Hoff nung, als ein Pha nu el, wo Got tes Huld sich of fen ‐
bart, hell in die er lö schen den Au gen, in das bre chen de Herz. Das Ster ben
ihres Er lö sers, das sie zu ei nem christ li chen Wan del er weckt hat, ist ihr Le ‐
ben im To de, und sagt ih nen: „Ster ben wir mit, so wer den wir mit le ben,
dul den wir mit, so wer den wir mit herr schen.“

Gib uns al len solch' ein Le ben in Dir, solch' ei ne Be reit schaft zum se li gen
Ster ben in Dir, Herr, Herr, un se re Zu ver sicht! Hilf durch Dein am Kreuz
ver gos se nes Blut, daß es von uns Al len ge sagt wer den kann: „Un ser Kei ner
lebt ihm sel ber, un ser Kei ner stirbt ihm sel ber. Le ben wir, so le ben wir dem
Herrn, ster ben wir, so ster ben wir dem Herrn, Dar um, wir le ben oder ster ‐
ben, so sind wir des Herrn.“ Laß Je den von uns sein Grab in Dei nem Na ‐
men mit der fro hen Ge wiß heit be grü ßen:
Nun kann ich, wann Dir's ge fällt,
Froh von hin nen ge hen,
Ue ber zeugt, in je ner Welt,
Herr, Dein Heil zu se hen.
Denn Du hast aus al ler Noth
Ret tung mir er run gen,
Und durch Dei nen Kreu zes tod
Mei nen Tod be zwun gen. Amen.

Pre digt am heil. Os ter fes te.
Wie freu dig schla gen Dir un se re Her zen ent ge gen, Fürst des Le bens und
des Frie dens, am fro hen Ge dächt niß ta ge Dei nes Sie ges über je den Feind,
Dei nes Tri um phes über Sün de, Welt, Tod und Höl le! Froh lo ckend he ben
wir un se re Au gen zu Dir auf und se hen in Dei nem Her vor gang aus der
Gruft den Stein von un sern Grä bern ge wälzt, in Dei nem ver klär ten Lei be
das Un ter pfand un se rer ei ge nen Auf er ste hung, in Dei nem glor rei chen, ma ‐
je stä ti schen, un ver gäng li chen Le ben die Ge wiß heit un se rer ei ge nen, se li gen
Un sterb lich keit! Wie herr lich strahlt der Glanz Dei nes Os ter fes tes über die ‐
se Welt voll Grä ber hin und macht die Er de zu ei nem Vor hof des Him mels!
Du lebst und wir sol len auch le ben; wir wer den, wenn wir Dein Wort hal ‐
ten, den Tod nicht se hen ewig lich; Du sie gest und herr schest, und auch wir
sol len in Dei ner Kraft den Sieg davon tra gen, wel cher die Welt über win det;
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Du bist nach Lei den des To des mit Preis und Eh re ge krönt wor den, und Du
willst auch uns, wenn wir Dir ge lebt ha ben und in Dir ent schla fen sind, in
das himm li sche We sen ver set zen. Er in ne re uns täg lich, daß wir nicht bloss
Kin der der Zeit, Pil ger die ser Er de, son dern daß wir durch Dich Kin der
Got tes, be ru fe ne Bür ger des himm li schen Je ru sa lems, Er ben ei nes ewi gen
Rei ches sind. Hilf uns so den ken, hof fen, wan deln, dul den, kämp fen und
ster ben, wie es uns die Er kennt niß Dei ner Auf er ste hung ge bie tet, und füh re
uns einst an Dei ner Gna den hand durch das fins te re Thal zum Licht und
wah ren Le ben, zum Frie den und zur Freu de, zum vol len Ge nuß Dei ner
Herr lich keit. Amen.

„Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, so Je mand mein Wort wird hal ten,
der wird den Tod nicht se hen ewig lich.“ So hö ren wir den Herrn mit ei ner
ho hen Ver si che rung uns betheu ern im ach ten Ka pi tel der evan gel. Ge ‐
schich te Sanct Jo han nis, und wel ches un ter den tau send köst li chen Wor ten
sei nes wahr haf ti gen Mun des könn te will kom me ner, sü ßer, tröst li cher für
un se re Her zen sein? Wann soll ten wir des sel ben mit grö ße rer Zu ver sicht,
Freu dig keit und Dank bar keit ge den ken als an dem heu ti gen Fes te und einst,
wenn wir füh len, daß sich die letz te un se rer Stun den uns na het? Wo durch
hät te der Kö nig der Wahr heit die ser theu ern Ver hei ßung ein schö ne res, ge ‐
wal ti ge res Zeug niß und Sie gel ge ben kön nen als durch sei ne ei ge ne Auf er ‐
ste hung von den Tod ten? Nicht se hen, nicht schme cken sol len die je ni gen,
wel che sein Wort hal ten, den Tod ewig lich, spricht der Herr, und in die sem
Aus druck, den wir wohl er wä gen müs sen, liegt die Kraft, Wahr heit und
Tröst lich keit die ser Ver hei ßung. Sol ches ha ben noch al le er fah ren und
dank bar be zeu get, die sein Wort ge hal ten ha ben und mit ihm im Her zen aus
die ser Welt ge gan gen sind; sol ches wird un fehl bar uns al len be stä ti get wer ‐
den, wenn wir die ses Wort hal ten, wenn wir Dem le ben, der für uns ge stor ‐
ben und auf er stan den ist. Ster ben müs sen wir frei lich al le, in den Tod hin ein
müs sen wir al le, Gläu bi ge und Un gläu bi ge, Kin der Got tes und Kin der der
Welt, die so rich tig vor sich ge wan delt ha ben und die so auf ver kehr ten We ‐
gen da hin ge gan gen sind; den al ten Bund: „Mensch, du mußt ster ben“, hat
der Herr nicht auf ge ho ben durch den Bund des neu en Tes ta ments; das Ge ‐
setz: „Du bist Er de und sollst wie der zur Er de wer den, wie du ge we sen
bist,“ muß an al len voll zo gen wer den, die in Adam ge sün di get ha ben. Aber
der Christ sie het den Tod nicht - in sei ner furcht ba ren, sieg rei chen, ver nich ‐
ten den Ge stalt, wie ihn der un gläu bi ge, na tür li che Mensch sieht; er schme ‐
cket ihn nicht in sei ner Bit ter keit, er fürch tet, er ent setzt sich nicht vor ihm,
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wie die je ni gen, die kei ne Hoff nung ha ben, er emp fin det nichts von sei nen
Schreck nis sen, mit de nen er für den Gott lo sen ge waff net ist, son dern er
kommt in den sel ben ganz sanft und stil le hin ein, vol ler Er ge bung und Hoff ‐
nung, wie man bei gro ßer Er mü dung in ei nen er qui cken den Schlaf kommt
und aus dem sel ben un ver se hens zum Mor gen, zu ei nem fro hen Er wa chen.
Ein Christ sie het, wenn es zum Ster ben mit ihm kommt, nicht den Tod, son ‐
dern Chris tum sei nen Er lö ser, Hei land und Se lig ma cher, nicht den Kö nig
der Schre cken, son dern den Fürs ten des Frie dens, nicht das of fe ne Grab,
son dern den of fe nen Him mel, nicht die Ver we sung, son dern die Auf er ste ‐
hung und Ver klä rung, nicht den Zorn Got tes und das bit te re Ver ber ben, son ‐
dern die herz li che Barm her zig keit Got tes und das Heil der bes sern Welt, die
bes te Ga be Got tes, das ewi ge Le ben in Chris to Je su un serm Herrn. „Der
Tod des Chris ten“, sagt Scri ver, „sieht wohl äu ße r lich, in dem was vor Men ‐
sche n au gen ist, dem To de des Un chris ten ähn lich, bringt wohl glei che
Schmer zen, glei ches Ab schei den von der Welt, glei ches Auf hö ren der Zeit
und al les Sicht ba ren, glei ches Ver we sen des Lei bes mit sich für den ei nen
wie für den an dern, aber in ner lich, geis tig, un sicht bar ist zwi schen Bei den
ein sol cher Un ter schied wie zwi schen Him mel und Höl le. Denn der Christ
sie het vom Glanz des Herrn um leuch tet den Tod nicht, ge het durch Ster ben
hin über zum Le ben, aber der Gott lo se, von Fins ter niß um ge ben, sie het,
schme cket, füh let den Tod ewig lich, denn der zeit li che und der ewi ge Tod
ist bei ihm eins und das sel be. Der Christ glei chet in sei nem Ster ben ei ner
edeln Pflan ze, die der Gärt ner aus hebt und in ein bes se res Land ver setzt, an
der über dem Ver set zen die äu ßern Blät ter trau ern und welk wer den, aber
das Herz blätt lein bleibt frisch und grün und treibt ein grö ße res, schö ne res
Ge wächs - der Gott lo se glei chet in sei nem Ster ben ei nem dür ren Ast, der
ab ge hau en und in's Feu er ge wor fen wird.“

„Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, so Je mand mein Wort wird hal ten, der
wird den Tod nicht se hen ewig lich.“ O theu re Ver hei ßung, un schätz ba re
Hoff nung! Was wä ren wir oh ne sie, o mei ne Zu hö rer - was wä re un ser Da ‐
sein, was wä ren al le un se re Gü ter, Ar bei ten, Freu den, Kräf te, Wün sche,
Hoff nun gen oh ne die se Ge wiß heit, oh ne die se hel le Aus sicht in das Zu ‐
künf ti ge, oh ne das Klein od, wel ches vor hält Got tes himm li sche Be ru fung in
Chris to Je su un serm Herrn? „Was soll ich für Freu de ha ben, der ich im
Fins tern sit zen muß und das Licht des Him mels nicht se he?“ ant wor te te
dort der al te blin de To bi as dem En gel des Herrn auf des sen freund li chen
Gruß: „Gott ge be dir viel Freu de!“ So wür den wir al le den ken müs sen,
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wenn wir noch in Fins ter niß und Schat ten des To des sä ßen und das Licht
der Welt, den Herrn und sein ewi ges Le ben nicht sä hen. Was soll ich für
Freu de ha ben an al lem, was ich auf Er den be sit ze? Es ist al les ganz ei tel
und wird mich nach we ni gen Ta gen ver las sen. Was soll ich für Freu de ha ‐
ben an mei nen Ge lieb ten und Freun den? Sie sind al le hin fäl lig und sterb lich
und kön nen mir in je dem Au gen blick ans im mer ge nom men wer den. Was
soll ich für Freu de ha ben an al len nütz li chen Er kennt nis sen und Er fah run ‐
gen, Kräf ten und Ga ben, wo mit mei ne See le ge schmückt ist? Sie wel ken
da hin mit dem ster ben den Lei be und wer den bald ein schnö der Raub des
To des und der Ver nich tung sein. Was soll ich für Freu de ha ben an den Ar ‐
bei ten, wo mit ich mich be schäf ti ge, an den nütz li chen Wer ken, die ich voll ‐
bracht ha be, an den edeln Saa ten, die ich mit Schweiß und Mü he hier aus s ‐
treue? Sie ge hen un ter in dem schnel len Strom der Zeit und wer den auf kei ‐
nen Fall mir selbst ei ne dau ern de Frucht brin gen. Was soll ich für Freu de
ha ben un ter dem Joch des Elends, un ter der Last gro ßer Schmer zen, in lang ‐
wie ri ger Schwach heit und Be küm mer niß, beim Ver lus te de rer, die mei nem
Her zen am theu ers ten sind, beim Ge fühl mei ner da hin sin ken den Kräf te, in
den trü ben Ta gen des Al ters, beim Blick in mein na hes of fe nes Grab? Was
soll ich für Freu de ha ben, der ich im Fins tern sit ze und das Licht des Him ‐
mels nicht se he? So wür de un se re ge rech te bit te re Kla ge lau ten oh ne den
Tag, den heu te die Chris ten heit fei ert, oh ne das fro he, herz er he ben de, die
Welt mit dem Licht des Him mels über strah len de Os tern! Preis ihm, dem
To des über win der! Durch ihn ist Ster ben uns Ge winn - durch ihn sol len wir
er löst vom Diens te des ver gäng li chen We sens und ver setzt wer den in die
herr li che Frei heit der Kin der Got tes im Him mel.

„So Je mand wird mein Wort hal ten, der wird den Tod nicht se hen ewig lich“
- die ses las set uns heu te mit Preis und Dank vor dem An ge sich te un se res
Got tes er wä gen, zu vor aber noch das Froh lo cken un se rer Her zen laut wer ‐
den las sen in dem Ge san ge des 1. Ver ses des Lie des 133: „Lobt den Höchs ‐
ten, Je sus le bet“
Text: Evan ge li um am Os ter fes te.

Nie mals, mei ne Zu hö rer, ist ei nem Men schen et was so ganz Selt sa mes, Un ‐
er war te tes, Wun der ba res, Herr li ches be geg net, wie die sen from men Freun ‐
din nen des Herrn nach der Er zäh lung un se res Fes tevan ge li ums wi der fah ren
ist, und was könn ten wir na tür li cher fin den als die Schau er des höchs ten Er ‐
stau nens, der mäch tigs ten Er schüt te rung und Be stür zung, von de nen ih re
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schwa chen Her zen bei die ser plötz li chen Of fen ba rung der All macht und
Herr lich keit Got tes sich er grif fen füh len? Sie kom men ein ver schlos se nes
Grab zu be su chen und sie se hen statt des sen ei ne of fe ne Pfor te des Him ‐
mels; sie mei nen in die Be hau sung des Mo ders und der Ver we sung zu kom ‐
men und sie be tre ten den hel len Wohn platz der Un sterb lich keit; sie wol len
ei nen am Kreuz erblaß ten Leich nam mit ihren Spe ze rei en sal ben, mit ihren
hei ßen Thrä nen be net zen, und sie er bli cken Glanz der En gel, der ge gen sie
her strahlt, sie hö ren Bot schaft der En gel, die ih nen die pracht volls te, an be ‐
tungs wür digs te Of fen ba rung Got tes ver kün di get; sie den ken ei nem schau ‐
der haf ten und be mit lei dens wür di gen An blick ent ge gen zu ge hen und ih nen
er scheint das Herr lichs te, Preis wür digs te, Se ligs te, was je mals in ei nes
Men schen Herz ge kom men ist; mit Ei nem Wort, sie su chen den Tod und
fin den das Le ben. Hie mit ist al les an ge deu tet, al les ge sagt, was uns durch
Chris ti Auf er ste hung und Le ben un ser Tod sein soll und was je der gläu bi ge
Christ an sich selbst be stä ti get se hen und er fah ren wird, wenn er im hei li gen
Na men sei nes Er lö sers in sein Grab sinkt - gänz lich, gänz lich das Ge gent ‐
heil von dem, was in den Au gen des na tür li chen Men schen der Tod ist, das
ist er für die je ni gen, die das Wort des Herrn hal ten und da her den Tod nicht
se hen wer den ewig lich, und es gibt kei nen wun der vol le ren Ge gen satz als
zwi schen dem, was der Tod scheint und was er ist für die so durch Chris tum
er lö set sind. Das las set uns jetzt be den ken, in dem ich euch un ter dem Bei ‐
stan de Got tes kürz lich dar stel len will:

Was un ser Tod durch das Le ben un se res Er lö sers sein soll.
Wir ha ben un se rer heu ti gen Be trach tung am ver gan ge nen Char frei tag ei ne
an de re vor aus ge hen las sen, wel che mit un se rer jet zi gen in ge nau es tem Zu ‐
sam men hang steht und oh ne de ren rech te Be her zi gung und Be fol gung al les,
was wir jetzt zu sa gen ha ben, euch nicht an ge hen, für euch kei ne Wahr heit
ha ben wür de. Wir ha ben näm lich, wie ihr euch ja wohl noch er in nern wer ‐
det, un ter dem Kreu ze Chris ti mit ein an der er wo gen, was un ser Er den le ben
durch den Tod un se res Er lö sers sein soll, und wir ha ben ge se hen, daß es un ‐
fehl bar ein täg li ches Ab ster ben der Sün de, ein zu neh men des Reich wer den
an Früch ten der Ge rech tig keit, die durch Chris tum in uns ge sche hen, ein
kind li ches Bau en und Trau en auf die Gna de Got tes in Chris to, ei ne herz li ‐
che Dank sa gung für das bit te re Lei den und Ster ben des Soh nes Got tes, ein
stil les Seh nen nach dem, was dro ben ist und ei ne stünd li che Be reit schaft zu
ei nem se li gen To de sein soll. Wir ha ben hie mit er klärt, was das hei ße: „So
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Je mand mein Wort wird hal ten, der wird den Tod nicht se hen ewig lich.“
Auf wes sen Herz und Le ben nun der Tod un se res Er lö sers kei nen sol chen
Ein fluß hat, wer die Kraft des Glau bens an den Sün den til ger in sei ner See le
nicht emp fin det, wer nicht durch sei nen Wan del es be weist, daß er durch
Chris ti Tod der Sün de ab ge stor ben ist und der Ge rech tig keit le bet, für sol ‐
che ist auch nicht das Wort: „Der wird den Tod nicht se hen ewig lich;“ für
sol che ist das al les nicht, was wir heu te zu sa gen ha ben, sol che wür den sich
auf das Kläg lichs te täu schen, wenn sie mei nen woll ten, auch ihr Tod sei
durch das Le ben Chris ti ver schlun gen in den Sieg. Wir wol len ih nen das so ‐
fort heu te red lich an zei gen und be wei sen, da mit sie nicht uns be schul di gen
kön nen, wir hät ten ih nen nicht die Wahr heit ge sagt. Nur „wer an mich glau ‐
bet, be zeugt der To des über win der, der wird le ben, ob er gleich stür be, und
wer da le bet und glau bet an mich, der wird nim mer mehr ster ben.“ „Das ist
der Wil le Deß, der mich ge sandt hat, daß wer den Sohn sie het und glau bet
an ihn, ha be das ewi ge Le ben und ich wer de ihn auf er we cken am jüngs ten
Ta ge.“ Un ser Er den le ben muß ein Char frei tag, ein täg li ches Ver söh nungs ‐
fest mit Gott durch den Tod un se res Er lö sers sein, wenn un ser Tod ein se li ‐
ges Os tern, ein Durch gang zum wah ren voll kom me nen Le ben durch die
Auf er ste hung Chris ti für uns wer den soll. Ihr aber, die ihr sein Wort zu hal ‐
ten euch be flei ßi get, schauet den Herrn an, wie er im Lich te sei ner Auf er ‐
ste hung uns er scheint und er ken net in ihm, was auch uns ver hei ßen und ge ‐
wiß ist, was zwar nicht in sol cher Ma je stät, wie in ihm, dem Haupt und Kö ‐
ni ge, aber doch im mil den Ab glanz und Wi der schein an uns den Un tert ha ‐
nen und Bür gern sei nes Rei ches soll of fen bar wer den. Durch das Le ben un ‐
se res Er lö sers ist für uns der Tod:

Ei ne Lö sung schwe rer Fes seln.
So se hen wir es an dem Herrn. Der An schein vor Men sche n au gen war an ‐
ders; von den schwers ten un auf lös lichs ten Fes seln be las tet dach ten sich je ‐
ne from men Wei ber den Herrn, als sie zu sei nem Gra be gin gen, in ei nem
Ker ker wähn ten sie ihn, der nicht en ger, fins te rer, schau der haf ter sein konn ‐
te, in ei ner Ge fan gen schaft, ans wel cher kei ne Be frei ung je mals mög lich
sei, in ei ner Kraft lo sig keit und Ohn macht, mit wel cher nichts zu ver glei ‐
chen ist und wel che eben der Tod heißt. Wie sehr hat ten sie sich ge irrt; wie
ver geb lich wa ren die Thro nen ge we sen, mit de nen sie sein Be gräb niß ge fei ‐
ert und jetzt sich sei nem Gra be ge nä hert hat ten! Ja er hat te schwe re drü ‐
cken de Fes seln ge tra gen, so lang er noch in der Knechts ge stalt hier wan del ‐
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te, so lang er noch mit Fleisch und Blut gleich den Men schen kin dern be ‐
klei det war, so lang er noch aus Lie be zu uns und uns zu Gu te das Joch der
Ar muth, der Er nied ri gung, der Ar beit, des Has ses von der Welt, der Läs te ‐
rung und Ver fol gung ge tra gen hat te, so lang er arm war, um uns durch sei ne
Ar muth reich zu ma chen, so lang er ver sucht wur de und lei den muß te, um
ein barm her zi ger Ho her pries ter für uns vor Gott zu wer den, so lang er den
al ler här tes ten Kampf stritt, um uns den al ler größ ten Sieg zu er rin gen; er
hat te die schwers ten Fes seln ge tra gen da mals, als er „un se re Krank heit auf
sich nahm und un se re Schmer zen auf sich lud,“ da mals, als er um un sert ‐
wil len sich ge fan gen neh men und bin den, von ei nem un ge rech ten Rich ter
sich zum an dern füh ren, schmä hen, ver urt hei len, gei ßeln, mit Dor nen krö ‐
nen ließ, als er auf dem blu ti gen Rü cken sein Kreuz nach Gol ga tha trug und
mit durch bohr ten Hän den und Fü ßen an das sel be ge schla gen wur de, - Aber
al le die se Fes seln sind nun ge löst, ge bro chen, von ihm ge nom men im Au ‐
gen blick, als er sein Haupt am Kreuz ge neigt hat te und ver schie den war;
sei ne Kreu zes nä gel sind aus sei nen Wun den ge zo gen, sei ne Dor nen kro ne ist
in sei nem Gra be zu rück ge blie ben, sei ne Knechts ge stalt ist zur Sie ges ge ‐
stalt ge wor den, er weiß von kei nem Schmerz, von kei nem Ue bel, von kei ‐
ner Schwach heit, von kei nem Druck ir gend ei nes Lei dens mehr, und zwar
nicht bloss für ei ne kur ze Zeit, son dern für al le Ewig keit - er ist auf er stan ‐
den, er wan delt in ei nem neu en Le ben voll der un be schränk tes ten Kraft,
Frei heit, Ho heit und un ge stör ter ewi ger Won ne.

Aehn li ches be gibt sich mit de nen, die in ihm ent schla fen sind, wie wohl es
scheint, als sei en sie von den här tes ten Fes seln be schwert, wenn ih re Au gen
er lö schen, wenn ihr Blut er starrt, wenn ih re Hän de ohn mäch tig her ab sin ‐
ken, wenn ihr Herz stil le steht und im To de bricht, wenn es scheint, als sei ‐
en sie in den ärgs ten Ker ker ver schlos sen, wenn ihr Leib in das Grab sinkt.
Ge ra de das, das ist ih re Be frei ung von al lem, was ih nen hie nie den läs tig,
be en gend, drü ckend, be schwer lich war, das ist die voll kom me ne, oft er ‐
sehn te Lö sung al ler har ten Ban de, in de nen Ar muth, Sor ge, Ver fol gung,
Krank heit, Al ter, Ge brech lich keit, Noth und Elend sie viel leicht vie le Jah re
lang ge fes selt ge hal ten hat te; das ist die Er fül lung des oft so sehn li chen
Wunsches, der fro hen Zu ver sicht: „Wenn mein Geist in Aengs ten ist, so
nimmst Du dich mei ner au -“ „Sie le gen mir Stri cke auf dem We ge, da ich
ge he, ich kann nicht ent flie hen, Nie mand nimmt sich mei ner an; nun Herr,
füh re Du mich aus dem Ker ker, daß ich dan ke und lo be!“ Das ist der Tri ‐
umph: „O Herr, ich bin Dein Knecht! ich bin Dei ner Magd Sohn, Du hast
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mei ne Ban de zer ris sen, Du hast mei ne See le vom To de be freit, mein Au ge
von den Thrä nen, mei nen Fuß vom Glei ten, ich will wan deln vor dem
Herrn im Lan de der Le ben di gen; Dir will ich Dank op fern und des Herrn
Na men ver kün di gen.“ Das Ster ben des Chris ten, das ist die Er he bung zu der
Kraft und zu der Herr lich keit der Kin der Got tes im Him mel. - „Da liegt
Schwach heit und Ver druß ewig un ter ihrem Fuß.“ Nicht so lang noch „der
sterb li che Leich nam die See le be schwe ret und die ir di sche Hüt te den zer ‐
streu ten Sinn drü cket,“ nicht so lan ge noch die Na tur, die Ele men te, die
Men schen, die Jah re, die Wech sel des Schick sals ihren Ein fluß, ih re Ge walt
über uns ha ben, kön nen un se re oft so drü cken den Fes seln ge löst wer den,
son dern dann nur, wenn wir nicht mehr das Bild des ir di schen, son dern das
Bild des himm li schen Adams an uns tra gen, wenn es von uns heißt: „Der
Ge rech ten See len sind in Got tes Hand, kei ne Qual rüh ret sie wei ter an,“
Dem edeln Jo han nes sei ne Fes seln ab neh men, sei nen Ker ker auf t hun, das
konn ten sei ne treu en Jün ger mit al ler ih rer Lie be nicht, aber das Schwert
des Ty ran nen konn te es durch Got tes Zu las sung in ei nem Au gen blick. Dar ‐
um ist un ser Tod durch das Le ben un se res Er lö sers auch:

Ein voll kom me ner Sieg über al le un se re Fein de.
Was tritt uns dar in deut li cher vor die See le? Frei lich be siegt von sei nen
Fein den, ge gen die er seit Jah ren ge kämpft hat te, über wun den von dem Haß
der Welt, von der Schandt hat der Bos heit, von den Miß hand lun gen der
Gott lo sen, von den bit tern Pfei len des To des, von der Ge walt der Höl le, nie ‐
der ge wor fen in den blu ti gen Staub, hin ge streckt auf im mer schien der Held,
dem die Völ ker an han gen soll ten, der Star ke, der mit all mäch ti gen Kräf ten
ge wirkt hat te und da zu er schie nen war, daß er die Wer ke des Teu fels, Sün de
und Tod zer stö re. Sie hat ten es lan ge ge wünscht, sei ne Wi der sa cher, jetzt
schien es ih nen ge lun gen, sie hat ten es oft ver sucht, jetzt glaub ten sie es
voll stän dig hin aus ge führt und ihr Hohn ge läch ter un ter sei nem Kreuz, ihr
Spott, ihr Tri umph ge schrei be wies es. Von den Sei ni gen aber hör te man die
Kla ge: „Ach, daß der Held um kom men ist, der Is ra el be schir met und er ret ‐
tet hat!“ Den ge fal le nen, wenn gleich eh ren voll und glor reich ge fal len, den
über wun de nen Kämp fer Got tes glaub ten je ne from men Wei ber zu fin den
und sei ne Nie der la ge be wei nen zu müs sen.
„Wir aber hoff ten, er soll te Is ra el er lö sen,“ klag ten die from men Wan de rer
nach Em ma hus. - Eit le Kla ge, ver geb li cher Kum mer! Schon hat te er ge ‐
siegt, der ma je stä ti sche Sie ger über al le sei ne Fein de, über Welt, Sün de, Tod
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und Teu fel; der Held, von dem ge schrie ben stand: „Gür te Dein Schwert an
Dei ne Sei te, Du Held und schmü cke Dich schön, es müs se Dir ge lin gen in
Dei nem Schmuck; zeuch ein her der Wahr heit zu Gu te, die Elen den bei
Recht zu er hal ten, so wird Dei ne rech te Hand Wun der be wei sen; scharf sind
Dei ne Pfei le, daß die Völ ker vor Dir nie der fal len mit ten un ter den Fein den
des Kö ni ges.“ „Der Herr sprach zu mei nem Herrn, set ze Dich zu mei ner
Rech ten, bis ich Dei ne Fein de zum Sche mel Dei ner Fü ße le ge. Der Herr
wird das Scep ter Dei nes Rei ches sen den aus Zi on: Herr sche un ter Dei nen
Fein den. Nach Dei nem Sieg wird Dir Dein Volk wil lig lich op fern, in hei li ‐
gem Schmuck. Dei ne Kin der wer den Dir ge bo ren, wie der Thau aus der
Mor gen rö the. Der Herr zu Dei ner Rech ten wird zer schmei ßen die Kö ni ge
zur Zeit sei nes Zorns; er wird rich ten un ter den Hei den, er wird gro ße
Schlacht thun; er wird zer schmei ßen das Haupt über gro ße Lan de. Er wird
trin ken vom Bach auf dem We ge, dar um wird er das Haupt em por he ben.“

„Dar um, daß sei ne See le ge ar bei tet hat, wird er sei ne Lust se hen und die
Fül le ha ben und durch sein Er kennt niß wird er, mein Knecht, der Ge rech te,
vie le ge recht ma chen, denn er trägt ih re Sün den; und ich will ihm gro ße
Men ge zur Beu te ge ben und er soll die Star ken zum Rau be ha ben.“ In sei ‐
ner tiefs ten Er nied ri gung, in sei ner schein ba ren völ li gen Nie der la ge, im
Ster ben sei ner Knechts ge stalt am mar ter vol len Kreu ze, dar in hat te der Sohn
Got tes und der Men schen Sohn den Schritt zur Wie der an nah me sei ner gött ‐
li chen Ge stalt, zu sei ner höchs ten Er hö hung, zu sei nem all mäch ti gen und
ewi gen Tri um phe über je den Feind gethan, und wo ist nun die Hand, die
Bos heit, die Ge walt, die ihm noch zu mäch tig wä re, die ihm noch ein Leid
thun könn te auf dem Thro ne sei ner Herr lich keit?
Mit ihm, durch ihn ist auch uns der Sieg ge ge ben; durch sein Le ben tri um ‐
phiert der Christ im To de, in dem er zu un ter lie gen scheint, über al les, was
ihm feind lich war. Ach, hier ist un ser Da sein in man cher Rück sicht oft ein
Kampf, ein Rin gen mit man chen mäch ti gen Ge wal ten, die uns zu über win ‐
den dro hen, die uns zu im mer neu en An stren gun gen, Ar bei ten, Sor gen, Be ‐
fürch tun gen, zur be stän di gen Wach sam keit und Ver tei di gung auf for dern,
die uns oft zu dem Seuf zer ver an las sen: „Muß nicht der Mensch im mer im
Streit sein auf Er den und fei ne Ta ge sind wie ei nes Ta ge löh ners Ta ge“, die
un se re leib li che oder geist li che Wohl fahrt be dro hen, wenn wir ih nen un ter ‐
lie gen. Wie das Er den le ben Chris ti selbst es ge we sen ist, so ist auch das Le ‐
ben der Sei ni gen hie nie den ein fort ge setz ter Kampf ge gen die ge fähr lichs ‐
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ten Fein de, nur mit dem Un ter schie de, daß ihn Welt und Sün de nur von au ‐
ßen an grei fen konn ten, da ge gen die Sün de auch in wen dig in uns sel ber ist,
und mit un serm Fleisch und Blut, mit un serm ei ge nen Her zen leicht ei nen
Bund macht, wes halb der Herr uns er mahnt: „Wa chet und be tet, daß ihr
nicht in An fech tung fal let, denn der Geist ist wil lig, aber das Fleisch ist
schwach,“ und sein Apo stel: „Lei de dich als ein gu ter Strei ter Je su Chris ti,
Nie mand wird ge krö net, er kämp fe denn recht.“ Nun, mag uns die ser
Kampf oft sau er ge nug und nicht im mer sieg reich von uns ge kämpft wer ‐
den, mö gen wir von un se rer Schwach heit und von der Star ke des Fein des
uns öf ters schmerz lich be trübt füh len, wir wis sen, daß dieß nicht im mer so
sein wird, daß ein Tag kommt, wo es von dem gläu bi gen Chris ten, von dem
gu ten Strei ter des Herrn in Voll kom men heit gel ten wird: „Un ser Glau be ist
der Sieg, der die Welt über wun den hat; Gott sei Dank, der uns den Sieg ge ‐
ge ben hat, durch un sern Herrn Je sum Chris tum!“ Durch un sern Tod über
die Welt und über al le ih re An fech tun gen er höht mit un serm sieg ge krön ten,
ewig herr schen den Er lö ser auf das In nigs te ver eint, wer den wir er fah ren:
„Wer über win det, der wird al les er er ben, und ich wer de sein Gott sein und
er wird mein Sohn sein; wer den wir da hin kom men, wo kein Leid und kein
Ge schrei, kei ne Sün de und kein Tod mehr sein wird und Gott wird ab wi ‐
schen al le Thrä nen von un sern Au gen.“ Nicht wäh rend sei ner müh se li gen
Wan de run gen, Ar bei ten, An fech tun gen, Ge fah ren, Kämp fe und Lei den,
son dern am Ran de des Gra bes, im An ge sicht sei nes na hen To des ruft Sanct
Pau lus, ruft je der treue Strei ter Chris ti freu dig aus: „Ich ha be ei nen gu ten
Kampf ge kämp fet, ich ha be den Lauf voll en det, ich ha be Glau ben ge hal ten,
- hin fort ist mir bei ge legt die Kro ne der Ge rech tig keit, wel che der Herr, der
ge rech te Rich ter mir ge ben wird an je nem Ta ge, nicht al lein aber mir, son ‐
dern al len, die sei ne Er schei nung lieb ha ben.“ Eben so deut lich er scheint
uns durch das Le ben un se res Er lö sers un ser Tod:

Als ein Hin gang in die se ligs ten Ver bin dun gen.
Zwar frei lich der An schein am Char frei tag war ein ganz an de rer. Los ge ris ‐
sen von dem schö nen Kreis der Sei ni gen, ge trennt von de nen, die ihn so
zärt lich lieb ten und die auch ihm so sehr am Her zen ge le gen, ge schie den
auf im mer von dem herr lichs ten ge seg nets ten Wir ken und in die tiefs te Ein ‐
sam keit und Ver bor gen heit, in die ent le gens te, un er reich bars te Fer ne ge gan ‐
gen, so schien der Herr, als er am Kreuz voll en det hat te und in das Grab
ver schlos sen war. Ei nen star ren Leich nam, des sen Au gen sich nie wie der
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dem Licht öff nen, des sen Oh ren nie mehr ih re Stim men hö ren, des sen Lip ‐
pen nie mehr mit ih nen re den, des sen Hän de nie wie der lie bend und seg ‐
nend sich nach ih nen aus stre cken wür den, das mein ten die treu en Freun din ‐
nen Chris ti zu fin den, als sie voll Trau rig keit an sein Grab ka men. Bit te rer,
herz durch schnei den der Ge dan ke, noch ein mal die ge lieb te Ge stalt des
Schöns ten und Bes ten un ter den Men schen kin dern zu se hen und dann auf
ewig nicht wie der. Aber der Herr ist nicht hier, er ist auf er stan den, er kehrt
zu den Sei ni gen zu rück und of fen bart sich ih nen in sei ner gan zen Freund ‐
lich keit und Leut se lig keit, er ist fort hin bei ih nen al len über all an al len Or ‐
ten und al le Ta ge bis an der Welt En de und ist zu gleich auch wie der in die
voll kom mens te Ge mein schaft ge tre ten mit al len Be woh nern ei ner hö he ren
Welt, mit al len Heer schaa ren, die dro ben im Lan de der Voll en dung sind,
und ver bin det mit sei ner All ge gen wart und mit sei nem all mäch ti gen Le ben
sei ne Ge mein de im Him mel und auf Er den.

Et was von die sem Glanz der Herr lich keit Chris ti wird auch uns schmü cken,
wenn wir in ihm ent schla fen sind, ei ne Er he bung in die glü ck lichs te Ge ‐
mein schaft, ein Hin gang in die se ligs ten Ver bin dun gen soll durch sein Le ‐
ben auch un ser Tod sein. Ja wir ver las sen ster bend un se re ir di schen Ver bin ‐
dun gen, un se re Lie ben, mit de nen wir in treu er Freund schaft in nig ver ei nigt
wa ren und die ses Schei den hat sein Schmerz li ches, wie das des Schei dens
un se res Er lö sers für die Sei ni gen hat te; aber wir ver las sen sie nur auf ei ne
kur ze Zeit, im Grund nur auf we ni ge Ta ge, wie es dort der Fall war, und
wä ren es auch man che Jah re, die doch wie ein Ge schwätz vor über ge hen,
wie ein Dampf sind, der ei ne klei ne Zeit wäh ret, dar nach ver schwin det er.
Aber wir tre ten in schö ne re, rei ne re, glü ck li che re, dau e r haf te re Ver bin dun ‐
gen ein, als sie hier mög lich sind im Lan de der Prü fung und Un voll kom ‐
men heit, wir kom men da hin, wo die in nigs te Freund schaft, die treu es te Lie ‐
be, der be glü ckends te Um gang, die aus ge wähl tes te Ge sell schaft uns er freut,
wo die Zier den un se res Ge schlechts aus jeg li chen Zei ten zu fin den sind, die
From men des al ten und neu en Tes ta ments, die Mär ty rer der Wahr heit, die
Hel den des Glau bens, die bren nen den und schei nen den Lich ter der Welt,
die Fürs ten im Rei che Got tes, die vier und zwan zig Wei tes ten um den Stuhl
des Lam mes, die gro ßen Schaa ren, die Nie mand zäh len kann, aus al len Völ ‐
kern, Leu ten und Zun gen, die mit wei ßen Klei dern an gethan ih re Pal men
tra gen, die Che ru bim und Se ra phim, die mit ihren un ver gäng li chen Lob ge ‐
sän gen den Ewi gen prei sen. Wir ge hen da hin, wo uns mit of fe nen Ar men
die Uns ri gen will kom men hei ßen, die vor uns in dem Herrn ent schla fen



101

sind, auf de ren Wie der se hen in lan ger, tie fer Sehn sucht un se re Her zen sich
freu ten, wo nach drei Ta gen, nach drei Stun den - denn in der Ewig keit sind
kei ne Er den jah re, ist kei ne Zeit mehr - auch die je ni gen bei uns sein wer den,
die un sern Heim gang mit ihren hei ßen Thrä nen be glei tet hat ten, wie Ma ria
und Mag da le na und Salo me das Schei den des Er lö sers. Und die ses al les ist
doch nur ein Ge rin ges ge gen das Schau en un se res Hei lan des von An ge sicht
zu An ge sicht, ge gen die Er fül lung sei nes Wor tes: „Ich will euch zu mir neh ‐
men, auf daß ihr seid, wo ich bin.“ Wo ist ein Chris ten herz, des sen höchs te
Hoff nung nicht die Bit te des Soh nes Got tes ist: „Va ter, ich will, daß wo ich
bin, auch die bei mir sei en, die Du mir ge ge ben hast, daß sie die Herr lich ‐
keit se hen, die Du mir ge ge ben hast, denn Du hast mich ge lie bet, ehe die
Welt ge grün det war.“ Wir ge hen da hin, wo wir den Herrn schau en und bei
ihm da heim sein wer den al le zeit. O wie lieb lich sind die Woh nun gen des
Frie dens, die der ein ge bor ne Sohn im Va ter hau se uns be rei tet hat - wie
tröst lich klingt durch die Nacht des Ster bens und des Schei dens die Ver hei ‐
ßung: „Ich will euch wie der se hen und eu er Herz soll sich freu en und eu re
Freu de soll Nie mand von euch neh men.“ Dort heißt es, wie der Apo stel
sagt, von den Gläu bi gen: „Ihr seid ge kom men zu der Stadt des le ben di gen
Got tes und zu dem himm li schen Je ru sa lem, und zu der Men ge vie ler tau ‐
send En gel und zu der Ge mein de der Erst ge bor nen, die im Him mel an ge ‐
schrie ben sind und zu den Geis tern der voll kom me nen Ge rech ten und zu
Gott dem Rich ter über al le, und zu dem Mitt ler des neu en Tes ta ments, Je ‐
su.“ Es soll aber auch durch das Le ben un se res Er lö sers un ser Tod sein:

Ei ne schö ne Ver klä rung un se res ir di schen Lei bes.
So se hen wir es bei dem Auf er stan de nen. Zwar der An schein war an ders;
von den grau sams ten Miß hand lun gen zer stört, von den tiefs ten Wun den
ent stellt war der Leib des Herrn in das Grab ge sun ken, der Geist war aus
den Glie dern ent wi chen, nur Staub zum Stau be ge hö rig schien, was noch
üb rig war, zur Beu te der Ver we sung, zum Raub der Ver nich tung ge wor den
glaub ten die Freun din nen Chris ti die Hül le des Schöns ten un ter den Men ‐
schen kin dern, als sie hin gin gen ihn zu sal ben, nicht so wohl uni ihn ge gen
die Ge walt der Ele men te zu schüt zen, als nur um ihm den letz ten Be weis
ih rer dank ba ren Lie be zu ge ben. Sie zwei feln wohl nicht an der un sterb li ‐
chen Fort dau er des gött li chen Geis tes, der die se er starr ten Glie der be seelt
hat te, aber daß auch die ser furcht bar zer stör te Leib je mals wie der le ben dig
wer den, mit Kraft und Schön heit an gethan wer den soll te - nein davon
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kommt ih nen kei ne Ah nung in den Sinn. Doch sie he, er ist nicht hier, er ist
mit dem Lei be neu ver ei nigt auf er stan den; er ist nicht mehr der vo ri ge Leib,
son dern mit Ver klä rung und Un sterb lich keit ge schmückt, er hat Ei gen schaf ‐
ten, Kräf te, Vor zü ge, von de nen an dem vo ri gen ir di schen Lei be nichts zu
se hen war, er wird sich em por schwin gen zum Him mel. Al so ist es auch mit
den Lei bern der Sei ni gen. Zwar in den Staub kehrt un ser ent seel ter Leib zu ‐
rück, die Ver we sung wird ihm nicht er spart, je nes Wort des Pro phe ten, das
nur von Chris to galt, dür fen wir nicht auf uns be zie hen: „Du wirst nicht zu ‐
ge ben, daß dein Hei li ger ver we se.“ Der Auf lö sung in sei ne Be stand tei le,
der Ver nich tung auf im mer scheint un ser Leib zum Raub ge ge ben, wenn er
in's Grab ver schlos sen ist. Aber auch über ihm wal tet die ewi ge All macht
und Gna de, die Ver hei ßung des Evan ge li ums, auch ihm ist sein künf ti ges
schö ne res Loos, sei ne neue Ge burt, sei ne Ver herr li chung in der Auf er ste ‐
hung Je su Chris ti geof fen bart und ver sie gelt, er gleicht dem Wai zen korn,
das in die Er de ge legt wird, den Wur zeln, die mit Er de be deckt wer den, daß
mit der Zeit ei ne ed le Frucht, ein ganz an de res schö ne res Ge wächs, ei ne
köst li che Blu me dar aus her vor ge he. Er hat das Wort der h, Schrift: „Ich
weiß, daß mein Er lö ser lebt, und er wird mich ans der Er de wie der auf er we ‐
cken, und wer de mit die ser mei ner Haut um ge ben wer den und wer de in
mei nem Flei sche Gott schau en, den sel ben wer de ich se hen, mei ne Au gen
wer den ihn schau en, kein Frem der.“ Er hat das Ver spre chen des Hei li gen
von Is ra el, der nicht lügt: „Das ist der Wil le deß der mich ge sandt hat, daß
wer den Sohn sie het und glau bet an ihn, ha be das ewi ge Le ben und ich wer ‐
de ihn auf er we cken am jüngs ten Ta ge.“ Wir freu en uns mit dem Apo stel:
„Wir wis sen so un ser ir disch Haus die ser Hüt te zer bro chen wird, daß wir ei ‐
nen Bau ha ben von Gott er bau et, ein Haus nicht mit Hän den ge macht, das
ewig ist im Him mel.“ „Es wird ge sä et ver wes lich und wird auf er ste hen un ‐
ver wes lich, es wird ge sä et in Schwach heit und wird auf er ste hen in Kraft, es
wird ge sä et in Un eh ren und wird auf er ste hen in Herr lich keit, es wird ge sä et
ein na tür li cher Leib und wird auf er ste hen ein geist li cher Leib.“ „In der Auf ‐
er ste hung wer den sie den En geln Got tes gleich sein“, sagt der Herr von sei ‐
nen Er lös ten, Dar um tri um phie ren wir: „Mein Leib und mei ne See le freu en
sich in dem le ben di gen Gott.“ Nichts von uns soll dem To de zum Rau be
blei ben; „dieß Ver wes li che muß an zie hen das Un ver wes li che und dieß
Sterb li che muß an zie hen die Un sterb lich keit.“ Als dann wird er fül let wer den
das Wort, das ge schrie ben sie het: „Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg -
Tod wo ist dein Sta chel? Höl le wo ist dein Sieg? Gott sei Dank, der uns den
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Sieg ge ge ben hat durch un sern Herrn Je sum Chris tum!“ Und den ken wir
schließ lich noch an das, was uns deß we gen ge bührt, wenn es mit uns zum
Ster ben kommt, so ist der Tod der Gläu bi gen durch das Le ben un se res Er lö ‐
sers ge wiß: Ein letz tes Zeug niß vor der Welt, daß der Herr wahr haf tig auf ‐
er stan den ist und le bet und herr schet ewig lich. Das gan ze Le ben der wah ren
Chris ten ist ein Zeug niß von dem, in des sen Na men sich beu gen sol len die
Kniee al ler, die im Him mel und auf Er den und un ter der Er de sind und von
dem al le Zun gen be ken nen sol len, daß Je sus Chris tus der Herr al ler ist zur
Eh re Got tes des Va ters; ihr gan zer Wan del un ter ihren Mit menschen ist ein
Be weis, daß der Herr in ih nen le bet, daß Chris tum lieb ha ben bes ser ist, als
al les Wis sen, daß er de nen, die ihn auf neh men, Macht gibt, Got tes Kin der
zu wer den, daß er das Le ben und das Licht der Men schen ist, daß er die Sei ‐
ni gen mit Früch ten der Ge rech tig keit schmückt, die durch ihn in ih nen ge ‐
sche hen zur Eh re Got tes des Va ters, daß ei un ser Frie de ist und die, so zu
ihm kom men, er qui cket und ih nen Ru he für ih re See len gibt, daß sie dem
le ben, der für uns ge stor ben und auf er stan den ist. Ih re höchs te Sor ge ist,
daß Chris tus an ih nen hoch ge prei set wer de, es sei durch Le ben oder Tod.
Dar um ist denn das letz te und schöns te Zeug niß, wel ches sie ihm hie nie den
ge ben, der Sinn, mit wel chem sie ihrem of fe nen Gra be sich nä hern, ihr Ver ‐
hal ten im Ster ben, und wenn die ses Zeug niß nicht oft ge ge ben und ge se hen
wird, so ist das eben ein Be weis, daß nicht so vie le Chris ten sind, als sich
da für hal ten. Ich weiß zwar wohl, mei ne Zu hö rer, es gibt auch ei ne Ent ‐
schlos sen heit zum Ster ben, wo mit ein Agag spricht: „Al so muß man des
To des Bit ter keit ver trei ben,“ ei ne schein ba re Ge ring schät zung des Le bens
und Ver ach tung des To des, de ren auch der Un gläu bi ge, der Gott lo se manch ‐
mal fä hig sein kann; man hat Men schen ge se hen, in de nen nicht Chris tus
war und die doch oh ne äu ße r li che Merk ma le der Ver zagt heit den Tod er dul ‐
de ten. Es be darf je doch kei nes Be wei ses, welch' ein Un ter schied ist zwi ‐
schen dem trot zi gen Ver zich ten, wo mit ein Agag sich in den Tod er gibt, der
der fürch ter li chen Ent schlos sen heit, wo mit ein Ju das zum Strick greift, und
zwi schen der se li gen Ge sin nung, mit wel cher ein Ste pha nus am Ran de des
Gra bes den Him mel of fen und des Men schen Sohn zur Rech ten Got tes sie ‐
het. Der letz te und schöns te Preis, wo mit ein Christ auf Er den sei nem Er lö ‐
ser die Eh re gibt, ist sein Glau be, sein Trost, sein nach oben ge wen de ter
Blick, sei ne er ha be ne fes te Hoff nung, wo mit er im Na men Je su Chris ti die ‐
se Welt ver läßt.
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Hier beim Ein gang in das fins te re Thal, vor dem die ir di sche Na tur sich ent ‐
setzt, wo die äu ßers te Ohn macht und Hilf lo sig keit den Men schen er grei fet,
wo die Wel len und Wo gen des Jam mers über ihm zu sam men schla gen, daß
hie ei ne Tie fe und da ei ne Tie fe brau set, wo je de an de re Hoff nung auf hört
und wie ein dün ner Reif ist von der Son ne ver trie ben und von ih rer Hit ze
ver zeh ret, wo die Küns te der Heu che lei und Ver stel lung ver schwin den und
der ver bor ge ne Mensch des Her zens of fen bar wird, wo die bes ten Freun de
nur noch Thrä nen und Ge be te für uns ha ben - hier gibt der Christ sei nem
Er lö ser die Eh re und pre di get noch ein mal mit schon er blei chen den Lip pen
den, der die Auf er ste hung und das Le ben ist, der uns ver hei ßen hat: „So Je ‐
mand mein Wort wird hal ten, der wird den Tod nicht se hen ewig lich.“ O ein
schö ner er ha be n er An blick, die ses letz te Zeug niß, das ihm die Sei ni gen ge ‐
ben! Ich se he wohl bei dem ster ben den Chris ten die Un ru he des letz ten
Kamp fes, die Schmer zen der zu sam men bre chen den Lei bes hüt te, die Thrä ‐
nen des Ab schieds von den Sei ni gen, das Seuf zen: „Die Angst mei nes Her ‐
zens ist groß, füh re mich aus mei nen Nö then“, den Dor nen kranz, der sein
Haupt drückt, das Kreuz, au wel chem er mit Chris to lei det - al ler dings; aber
ich se he auch sei ne Er ge bung: „Nicht wie ich will, Va ter, son dern wie Du
willst“; sei ne Fes tig keit: „Wenn mich der Herr auch töd ten woll te, will ich
den noch auf ihn hof fen“; sei ne Ge wiß heit: „Ich weiß, daß mein Er lö ser
lebt“; sei ne Zu ver sicht: „Ich wer de nicht ster ben, son dern le ben und des
Herrn Wert ver kün di gen“; sei ne Freu dig keit: „Chris tus ist mein Le ben und
Ster ben mein Ge winn“; sei ne Ue ber zeu gung: „Der Herr wird mich er lö sen
von al lem Ue bel und mir aus hel fen zu sei nem himm li schen Rei che“; sei nen
Sieg: „In dem Al len über win den wir weit um deß wil len, der uns ge lie bet
hat.“ Ich se he ei nen Men schen, der an dem Tri umph wa gen sei nes Er lö sers
sich hält, ei nen Hel den, der die Welt über win det, ei nen Er lö se ten, des sen
Ker ker sich auf t hut, ei nen Geist, dem der Geist Got tes Zeug niß gibt, daß er
ein Kind Got tes ist, ei nen Se li gen, der die Kräf te der zu künf ti gen Welt
schme cket, der mit Chris to zu glei chem To de ge pflanzt ihm auch in der
Auf er ste hung gleich sein wird, dem die En gel Got tes zu ru fen: „Die Hei li ‐
gen des Höchs ten wer den das Reich ein neh men und wer den es im mer und
ewig lich be sit zen“, den sein Herr und Hei land in sei ne all mäch ti gen Ar me,
an sein treu es Je sus herz nimmt und ihm sagt: „Ich le be und ihr sollt auch le ‐
ben.“

O mö ge mein En de so von Dir Zeug niß ge ben, Fürst des Le bens, Herr, der
un se re Ge rech tig keit ist. Her zog un se rer Se lig keit! Mö ge, was mei ne Lip ‐
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pen jetzt in der Kraft des Glau bens an Dich, in der Wahr heit Dei nes Wor tes
aus ge spro chen ha ben, mein Herz, das Herz al ler die ser Chris ten er fül len,
stär ken, be se li gen, wenn es im To de bre chen soll! Mö gen wir al le durch
Dei ne Barm her zig keit es er fah ren!

Je sus lebt, nun ist der Tod
Mir der Ein gang in das Le ben,
Wel chen Trost in To des noth,
Wird es mei ner See le ge ben,
Wenn sie gläu big zu Ihm spricht:
Herr, Herr, mei ne Zu ver sicht. Amen.

Was uns re evan ge li sche Kir che uns lieb ma chen
muß.
Pre digt
am Re for ma ti ons fes te über Ps. 26, 8.
von
Pfar rer Bom hardt,
zu Augs burg.

Wir ge den ken heu te an dei ne Tha ten un ter uns, o Herr, wir ge den ken an
dei ne vo ri gen Wun der; wir re den von al len dei nen Wer ken und sa gen von
dei nem Thun. - Gott, dein Weg ist hei lig, wo ist solch ein mäch ti ger Gott,
wie du bist? Du bist der Gott, der al lein Wun der thut, du hast dei ne Macht
be wie sen un ter den Völ kern. Du hast dein Volk er lö set ge wal tig lich! Du
hast die Ban de zer bro chen, wo mit Men schen dein Wort zu fes seln ge dach ‐
ten, du hast das Licht dei nes Evan ge li ums herr lich wie der her vor bre chen
las sen aus der Dun kel heit, und den hel len Schein dei ner Er kennt niß wie der
gnä dig in vie le tau send See len leuch ten las sen, daß sie wis sen kön nen, was
uns von dir ge ge ben ist. Da für prei sen wir in De muth dei ne un end li che Gü ‐
te, und dank sa gen dir, o Va ter des Lichts, o lie be vol ler Herr, Be schüt zer und
Er lö ser dei ner Chris ten heit, o Geist der Gna de und der Kraft, daß du dein
Evan ge li um un über wind lich und sieg reich er hältst, und dei ne Ge mein de
von den Pfor ten der Höl le nicht über wäl ti gen läs sest! Hö re nicht auf. Drei ‐
ei ni ger, dei nem Wor te im mer neue Sie ge zu ge ben! Leh re uns die Wohl tha ‐
ten uns rer evan ge li schen Kir che im mer bes ser er ken nen und lie ben, und dir
im mer herz li cher da für dan ken, und ma che im mer zahl rei cher die Schaar
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dei ner Ge treu en, die dich hier im Geist und in der Wahr heit an be ten, und
dort ver sam melt wer den zu dei nen Aus er wähl ten im Him mel. Amen.

„Sie he, ich kom me bald, hal te, was du hast, daß Nie mand dei ne Kro ne neh ‐
me!“ So hö ren wir im drit ten Ca pi tel der heil. Of fen ba rung Jo han nis den
Herrn zu dem En gel der Ge mei ne in Phil adel phia sa gen. Er gibt die se? Ge ‐
mein de in den vor her ge hen den Wor ten vor al len üb ri gen ein un ge mei nes
Lob, und be zeu get ihr sein Wohl ge fal len; er er kennt sie für ei ne Ge mein de
nach sei nem Her zen an, der er die schöns te Ver hei ßung gibt, über wel cher
er mit sei ner All macht und Gna de al le zeit wal ten will. Das - so spricht er zu
ihr - das sa get der Hei li ge und der Wahr haf ti ge, der da hat den Schlüs sel
Da vid, der auf t hut, und Nie mand zu schleußt, der zu schleußt und Nie mand
auf t hut - ich weiß dei ne Wer ke. Sie he, ich ha be vor dir ge ge ben ei ne of fe ne
Thür, und Nie mand kann sie zu schlie ßen; denn du hast ei ne klei ne Kraft,
und hast mein Wort be hal ten, und hast mei nen Na men nicht ver leug net.„
Die of fe ne Thü re, wel che der Herr die ser Ge mei ne gibt, ist oh ne Zwei fel
die Ge le gen heit, die Be fug niß, die Be stim mung, das Evan ge li um aus zu brei ‐
ten auf Er den, oh ne daß es Je man den mög lich sein soll, ihr sol ches zu weh ‐
ren. Die klei ne Kraft, wel che die se Ge mein de hat, deu tet an, daß sie, be son ‐
ders in ihrem An fan ge von ge rin ger Zahl, von ei nem klei nen Um fang, von
ei nem un be deu ten den, schwach schei nen den, ver ach te ten An se hen vor den
Au gen der Welt sein wird. Der Ruhm, den sie bei dem Herrn hat, und um
deß wil len er ihr sein Wohl ge fal len be zeu get, ist die ser: „Du hast mein Wort
be hal ten“ - du hast es nicht mit Men schen mei nung und Irr t hü mer ver ‐
mischt, nicht ver un stal tet, ver fälscht, bei Sei te ge legt, den Men schen vor ‐
ent hal ten, du hast es be hal ten, er forscht, ge ehrt, ge pre di get als das Wort der
ewi gen Wahr heit, als das Wort dei nes Herrn und Kö ni ges, als das Licht, den
Trost, die Hül fe der Men schen, als ei ne Kraft Got tes, die da se lig macht al ‐
le, die dar an glau ben. „Du hast mei nen Na men nicht verl äug net“ - hast mei ‐
ne Eh re kei nem an dern ge ge ben, noch mei nen Ruhm den Göt zen, ob gleich
so vie le tau send an de re das gethan ha ben, ob gleich das Be kennt niß mei nes
Na mens mit den schwers ten Ge fah ren, An fech tun gen und. Trüb salen, für
dich ver bun den war, ob du gleich um mei nes Na mens wil len von vie len
Mäch ti gen und Ge wal ti gen, von un zäh li gen Tho ren und Ue belt hä tern ge ‐
schmä het, ge has set und ver fol get wor den bist. Du aber hast ihn nicht verl ‐
äug net, son dern ihn treu und hel den müthig be kannt vor al len Men schen, als
den Na men, der al lein den Men schen ge ge ben ist, dar in sie sol len se lig wer ‐
den, in wel chem al lein sich beu gen sol len die Knie al ler, die im Him mel,
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auf Er den und un ter der Er den sind, von wel chem al le Zun gen be ken nen
sol len, daß Je sus Chris tus der Herr sei, zur Eh re Got tes des Va ters. „Sie he,
sagt nun der Herr wei ter, ich wer de ge ben aus Sa ta nas Schu le, die da sa gen,
sie sind Ju den, und sinds nicht, son dern lü gen; sie he, ich will sie ma chen,
daß sie kom men sol len und an be ten zu dei nen Fü ßen, und er ken nen, daß ich
dich ge lie bet ha be.“ Auch die Heuch ler und Lüg ner, wel che sich für Kin der
des Reichs aus ge ben, oh ne es zu sein, und die dich schmä hen und läs tern,
sol len ei nes Ta ges kom men und bei dir die Wahr heit su chen, von dir ler nen,
mir die Eh re zu ge ben, und er' ken nen, daß mein Licht und mei ne Gna de
mit dir ist. Weil du, fährt der Herr dann fort, hast be hal ten das Wort mei ner
Ge duld, so will ich auch dich be hal ten vor der Stun de der Ver su chung, die
kom men wird über den gan zen Welt kreis zu ver su chen, die da woh nen auf
Er den.“ In den furcht ba ren Ver su chun gen und An fech tun gen, wel che ge gen
das En de der Welt kom men, und in wel chen Un zäh li ge von mir ab fal len
wer den, will ich all mäch tig und gnä dig dich be wah ren, will dir mei nen
Geist nicht ent zie hen, der dich be wah ren soll vor dem Ar gen, will in dir ein
Volk üb rig las sen, das mich kennt und mir die net. „Sie he,“ schließt mm der
Herr, ich kom me bald; halt, was du hast, daß Nie mand dei ne Kro ne neh me!
„ Thue auch du dei nes Theils, was dir ge ziemt; sei ein ge denk ei ner na hen
Zu kunft zum Ge richt über die Men schen, zur Er lö sung der Mei ni gen! Sor ge
da für, daß du dein schö nes Lob bei mir nicht ver lie rest; sei auf dei ner Hut
ge gen Ver füh rer und Irr leh rer, ge gen den Be trug der Welt und der ei ge nen
Ver nunft, ge gen al le Vor spie ge lun gen und Dro hun gen des Teu fels; fah re
fort, mein Wort zu be hal ten, es lau ter und rein zu ver kün di gen und aus zu ‐
brei ten auf Er den; fah re fort, mei nen Na men nicht zu verl äug nen, son dern
durch Wort und Wan del ihn freu dig zu be ken nen und zu ver herr li chen als
den Na men, der über al le Na men ist! Du hast das gu te Theil er wäh let, das
Ei ne, was Noth ist; du hast die Er kennt niß, das Licht, den Glau ben, wo ‐
durch man ge recht und se lig wer den kann. ,Halt, was du hast, daß Nie mand
dei ne Kro ne neh me.“ Sei ge treu bis in den Tod, so will ich dir die Kro ne
des ewi gen Le bens ge ben.„

Es ist die evan ge li sche Kir che, m. Z., von wel cher, zu wel cher die ses weis ‐
sa gen de, er mah nungs rei che, ver hei ßungs vol le Wort des Herrn ge re det ist;
es ist die je ni ge Ge mein schaft der Gläu bi gen, die durch die Re for ma ti on ge ‐
bil det wor den ist, auf wel che sich die se über aus merk wür di ge, er freu li che
Re de und Zu sa ge Chris ti be zie het. Was kann uns deut li cher an die Eh re die ‐
ser Kir che, an das Glück, ihr an zu ge hö ren, er in nern? Was schil dert uns
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schö ner die Haupt sa che, worin ihr Ruhm, ih re Kraft und ihr Heil be steht?
„Du hast mein Wort be hal ten, du hast mei nen Na men nicht verl äug net!“
Was for dert uns stär ker auf, sie zu lie ben, uns ih rer Wohl tha ten zu freu en,
Gott da für zu lo ben, fest zu hal ten was wir ha ben, daß uns Nie mand un se re
Kro ne neh me? Mö ge der Herr sol che Ge sin nung in uns be le ben und stär ken
durch die Fei er des heu ti gen Fes tes! Wir bit ten den Va ter des Lichts um die ‐
se Gna de.

Text: Psalm 26,.8.
Herr, ich ha be lieb die Stät te dei nes Hau ses, und den Ort, da dei ne Eh ‐
re woh net.

Sei ne Freu de an dem Hau se Got tes, sei ne in ni ge Lie be zu dem Hei ligt hum
des Herrn drückt Da vid aus in un serm vor ge le se nen Tex te. Weil hier die
Stim me des Dan kes und des Lo bes Got tes er schallt, weil ihm hier die gro ‐
ßen Tha ten und Wun der Got tes ge pre di get, weil ihm hier die edels ten
Wohl tha ten für sei ne See le dar ge bo ten wer den, weil er sich hier des un aus ‐
sprech li chen Glücks, den al lein wah ren Gott zu er ken nen und zu ver eh ren
am leb haf tes ten be wußt ist, und die Eh re des Herrn so lieb lich und ma je stä ‐
tisch in sein Herz glänzt: dar um lie bet er die se Stät te, und prei set dank bar
den, der sich ihm hier so gnä dig of fen bart. Wie bil lig sa gen wir ganz das sel ‐
be von un se rer hei li gen evan ge li schen Kir che, wor un ter wir jetzt nicht das
stei ner ne Haus ver ste hen, in dem wir un se re christ li chen Ver samm lun gen
hal ten, son dern die gro ße Ge mein schaft al ler de rer, die sich mit uns des
Augs bur ger Glau bens be kennt nis ses freu en. Wie herr lich woh net in die ser
die Eh re des drei ei ni gen Got tes! Wel che Wun der der gött li chen All macht
und Gna de zu un serm Heil wer den uns in ihr ge pre di get! Wie köst lich sind
die Seg nun gen, die uns in ihr dar ge bo ten wer den von uns rer Ju gend an, mit
de nen sich in ihr ei ne gläu bi ge See le ge schmückt und be se ligt sieht! Wie
ge wiß soll te da her auch die in nigs te An häng lich keit an sie uns al le be see ‐
len, und je der evan ge li sche Christ von sei ner Kir che mit der höchs ten
Wahr heit sa gen: ,Herr, ich ha be lieb die Stät te dei nes Hau ses, und den Ort,
da dei ne Eh re woh net!“ Las set uns deß we gen un ter dem Bei stan de Got tes
jetzt mit ein an der er wä gen:

Was un se re evan ge li sche Kir che uns lieb ma chen muß.
Es be darf des Nach wei ses über die Fra ge, mit de ren Beant wor tung wir uns
jetzt be schäf ti gen wol len, es be darf die ses Nach, wei ses für nicht we ni ge
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der Mit glie der un se rer evan ge li schen Kir che. Denn es herrscht über die sen
hoch wich ti gen Punkt lei der bei Vie len ei ne gro ße Un wis sen heit, und da her
auch oft ei ne gro ße Gleich gül tig keit ge gen ei ne Wohl that Got tes, die nicht
hoch ge nug ge schätzt, nicht herz lich ge nug ver dankt wer den kann. Wo einst
viel leicht der Ei fer in man chen Stü cken zu weit ge gan gen ist, und ei ne Bit ‐
ter keit des Her zens, ei ne Ver ach tung und Ab nei gung ge gen An ders den ken ‐
de her vor ge bracht hat, die wir kei nes wegs zu lo ben wil lens sind, da geht in
un sern Ta gen hin wie der um die Lau heit, die Käl te, die Gleich gül tig keit viel
zu weit, und führt zu ei ner höchst un dank ba ren, thö rich ten und schäd li chen
Ge ring schät zung der köst li chen Seg nun gen die uns der heu ti ge Tag ins Ge ‐
dächt niß zu rück ruft. Wir ge hen für wahr nicht dar auf aus, euch mit Re li gi ‐
ons haß ge gen die Be ken ner ei ner an dern Kon fes si on zu er fül len. Woll te
Gott, daß auch die letz te Spur des sel ben aus al len Chris ten her zen schon
ver schwun den wä re, und daß al le die Wahr heit ihres Glau bens den an dern
haupt säch lich durch die Lie be be wei sen möch ten, durch Ge rech tig keit,
Frie de und Freu de in dem hei li gen Geist! Aber wir ge hen mit al lem Flei ße
dar auf aus, wir hal ten es für ei ne un se rer theu ers ten Amts pflich ten, euch
mit der auf rich tigs ten Wert h schät zung und Lie be zu der Kir che zu er fül len,
der ihr durch die Gna de Got tes an ge hört, und die ei nen ih rer schöns ten Vor ‐
zü gen auch dar in be sitzt, daß sie nichts von Haß und Ver fol gung ge gen die
ir ren den Brü der weiß. Wir wün schen euch mit der wärms ten Dank bar keit
für eu re Be ru fung zur evan ge li schen Kir chen ge mein schaft zu be see len, und
euch in dem Ent schlus se zu be fes ti gen, das Heil der sel ben euch und eu ren
Kin dern un ge schmä lert zu er hal ten. Fra gen wir in die ser Ab sicht, was un se ‐
re evan ge li sche Kir che uns lieb ma chen muß, so könn ten wir hier al ler dings
al les das je ni ge nen nen, was über haupt das Chris ten t hum Wohlt hä ti gers,
Herr li ches und Gött li ches ent hält, und wo durch uns die ses zum köst lichs ten
Klein od und Schatz un se rer See len ge macht wird. Denn die Kir che ist es,
durch de ren Ver mit te lung die ser Schatz un sern See len zu Theil wird. Weil
je doch des sen auch die üb ri gen christ li chen Con fes si o nen sich rüh men, und
al ler dings in ge wis sem Be tracht nicht mit Un recht, so müs sen wir hier die ‐
je ni gen Punk te her vor he ben, um de rer wil len un se re Kir che aus schließ lich
uns als die ge treu es te und bes te Pfle ge rin der gött li chen Gna den schät ze er ‐
schei nen muß. Hier über lie ße sich nun un end lich viel sa gen; wir müs sen
uns je doch nur auf ei ni ge we ni ge Punk te be schrän ken. Lieb ma chen muß
uns un se re evan ge li sche Kir che:
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1.
Die Ge wiß heit, daß sie dem Wil len Chris ti ge mäß ist. Nicht als voll kom ‐
men, in kei ner Rück sicht mehr ei ner Ver bes se rung be dürf tig und fä hig, wol ‐
len wir hie mit die Ver fas sung, die Ein rich tun gen, Ge wohn hei ten und Ge ‐
bräu che un se rer Kir che euch dar stel len. Die Kir che in ih rer äu ße r li chen Er ‐
schei nung und Ge stal tung in der Zeit wird von Men schen ge bil det, be rat ‐
hen, ver wal tet und re giert, von Men schen, die, wenn sie auch Er leuch te te
und Gläu bi ge sind, und un ter dem Ein flus se des höchs ten Herrn und Re gen ‐
ten sei ner Kir che ste hen, doch noch im mer ih re mensch li chen Schwach hei ‐
ten und Feh ler ha ben, und „nicht so viel wis sen, nichts so voll kömm lich
tref fen kön nen, wie der All mäch ti ge; von Men schen, un ter de ren Hän den
sich Vie les ver schlim mert, was an fangs treff lich ge we sen ist, und wie der um
vie les Man gel haf te und Un voll kom me ne nach und nach ver bes sert wird.
Aber dar auf kommt Al les an, ob ei ne Kir che in ihrem Glau bens be kennt nis se
dem Wor te Got tes durch aus ge mäß ist; ob ih re Ver fas sung in der Haupt sa ‐
che den Be feh len des Herrn und den An ord nun gen sei ner hei li gen Apo stel
ent spricht; ob sie auf das Sorg fäl tigs te vor fal schen Leh ren, vor irr t hüm li ‐
chen Sat zun gen der Men schen sich hü tet, ob sie ihren Mit glie dern nichts
vor ent hält, daß sie ih nen nicht kund thue den gan zen Rath schluß Got tes zu
ih rer Se lig keit; ob sie sich kei ner an dern als der von Gott ge bo te nen und ge ‐
hei lig ten Mit tel be dient, um die Men schen in ih re Ge mein schaft zu zie hen
und dar in zu er hal ten, ob sie kei ne ab sicht li chen Miß bräu che, Täu schun gen
und Irr t hü mer he get; ob sie dem Herrn in kei nem Stü cke die Eh re nimmt,
um sie der Kre a tur zu ge ben; ob sie das Ei ne, was Noth ist, die Er lö sung, so
durch Chris tum ge stif tet ist, die Recht fer ti gung al lein durch den Glau ben an
sein Blut, in un ge trüb ter Klar heit den Gläu bi gen vor hält, und sich kei ne fal ‐
sche Be ru hi gung der Ge wis sen er laubt, ob sie in al len Din gen auf die Hei li ‐
gung des in wen di gen Men schen drin get, und al len blo ßen äu ße r li chen
Schein ei nes gott se li gen We sens, wo bei die Kraft des sel bi gen verl äug net
wird, ver wirft. Prü fet hier nach die evan ge li sche Kir che, und se het, ob sie
nicht ihren schö nen Na men ver dient! Stel let bei euch selbst Ver glei chun gen
an, und urt hei let, wo der Vor zug ist! Hält sich un se re Kir che in ihrem Be ‐
kennt nis se nicht auf das Strengs te an die hei li gen Of fen ba run gen Got tes?
Sind nicht al le ih re Leh ren auf das fes tes te be grün det in dem Evan ge lio
Chris ti? Ver wirft sie nicht auf das Ent schei den ste al les, was nicht das Zeug ‐
niß des Hei li gen Geis tes im Wor te Got tes für sich hat? Gibt sie nicht die ses
Wort Got tes in die Hän de al ler ih rer Mit glie der, und ist es nicht ihr ernst li ‐
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cher Wil le, daß das sel bi ge über all lau ter und rein ver kün di get, und die Leh ‐
re der Die ner des Worts dar nach ge prü fet wer den soll? Wer den nicht in ihr
die hei li gen Sa cra men te ganz nach der Ein set zung Chris ti ver wal tet? Hat
sie je mals ei ne Men schen sat zung, ei ne fal sche Leh re durch ihr An se hen zu
be schüt zen, zu ver brei ten ge sucht? Wen det sie ir gend et was an ders, als Be ‐
leh rung aus der hei li gen Schrift, War nung, Bit te und Ge bet an, um ih re Kin ‐
der in sanf ten Ban den zu hal ten, und hat sie je mals ei nes Arms von Fleisch
be gehrt, um den Ab fall von ihr zu ver hin dern und ihr Ge biet zu er wei tern?
Gibt sie ir gend ei ner Kre a tur die Eh re, wel che nur dem Herrn al lein ge ‐
bührt, und ist es nicht der Lehr satz von der frei en Gna de Got tes in Chris to,
auf wel chem sie ge grün det und er bau et ist? Dringt sie nicht im mer und
über all mit dem höchs ten Ernst auf An be tung Got tes im Geist und in der
Wahr heit, auf Hei li gung des Her zens, auf ei nen Glau ben, der durch die Lie ‐
be thä tig ist, und zeigt sie je mals ei nen an dern Weg zur Ver ge bung der Sün ‐
den, zur Gna de Got tes, zum ewi gen Le ben, als den, wel chen der Herr uns
ge nannt hat: „Thut Bu ße und glaubt an das Evan ge li um?“ Dar um ist es über
je den Zwei fel er ha ben, daß die evan ge li sche Kir che dem Wil len Chris ti ge ‐
mäß ist, daß sei ne Klar heit sich in ihr spie gelt mit auf ge deck tem An ge sicht.
Sie hält sich an Pau li Grund satz: So auch wir, oder ein En gel vom Him mel
euch wür de ein Evan ge li um pre di gen, an ders denn wir euch ge pre digt ha ‐
ben, der sei ver flucht!“ Sie fürch tet die Dro hung, mit wel cher der Herr der
Kir che das Buch sei ner Of fen ba run gen be schließt: „So Je mand da zu setzt,
so wird Gott zu set zen auf ihn die Pla gen, die in die sem Bu che ge schrie ben
stehn; und so Je mand davon thut von den Wor ten des Buchs die ser Weis sa ‐
gung, so wird Gott abt hun sein Theil vom Buch des Le bens, und von der
hei li gen Stadt, und von dem, das in die sem Buch ge schrie ben steht.“ - Lieb
ma chen müs sen uns un se re evan ge li sche Kir che:

II.
Die Ban de, durch wel che sie zu sam men ge hal ten wird. Sie hat kein sicht ba ‐
res Ober haupt, dem sie sich un ter wirft, kei ne äu ße r li chen Zwangs mit tel, um
ih re Mit glie der zu be herr schen und zur Er rei chung ih rer edeln Ab sich ten zu
ge lan gen. Wie der evan ge li sche Christ un ter al len Men schen am wich tigs ‐
ten der welt li che Ob rig keit ge horcht, die Ge walt über ihn hat, nicht aus
Noth al lein, son dern um des Ge wis sens wil len, so kann er hin ge gen in al ‐
lem, was sei ne re li gi ö se Ue ber zeu gung, was sein Ge wis sen, was gött li che
Din ge be trifft, schlech ter dings kei nen äu ße r li chen Zwang, kei ne mensch li ‐
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che Ge walt und Herr schaft für gül tig er ken nen und hält fest an dem schö ‐
nen Wort: „Ihr seid theu er er kauft, dar um wer det nicht der Men schen
Knech te!“ „So be ste het nun in der Frei heit, da mit euch Chris tus be frei et
hat, und las set euch nicht wie der un ter das knech ti sche Joch fan gen!“ Aber
hat des we gen die evan ge li sche Kir che et wa kei ne Ban de, die ih re Mit glie ‐
der zu sam men hal ten, kei nen Schieds rich ter, dem sie sich un ter wirft, kei ne
Beding nis se, oh ne de ren Er fül lung man ihr nicht an ge hö ren kann? O sie
wird durch die hei ligs ten Ban de, durch den er ha ben sten Herrn zu sam men ‐
ge hal ten und zur Ei nig keit im Geis te ver bun den! Das stand haf te Zu rück ‐
wei sen al les bloss mensch li chen An se hens und Ge bie tens in gött li chen Din ‐
gen; die de müthi ge Un ter wer fung un ter die Aus s prü che der hei li gen Schrift;
die fes te Ue ber ein stim mung in den Grund leh ren des Evan ge li ums, wie sol ‐
che in dem Augs bur ger Glau bens be kennt nis se ent hal ten sind; das treue Ver ‐
blei ben bei den von Chris to ein ge setz ten Sa cra men ten; die christ li che Ach ‐
tung der Men schen wür de und Rech te in al len Mit glie dern un sers Ge ‐
schlech tes; die scho nen de Dul dung, wo mit sie je de Mei nungs ver schie den ‐
heit be han delt, wel che nicht die Grund wahr hei ten des Chris ten t hums be ‐
trifft; das ge mein schaft li che Em por stre ben zu je der Art der hö hern mensch ‐
li chen Bil dung und Voll kom men heit; und vor al lem die Lie be, die Lie be zu
Je su Chris to un serm Herrn - das sind die star ken, geis ti gen Ban de, durch
wel che al le wah ren Mit glie der un se rer Kir che sich mit ein an der in nigst ver ‐
knüpft und ver bun den füh len, und ein gro ßes Gan zes bil den, das nicht auf
ei ne bloss schein ba re lo cke re Wei se, son dern im Geist und in der Wahr heit
un auf lös lich ver ei ni get ist. Was auch ge gen die se Grund sät ze hie und da
von ein zel nen und öf ters von vie len ih rer Mit glie der ge sün digt wor den ist,
die Kir che selbst hat noch nicht das Ge rings te in ihrem Be kennt nis se ge än ‐
dert, hat noch kei nes von die sen Ban den auf ge löst, will und wird von die ‐
sem Geis te be seelt, durch drun gen blei ben bis ans En de der Ta ge. Ihr Fels,
auf den sie sich grün det, und den die Pfor ten der Höl le nie über wäl ti gen
wer den, ist das Be kennt niß: „Du bist Chris tus, der Sohn des le ben di gen
Got tes.“ Ihr Grund satz ist: „Ei nen an dern Grund kann zwar Nie mand le gen
au ßer dem, der ge legt ist, wel cher ist Je sus Chris tus. So aber Je mand auf
die sen Grund bau et, Gold, Sil ber, Edel stein, Holz, Heu, Stop peln, so wird
ei nes Jeg li chen Werk of fen bart wer den, der Tag wirds klar ma chen, denn es
wird durchs Feu er of fen bar wer den, und wel cher lei ei nes Jeg li chen Werk
sei, wird das Feu er be wäh ren.“ Ihr Band des Frie dens ist „Ein Herr, Ein
Glau be, Ei ne Tau fe, Ein Gott und Va ter un ser al ler, der da ist über euch al le,
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und durch euch al le, und in euch al len!“ Lieb ma chen muß uns un se re evan ‐
ge li sche Kir che:

III.
Der Blick auf die christ li chen Völ ker, die ih rer Wohl tha ten noch gänz lich
ent beh ren. Nicht uns re deut schen Mit brü der von ei ner an dern Kon fes si on
kann ich hier mei nen. Sie sind nicht mehr die je ni gen, die von dem wohlt hä ‐
ti gen Lich te, wel ches die Kir chen ver bes se rung des sechs zehn ten Jahr hun ‐
derts ver brei tet hat, gar nichts emp fan gen ha ben; sie ste hen längst in viel zu
ge nau er äu ße r li cher und in ner li cher Be rüh rung mit der evan ge li schen Kir ‐
che, als daß sie nicht an dem Geist, der die se durch drin get, an den Ver bes ‐
se run gen, die von ihr aus ge gan gen sind, an den Wohl tha ten, wo mit sie die
Mensch heit ge seg net hat und noch täg lich seg net, mehr oder min der Theil
neh men soll ten. Sie mö gen es er ken nen und zu ge ben oder nicht, so ist es
doch für den Ken ner der Ge schich te ei ne of fen kun di ge Sa che, daß auch sie
der Re for ma ti on un ge mein viel zu dan ken ha ben, und daß es durch die sel be
jetzt auch bei ih nen in vie ler Rück sicht ganz an ders aus sieht, als vor mals.
Es leuch tet das Licht in ei nem Hau se durch die Fens ter auch de nen, die sich
drau ßen in der Nä he be fin den, wenn gleich we ni ger hell, als de nen im Hau ‐
se. Je ne christ li chen Völ ker mei ne ich, die fern von al ler Ge mein schaft mit
un se rer Kir che ge blie ben sind, die sich den edeln Wahr hei ten, wel che durch
die Re for ma ti on wie der an das Licht ge kom men sind, auf das Hart nä ckigs te
ver schlos sen, und mit den grau sams ten Maß re geln wi der setzt ha ben, bei de ‐
nen noch jetzt ziem lich die näm li che Fins ter nis? herrscht, wie sie im An ‐
fang des sechs zehn ten Jahr hun derts die Chris ten heit be deck te. Ihr Zu stand
ist im Gan zen be kannt ge nug, die neu es te Zeit be ge ben hei ten ha ben ihn
kund ge macht, und Mir ha ben oft ge nug Ge le gen heit, von ih nen zu hö ren.
Sind sie er leuch tet die se Völ ker? Man weiß, daß die Wis sen schaf ten bei ih ‐
nen in der Re gel nur we nig ge pflegt wer den, daß sie an Geis tes bil dung ge ‐
gen die an dern um mehr als ein Jahr hun dert zu rück sind. Sind sie frei? Man
weiß, daß sie sich nicht un ter der Herr schaft der Ge set ze, son dern der Will ‐
kür be fin den, daß sie im Ver gleich mit an dern christ li chen Na ti o nen an gro ‐
ßen Män geln der Ver wal tung lei den. Sind sie ihrem Re gen ten treu? Man
weiß, daß sie von trau ri gen in nern Zer rüt tun gen und Spal tun gen, von ei nem
fins tern Geist der Un zu frie den heit und des Wi der stre bens furcht bar er schüt ‐
tert wer den. Sind sie ge sit tet, mit christ li chen Tu gen den ge schmückt? Man
weiß, daß gro ße Roh heit, schäd li cher Aber glau be, bit te re Re li gi ons ver ach ‐
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tung dort häu fig ge fun den wird, daß ein tod tes Ce re mo ni en werk das gan ze
Chris ten t hum der Meis ten ist, daß gro be Las ter un ge scheut im Schwan ge
ge hen. Sind sie glü ck lich? Man weiß, daß ih re Län der kaum die Hälf te der
Ein woh ner ha ben, die sie ha ben könn ten, daß es ih nen an vie len der nütz ‐
lichs ten An stal ten und Ein rich tun gen fehlt, daß Mil li o nen von gro ßem
Elend ge drückt wer den. O welch ei ne Sehn sucht regt sich dort bei Un zäh li ‐
gen nach Wohl tha ten, die wir durch die Re for ma ti on längst schon ge nie ßen!
Welch ei ne Ent beh rung sol cher Seg nun gen, die uns so na tür lich, so
nothwen dig und un ent behr lich ge wor den sind, daß wir ih rer oft kaum mehr
groß ach ten - welch ein Kämp fen um die Er lan gung sol cher Gü ter, de ren
wir uns im Ue ber fluß er freu en, die aber oh ne den Ein fluß der evan ge li schen
Kir che nicht vor han den sein kön nen! So rich te denn dei nen Blick oft auf
das Gan ze und Gro ße, auf gan ze Län der und Völ ker, wenn du dich dei ner
evan ge li schen Kir che recht freu en und von gan zem Her zen sa gen willst:
Herr, ich ha be lieb die Stät te dei nes Hau ses, und den Ort, wo dei ne Eh re
woh net! Lieb ma chen muß uns un se re evan ge li sche Kir che:

IV.
Die Er in ne rung an die Men schen Got tes, die ihr zur Zier de ge rei chen. „An
ihren Früch ten sollt ihr sie er ken nen, - spricht der Herr, bei de, die fal schen
und die wah ren Chris ten; und man hat die äch ten Mit glie der sei ner Kir che
von je her an den edeln Früch ten der Ge rech tig keit er kannt, wel che ih re
Kennt niß der heils amen Wahr heit, ihr Glau be an den Sohn Got tes , ih re Lie ‐
be zu ihm, ihr Blei ben an sei ner Re de, ih re Nach fol ge in sei nen Fuß stap fen,
ih re Ver ei ni gung mit ihm durch sei nen Geist in ih nen her vor ge bracht hat.
Wir sind weit ent fernt, es läug nen zu wol len, daß es auch an dern Kon fes si o ‐
nen nie mals an wür di gen, gläu bi gen Be ken nern des Herrn, an le ben di gen
Glie dern sei nes hei li gen Lei bes ge fehlt hat, denn sie ha ben ja auch die sel bi ‐
gen Gna den mit tel, die uns ge ge ben sind zu uns rer Se lig keit, wir ver lan gen
nur von ih nen die sel be ge rech te An er ken nung auch für un se re Kir che. Was
nun die Men schen Got tes be trifft, die vor den Zei ten der Re for ma ti on von
An be ginn her der christ li chen Kir che zur Zier de ge reicht ha ben, so ver steht
sich von selbst, daß sie auch uns an ge hö ren eben so wohl als je nen, aus de ‐
ren nä he ren Ge mein schaft die evan ge li sche Kir che aus ge tre ten ist, nicht
weil sie woll te, son dern weil sie da zu ge nö thi get wur de. Und nach die ser ,
Tren nung se het un se re Kir che an, ob es ihr an äch ten Be ken nern und Nach ‐
fol gern Chris ti je mals ge man gelt hat, ob sie nicht zu je der Zeit reich ge we ‐
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sen ist an er leuch te ten und gläu bi gen Freun den des Herrn, an treu en Zeu gen
sei nes se lig ma chen den Evan ge li ums, an eif ri gen Thä tern sei nes gött li chen
Wil lens, an glän zen den Spie geln sei ner Eh re, an gro ßen Zier den un sers Ge ‐
schlechts in ei nem jeg li chen Stan de! Ob nicht die edeln Stif ter der Kir chen ‐
ver bes se rung in je dem Be trach te zu je nen Men schen Got tes ge zählt wer den
müs sen, in de nen sich die Klar heit des Herrn spie gelt mit auf ge deck tem
An ge sicht; ob nicht der Geist der Wahr heit, des Glau bens der Kraft, der
Selbst verl äug nung und Auf op fe rung für das all ge mei ne Bes te, des tap fern
Wi der stands ge gen al le see len ver derb li che Ty ran nei, der Hoch ach tung und
sorg fäl tigs ten Pfle ge je der nütz li chen Kunst und Wis sen schaft, der de müthi ‐
gen Ver zicht leis tung auf al les ei ge ne Ver dienst vor Gott, der freu di gen Zu ‐
ver sicht auf die freie Gna de Got tes in Chris to, des ernst li chen Drin gens auf
Bu ße und Hei li gung des Her zens, des un er müd li chen Stre bens nach je der
Art der christ li chen Voll kom men heit- se het, ob die ser Geist, wel cher die
Re for ma to ren be seel te, nicht in Mil li o nen ih rer An hän ger sich mäch tig be ‐
wie sen hat, ob er nicht noch im mer al le wah ren Mit glie der uns rer Kir che
durch drin get? Wer ver mag sie al le zu nen nen, nur die be rühm tes ten Na men,
die ihr zur Zier de ge rei chen, die vor treff li chen Re gen ten, die er leuch te ten
Got tes ge lehr ten, die ge seg ne ten Ken ner und Be för de rer je der edeln Wis sen ‐
schaft, die gott be geis ter ten Red ner und Sän ger hei li ger Lie der, die ehr wür ‐
di gen Stif ter men schen freund li cher An stal ten, die gro ßen Staats män ner,
Wei sen, Hel den, Wohlt hä ter gan zer Na ti o nen, die aus dem Schoß un se rer
Kir che her vor ge gan gen sind, die gott er ge be nen tu gend haf ten See len aus ih ‐
rer Mit te, die nie hei lig ge nannt und ge spro chen zu wer den be gehr ten, aber
mit Freu den Mär ty rer ihres from men Glau bens wur den und zu der Men ge
de rer die im Him mel ver sam melt wor den sind, die nun mit wei ßen Klei dern
und mit Palm zwei gen in ihren Hän den pran gen, denn sie sind aus gro ßen
Trüb salen kom men, und ha ben ih re Klei der ge wa schen und hel le ge macht
im Blu te des Lam mes? Wo ist ei ne an de re Kir che, die solch ei ne Lie be für
die Wohl fahrt al ler Men schen, für das Heil der See len, solch ei nen Ei fer für
die Eh re des Herrn, für die För de rung sei nes Rei ches, für die Aus brei tung
und Ver kün di gung sei nes Wor tes, für die Er we ckung Is ra els, für die Be keh ‐
rung der Hei den, für die Be ru fung al ler de rer, die noch fern sind be wei set,
die sol che Schaa ren von Evan ge lis ten er zie het und al le Jah re aus sen det in
die ent le gens ten Län der, um See len von der Fins ter niß zum Licht und aus
der Ge walt des Sa tans zu dem le ben di gen Gott zu be keh ren? Ja, „Herr, ich
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ha be lieb die Stät te dei nes Hau ses, die Kir che, wo dei ne Eh re in sol chen
Ge sin nun gen woh net.“ Lieb ma chen muß uns uns re evan ge li sche Kir che:

V.
Der Ge dan ke an die gro ßen Tha ten Got tes, die für sie ge sche hen sind. Hat
sich je mals, seit der Stif tung des Chris ten t hums, ir gend et was auf Er den als
ein Werk Got tes, von ihm selbst sicht bar lich emp fan gen, be schützt, fort ge ‐
führt, er hal ten, ge seg net und ge krö net be wie sen, so ist es die Re for ma ti on;
las sen sich ir gend wo die leuch ten den Spu ren der gött li chen Vor se hung und
Re gie rung leicht er ken nen und nach wei sen, die Rath sch lüs se des Al lein wei ‐
sen, die Tha ten des All mäch ti gen, die Seg nun gen des All gü ti gen, die Ge ‐
rich te des Hei li gen und Ge rech ten, die Wor thal tun gen des Treu en und
Wahr haf ti gen, die Ver herr li chung des Kö nigs der Eh ren, die Gän ge des gu ‐
ten Hir ten, der selbst sei ne He er de wei den und sie la gern, das Ver lor ne su ‐
chen, das Ver irr te wie der brin gen, das Ver wun de te hei len und des Schwa ‐
chen und Kran ken pfle gen will, wie es recht ist, die Wir kung des Hei li gen
Geis tes, der zu man chen Zei ten sich über Tau sen de zu gleich aus gießt, und
weit und breit sei ne Ge walt of fen bart - las sen sich die se ir gend wo mit Au ‐
gen se hen und mit Hän den grei fen, so ist das der Fall bei der Vor be rei tung,
Ent ste hung, Aus bil dung, Be wah rung und Aus brei tung der evan ge li schen
Kir che. Es ist ei ne Lust für den Ken ner ih rer Ge schich te, sol ches zu be ‐
trach ten. Es kommt da ein Zeug niß um das an de re: „Das hat Gott gethan,
und ist ein Wun der vor un sern Au gen;“ es mel det sich hier ei ne Er in ne rung
um die an de re: „Ist der Rath oder das Werk aus Men schen, so wirds un ter ‐
ge hen, ist's aber aus Gott, so könnt ihrs nicht dämp fen.“ Es ruft hier ei ne
Stim me nach der An dern: „Kommt her, schauet die Wer ke des Herrn, der so
wun der bar ist mit sei nem Thun un ter den Men schen kin dern;“ es tritt hier
ein Be weis nach dem an dern auf: „Des Herrn Rath ist wun der bar, aber er
führt es herr lich hin aus.“ Es zeigt sich da ei ne Be stä ti gung über die an de re:
„Des Herrn Wort ist wahr haf tig, und was er zu sagt, das hält er ge wiß; wohl
den Men schen, die dich für ih re Stär ke hal len, und von Her zen dir nach ‐
wan deln, die durch das Jam mer thal ge hen und ma chen da selbst Brun nen,
und die Leh rer wer den mit viel Se gen ge schmückt.“ Es er scheint hier ein
Glanz der ewi gen Eh re und Ma je stät un sers Herrn Je su Chris ti nach dem
an dern, und setzt es in das hells te Licht: „Dein Wort ist ei ne rech te Leh re,
Hei lig keit ist die Zier de dei nes Hau ses ewig lich;“ - „Ich selbst will euch
Hir ten ge ben nach mei nem Her zen, die euch wei den sol len mit Leh re und
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Weis heit;- „Ich selbst will ei ne feu ri ge Mau er um dich her sein, und will
dar in nen sein, und will mich herr lich dar in nen er zei gen;“ - „Es hilft kei ne
Weis heit, kein Rath, kein Ver stand wi der den Herrn, Ros se wer den zum
Streit ta ge be rei tet, aber der Sieg kommt von dem Herrn.“ O Herr, un ser
Hei land und Se lig ma cher! Mäch tig und glor reich hast du einst dei ne Kir che
auf Er den ge grün det, und durch gro ße Die ner dei nes Wor tes, durch hei li ge
Werk zeu ge dei ner Gna de und Treue sie aus ge brei tet un ter den Men schen;
und mäch tig und glor reich hast du dei ne Kir che im Lau fe der Zei ten wie der
ge rei ni get, ge läu tert und er neu ert, durch treue Knech te, durch reich be gab te
Bo ten dei nes Evan ge li ums, durch aus er wähl te Rüst zeu ge dei ner Gna de hast
du sie wie der in ih rer al ten Wür de und Ho heit dar ge stellt, hast du es aber ‐
mals be stä ti get, was dein wahr haf ti ger Mund ge re det hat: „Al le Pflan zen,
die mein himm li scher Va ter nicht ge pflan zet hat, müs sen aus ge räu tet wer ‐
den“ - „Fürch te dich nicht, du klei ne He er de, denn es ist eu res Va ters Wohl ‐
ge fal len, euch das Reich zu ge ben!“ Las set uns heu te ei nen dank ba ren ge ‐
rühr ten Blick der Er in ne rung auf ei nen treff li chen Mann wer fen, durch den
vor nehm lich der Herr die sen eben an ge führ ten Spruch sei nes Mun des der
evan ge li schen Kir che er füllt hat, auf Gus tav Adolph, Kö nig von Schwe den.
Es wer den über mor gen ge ra de zwei hun dert Jah re, daß die ser from me Held
un sers Glau bens bei Lüt zen in der Schlacht ge fal len ist, sein ed les Blut für
die Er hal tung un se rer Kir che ver gos sen hat. Ge ehrt, in Ruhm und Se gen
grü nend sei un ter uns für und für sein Ge dächt niß! Ge lobt sei der Herr, der
ihn er weckt, ge rüs tet, ge sal bet, zur Be schir mung un se rer edels ten Rech te
und Gü ter ge sen det und ge seg net hat! Auch er muß ge nannt wer den, wenn
von den gro ßen Tha ten Got tes die Re de ist, die un se re Kir che ver herr li chet
ha ben, um wel cher wil len wir sa gen: „Herr, ich ha be lieb die Stät te dei nes
Hau ses, und den Ort, da dei ne Eh re woh net.“ Lieb ma chen muß un se re
evan ge li sche Kir che vor nehm lich noch end lich:

VI.
Das Be wußt sein des Gu ten, daß sie un sern See len schon er zeigt hat. Die
wahr haft gläu bi gen, er weck ten, aus dem Was ser und Geist wie der ge bor nen
Mit glie der un se rer Kir che mei ne ich hier mit. O möch tet ihr al le zu den sel ‐
ben ge hö ren! An die se wen de ich mich mit fro her Zu ver sicht, in dem ich
den nothwen digs ten und trif tigs ten Grund nen ne, war um un se re Kir che uns
un aus sprech lich theu er ist. Zwar auch al le die üb ri gen, wie fer ne von dem
Sin ne des wah ren Chris ten sie auch noch sein mö gen, ha ben von ih rer Ge ‐



118

burt an gro ße Vor zü ge, theu re Rech te, schätz ba re Wohl tha ten im Schoß un ‐
se rer Kir che emp fan gen; aber sie ver ste hen und ge nie ßen doch nur das We ‐
nigs te davon. Sie ei fern viel leicht für un se re Kir che, doch mit Un ver stand;
sie schla gen durch ihren Sinn und Wan del ih re treue Mut ter, die Kir che,
täg lich in das An ge sicht zum Dank für ih re Wohl tha ten. Nur die Gläu bi gen
wis sen die Wohl tha ten des Evan ge li ums nach ihrem wah ren Werth zu schät ‐
zen. Wenn ihr die h. Schrift in eu ern Hän den habt und euch mit Freu den
und mit Preis Got tes oft selbst dar aus er bau et und trös tet, wenn sie euch
lieb lich leuch tet als ein Licht, das da schei net an ei nem dun keln Or te, bis
der Tag an bre che, und der Mor gen stern auf ge he in eu ern Her zen; wenn
euch das Evan ge li um lau ter und rein ge pre digt wird, und die se ed le Pre digt
je mehr und mehr eu ern Ver stand er leuch tet, eu er Ge wis sen er we cket und
schär fet, eu ern Wil len hei li get und Gott un tert hä nig macht, eu er Herz be ru ‐
hi get, er he bet, mit Lie be und Ver trau en zu eu rem Er lö ser, mit ei nem sanf ten
und stil len Geis te, mit den köst lichs ten Hoff nun gen, mit se li gen Vor ge füh ‐
len des Him mels er fül let; wenn euch im hei li gen Abend mah le in dem Kelch
des neu en Tes ta ments das Blut des Here n er quickt, das für euch und für
vie le ver gos sen ist zur Ver ge bung der Sün den, euch mit Kräf ten ei ner bes ‐
sern Welt be seelt und auf das in nigs te mit dem Fürs ten des Le bens ver bin ‐
det; wenn ihr dem pha ri sä i schen Selbst be tru ge, der Selbst ge rech tig keit, die
auf des Ge set zes Wer ke bau et, auf im mer den Ab schied ge ge ben, und den
Frie den eu res Ge wis sens, die un er schüt ter li che Ge wiß heit eu rer Be gna di ‐
gung und Recht fer ti gung in dem Grund satz ge fun den habt, aus wel chem die
evan ge li sche Kir che her vor ge gan gen ist, den sie als ihr theu ers tes Klein od
fest hält: „So hal ten wir nun da für, daß der Mensch ge recht wer de oh ne des
Ge set zes Wer ke, al lein durch den Glau ben;“ wenn der Sohn Got tes euch im
vol len Glanz sei ner Herr lich keit, sei ner gött li chen Freund lich keit und Leut ‐
se lig keit, als un ser al lei ni ger Für spre cher bei dem Va ter, der ge recht ist, als
der An fän ger und Voll ender un sers Glau bens er schie nen ist: wenn ihr ge ‐
lernt und euch ge wöhnt habt, den Gott, der ein Geist ist, nicht mit blo ßen
äu ße r li chen Ge behr den und Ze re mo ni en, son dern im Geist und in der Wahr ‐
heit an zu be ten; wenn ihr am En de eu res Er den le bens mit der herz er freu en ‐
den Ge wiß heit von hin nen schei den kön net, so fort nach dem To de des Lei ‐
bes von den Gna den hän den eu res Er lö sers auf ge nom men zu wer den, in die
se li ge Ru he des Vol kes Got tes im Him mel ein ge hen zu dür fen: so wis set
ihr, daß die evan ge li sche Kir che die wei se und gü ti ge Mut ter ist, durch wel ‐
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che euch Gott die se un aus sprech li chen Wohl tha ten er zeigt hat, die euch zu
Kin dern Got tes und Mit er ben Chris ti er zie het.

Dar um lo bet den Herrn, der sol che gro ße Gna de an euch gethan hat! Seg net
die Ge mein schaft der Gläu bi gen, die durch die Re for ma ti on ge bil det wor ‐
den ist; ha bet lieb den Ort, die Ge mein de, wo so reich lich die Eh re des
Herrn woh net! Der Herr der Kir che schmü cke uns al le je mehr und mehr
mit sei nen bes ten Seg nun gen, und füh re uns durch sie da hin, wo noch un ‐
end lich pracht vol ler, als hier auf Er den, sei ne Eh re woh net, wo die wah ren
Mit glie der sei ner herr li chen Ge mein de aus al len Zei ten, Län dern, Völ kern
und Con fes si o nen sich zu sam men fin den, und dem, der auf dem Stuh le
sitzt, in se li ger Ein tracht ihr ewi ges Hal le lu ja ru fen! Amen.
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